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PvokUtmaiion des Fflfirers 

auf dem Parteiiag der Ehre 1936 

^ttiaUigftec aBiríf^fíê^íIatt bcê 
9lettauf6au bev gvo^en beitift^eit ^o^fioffinbuftvie 

{übift^n ^efolutipnéjetttralen t>et^e^en bie SSclt 
@itt itnevme^Hc^etr tCufftieg be§ beutfii^cn ©olfeê 

parUigcneffen! padtiseitOfjtnncn! Ílalbnalfojialtftín! 

ÍPieStr ift 6as natiottalfoäianpifiit t>eui[^í<i«íi 
jur gtofeen ^ectfc^ou attgeite:«. gum 8. Seic^ss 
patíeiírtg tteffen fic fi(^, 6te politifc^in Kämpfet, 
Kttntjpfeiinncn un6 Sol&aten auf &tifem füi «ns 
ilationalfosialiftcn fo '^iilijjen So&en osn Stikits 
Berg. íDenn ater &ie JEagutiflen 5« ptwtelcn 
ein« »ergangenen Seit einft erfüllt waren »on 
Ôen Kämpfen miteinan&er ringeníít ^niiteficnlttts 
gt Uppen ebet ina^lllüngel, ôann fin6 6ie Sage 
nnferet nationalfojialiftif^en Sewegang tOo^en bei 
^ei|en »eternitniffes }u unfeter 36ee, ju unferer 
Bewegung un6 — feil pfer Ja^«« — ju un= 
fercm fretttfifict fe!! in* nationatfojiiiKifiifc^en XJvits 
ten H«i^. 

Hed; jicts Iiai Sic Hicfiligfcit imfcvor ící^rc 
unö uiifcrct (í^runiiíâ^c bei biifen gtö^tcit JicmoiV 
fti'ntieneii bcr Jictfcgung ibrc ftärtilc 23cfräftigunn 
ortjcittdi b u i- dl b f n immer ir i e b c r f i rf] t ■ 
b rt r c u € f f 0 [ g. 

Unb babcr fd;i,'ti audi altes, wa~ itt bicfcii 
iCagcn fitt btc ^ufunfl an Mufgabin geftefit mürbe, 
gemcffeit an bem bisltcr Streiditeii, meiter errcidi- 
bat, ja f e I b ft t> e r ft <i n b t i dl' jU fein. IDcmii 
aber foilitleu irir auf bas sutiiiliegcnbe firreidifc 
^nfricbeiiei' blicfen, aif ait biefem Keidispartei 
tag feit unferet ina^^tflberitafime? 

T>a mir in biefer Sturibe ben Kongreß bcr £[]re 
eröffnen, erfiitien uns 3» ei £ m p f i n b u n g e n ; 

€ t ft e tt Ç : Itiit welchem Stolj löimen wir 
itic^t juciictfe^en auf 6ie nnn hinter un:; (iegen&en 
»ier 3a^ «nô 6e|on^ers auf éas le^te! 

Wh6 5n)<itins: UJel^e He^tfíttigur.g et: 
^ält unfet gonjes ^att&eln g«ta5< ^ute Bei eiitem 
SKä in 6iefe äettiffette unS haltlos geworier.e 
Umwelt! 

IDierieie 3aEire - ja. laufen im 
Sebcn eines Doltes ab, o(|ne ba§ fie eine be> 
fonbere lüiitbigung oerbieneu unb bamit eine 
nadjttäglidje firwäbuung erfatjten! IDie oft fd^eint 
nid;t bie Cragfieit bes gefdíidjtficíjen iSefd;etiens 
bcn jnijalt bes Cebens ganjer (Sefditedjter für 
bie Iwdjwett aussulöfcijen. 3'" rutjigen ji''» 
tjen ereignislos norüber, in benen es 
aber, audf forgenbe unb ringenbc ÍTtcnfdíen gab, 
otjnc ba^ i^rem i^anbelu jene (55rä§c juteil würbe, 
bie allein ju einer gefdfidjtlidien ííftftítíung unb 
bamit €rtt)ät!nung füijrt. Unb wenn ber itadiwelt 
brei ober »ier 3aÍ7tc eines Dolfsgefdíeíjens ais 
bcfonbers bemerfensmert überliefert werben, bann 
finb es in bcn nieiften .^ätlen 3ai;re bes 
3 u )" a ni nt e n b r u dj 5 , bie eine fo augerorbentti 
die lüürbigung ertiatten unb nur fefjr feiten 3aÍ!re 
eines tcirflidjen polflidien 2íufftiegeí. J)enn immer 
benötigte bas fiinteigeh eines Heidjcs, ber ,511^ 
fammenbrud; einer lüirtfdiaft, bie reüolutionäre 
LVrnid;tiing einer ftaatKdiC'.i (Organifation, bie fl^er • 
ftörung einer Jtutorität, e.i n e t ü r 3 e r c e i t 
a [ s b e r e n 21 u f b a u. 

tüir nationaifojialiften fönnen bemgegenübcr 
mit ftol3et .licfriebigung bie 33ei;auptiing mifftellen, 
6a| felBft i^r 5ufammen6rui^ Oestlfe^íanôs feit 
bem ilooember 'I9Í8 fie^ in einem langfametin 
Seitmal »oHjog, als ô;r feit »ier Jahren erfolgte 
allgemeint íDieôeraufffteg &er íTation. 

It^io säbflüffig erfdjeint uns Iieute bod; ber 
Cauf ber Seit bes Jieginies i'or ber national 
foäialiftif^eii Hecoiuticn. cRemi§, es ging ix-in 
3aljr 5U 3at!t fteigenb nadi abwärts. 2(t[ein, wie 
wenig bleiben uns biefe 3''IH''' mangets jeber 
(ßröge ber banbelnben perfonen unb ber fie er« 
fütlenben Sreigniffe im iSebäd]tnis Ijaften. Cin 
3aÍ!r wie bas anbere. Hegieruugen fomnien unb 
Regierungen pergeíjen. perfonen »edjfein unb er - 

fd^einen wieber. Jlííein, je bewegter ber iCanbct 
im perföniidjen, um fo unbebeutenber bie (5rö§e 
ber firgebniffe im SaditidKn, £5 blieb innner bie 
5rage übrig, ifarum biefes Kommen unb ílb? 
treten ber €rfd^;inungen, wenn bodj bas 2?e» 
futtat bes fjanbelns imnter bas gieidje blieb, llnb 
ftets gleidjgeblieben aber war ber Perfall. 

3m 3aÇre 1933 wirb nun ber Ítatt0i;«lf03iali.5= 
mu? na# feinem »ierje^njä^rigen Kampf um ben 
beutf^en ilTenf^n mit 6er Ceitung 6e; Reiches 
(eiraut. 

Unfc nreltç ein UJunber fyat fi# feitbem in taum 
»ier 3a^en »olljogen? Jtn biefem 4. Äeid^.5= 
Parteitag feit unferer ilTad^tiiJetna^te tonnen wir 
ítationdlfcjlaliften mit namenlofem StoIj »or bie 
2tugen unfeter Jtnpngct unb unter bas Urteil 
bet ganjen ÍTation treten. 

lOar bies nun eine wirfli^ Keootution ges 
wefen ober war fie leine? 3ft biefe Umwäl^ng 
l^eute »or «nferem üolfe gere^tfertigt bur# il^re 
Stiftungen ober ift fie es nl^? Unb »ot allem: 
lt)et ^ätte fonft biefes UJunber aufter uns »oll= 
bringen Í8mten! 

Hationalfosialiftcn unb itaticmalfoäialiftinnen! 
lüenn jeber Heidisparfeitag bistjer ein Cag bcr 

iied^tfertigung unferes Kämpfens unb Hingens war, 
bann gilt ' btei"- aiit ijodiften pon bem tjeutigen. 
Kein anbi-rcr "tonnte uns batier mit JiöEjerer <Se> 
nugtuung erfüllen,* als biefer. Senn auf aifen 
(gebieten unferes nationalen Ce&ens ift feit »ier 
Jahren «in unermeglii^iet ^(ufftieg eingetreten. 

fiinmaiiit ' jinb bas ÍLempo unb bas 2(u5maii 
bes politifdyiih IDieberaufftiegs unferes Dolfes unb 
uor allem: gefdiidjtlidi einmalig ift bie innere 
Konfolibieriing ber beutfd;en Hation. 

Â)ie gewaltigfte Befrönung aber Ijat biefer 2tuf- 
flieg im legten 3aÍ!re erfaljren, in ben jwölf 
JITonaten, bie feit bem 7. Heidjsparteitag oer 
gangen finb. 

21m Jibenb bes ."iO. 3anuar {(jSS gab idi bem 
beutfdien Uolfe in einer furjen proflamation bie 
(gielfct5ung unferes Kampfes befannt. Jid} l^abe 
bajnals gebeten, mit »ier 3a^re S**' 50 
f e n { e n. Itad; ilireni 2lblauf wollte idj bcm 
beutfdicn Dolf ÍJedienfdjaft geben über bie <£r» 
füllung ober itid^terfüllung biefes Derfpredjens. 

Unfere (Segner waren überseugt, bag wir nie» 
mals ba3u fonnnen würben, bie ttation um biefes 
Urteil 5u befragen, beim man bema§ bie ^ödjftjeit 
unferes Hegimes auf faum fed]S bis 3wölf tüo^ 
dien. 

tPas aber ^at ber ííationalfojiaBsmus aus 
Oeutf^lanb gemalt in biefen »ier 3a!^ten? XOtt 
»on biefen ®egnern tönnte bie Stirite be|i|en, aud^ 
^ut: no(^ gegen uns als Jiniläget ttufjutteten ? 
lüaä i^ne.i bamctis in m;iner prollamation als 
P^antaftifc^ unb unerfüIlSir etfd^ien, erji^eint uns 
^eute als b'e befcfe'bcnfie Jlnlünbigung einer intms 
ijoäf borüber licgeitSen Seifiting. 

Diefe (Segiier Ijaben batnals es nidjt für mög» 
lidi gelialten, bds uns beute fo flein uorfommenbe 
Programm bes 3alT'<'5 193'^ ü" erfüllen. lüas 
würben fie aber wolil erft gefagt I^aben, wenn 
fdj iliricn bas Programm riorgelialten liättc, bas 
bie nationalfosialiftifdie Staatsfüljrung feitbem in 
fnappen rier 3a£!ren nun tatfädilidi üerwirflid^te ? 

Wie hätten fie t»o^l gefpottet, wenn i# i^en 
am 30. Januar 1933 etllärt i^abin würbe, bag 
nad} »ier 3a^ren IVutf^Janb feine CrwetBsIofen 
»on fe^s ííTillionen auf eine tltilüon liefeitigt 
^ben wirb; 

bofs bie üivangsenteignung bes beutfc^n Sauerit 
beenbet fein wirb; 

ba| bie einnahmen bet beutfe^n Canbwirtf^aft 

l^ö^ere fein werben, als jemals jupöc in einem 
3<xíítc unferer ^riiSensjeit »orl^r; 

baß fi# bas gefamte itationaleintommen »on 
41' ittilHarben a»if jä^rlic^ über 56 itlilliarben 
fteigern wirb; 

bafj ber beutf^e ittittelftanb unb bas beut[<^< 
Çanbwerf eine neue Slüte erleben würben; 

ba§ fi($ ber i^anbel wieber erholen wirb; 
ba^ bie bcutf^en Çafenftâbte nic^t me^r toten 

Sc^iffifriebpfen gleiten, unb 
ba| 1936 auf ben beutfcÇen ÍDerften [i(^ allein 

über 640 000 SEonnen Schiffe im Bau befinben 
würben; 

ba| unjä^lige 5a6tiíen i^re Jlrbeitecäiffetn nii^t 
»erboppeln, fjitbetn »erbtei= unb »er»ierfa#en, 
unb ba^ sa^llofe anbete in fnapp »ier ^al^ren 
gebaut werben, 

ba| eine Kruppi^abrit wieber erjittem wirb 
»Ort bem UrS^nen unb Lämmern ber Íttafí^en 
bei beutf^en UJieberaufftieges unb ba§ aber alle 
biefe Unternehmungen als oberftes ®ebot i^tes 
Cinfa^es ben Oienft an ber Hation unb nic^t 
me^r ben ftrupellofen ®ewinn bes einjelnen et= 
tennen würben, 

bag fii^ bie ftillen Jlutomobilfabrifen nic^t nur 
beleben, fonbern unerhört »ergrö|etn 

unb bafä fi# bie ptobu!tion bet Ktaftfa^tjeuge 
»Ott 45 000 bes Jahres 1932 auf runb eine 
üiertelmillion fteigern würbe; 

ba| in »ier ^a^ren bie Oefijite unferer £änber 
unb Stäbte befeitigt unb 

ba| bas Heii^ ein Steuetíítíe^rauffommen »on 
jä^rlic^ na^eju fünf iltilliatben erhalten wirb; 

ba^ bie i>tutf#e Heid^sba^n enbli# wiefer i^te 
Sanierung erfährt, bie ãüge aber als bie fi^nells 
ften ber tfelt fahren werben; 

ba| bas tieutfi^e liei(^ 5tta|en erhält, wie |ie, 
feit es eine menf^lii^e Kultur gibt, in biefer 
(ßröfee unb 5(^8n^eit noc^ ni^t gebaut würben 
unb ba| »on biefen profeítierten «rften ?000 
Kilometern na# nic^t einmal »ier ^a^ren f#on 
übet Í000 Kilometer in Betrieb unb übet 4000 
Kilometer im Sau fein werben; 

bafe ungeheuere neue Sieblungen mit i^unberts 
taufenben »on Käufern entfielen, in ben alten 
Stäbten bes Heises aber gewaltige neu« Bauten 
empotwa#fen werben, bie mit als bie größten ber 
Welt an|Ufpre#en finb! 

t>a| Çunberte unb aber :^unbette riefiget 
Brüden über S#lu#ten unb JEäler jie^en werben, 

ba| bie beutf#e Kultur fo unb in â^nli^en 
hertli#«n neuen Ceiftungen t^ren £wig!eit5w«tt 
beftätigen wirb; 

ba| bie beutf#en JC^eater eine Wieberauferftes 
hung feiern werben, genau fo wie bie Sarbietungen 
unferer beutf^en ítíufil, ba| babei aber bas beut= 
fc^e Doli einen lebenbigen Jlnteil nehmen wirb 
an biefer untwäl|enben geiftigen Ctneuetung unb 
bies alles, o^ne ba| au# nur ein ^ube in biefer 
geiftigen beutf#en üolfes me^* in 
£rf#einung tritt. 

tt)enn i# bamals prop^íjeit hätte, ba| in »ier 
fahren bie ganje beutf#e preffe, nur ben bents 
f#en Jlufgaben bienenb, »on einem neuen €thos 
erfüllt fein wirb, ba| für bie beutf#e UJirtf^aft 
bas ®efci5 einer neuen Berufsehre protlamiert 
wirb, ja, bafe überhaupt ber beutf#« itlenf# eine 
Ctneuerung feines itJtfens unb feines i^anielns 
erlebt. ItJenn i# ihnen bamals »orausgefagt hätte, 
bafe es na# biefen »ier ^ah^^n nur mehr ein 
Doli geben wirb, bafe feine Sojialbemofratie, fein 
Kommunismus, fein Sentrum, aber au# feine 
bürgetU#e Partei fi# mehr am beutf#in Ceben 
»erben mfünbigen fönnen, bafe feine (Bewerff^aft 
mehr fein wirb jur üethe^ung bes Jlrbeitnehmers 
unb lein Untemthnteroetbanb jur üecberbung bes 
Slrbeitgebers, bafe na# biefen »ier ^ahwn feine 
CänbertegietMng meh* ejiftieren wirb, bafe es in 
Oe«tf#lanb fehte Conbtage mehr geben foll, bafe 
bie fe#3ehn Sahtwn unb bamit bie fe^^ehn !Eta= 
bitionen ju befiehen aufgehört haben unb einges 
holt werben, «nb bafe bie ganje Hation, ange» 

fangen »on ihren arbeitenben $tienf#en bií jum 
Solbaten nur m«hr hinter einem Befenntitis nni 
einer Sahne mgrf^ieten wirb. 

0)ai hätten fie aber erft gejagt, wenn i# 
ihnen prophejeit haien würbe, bafe fi# in biefen 
»ier fahren t>eutf#Ianb aus ben Slla»enfetten 
»on Oetfailles gelöft haben wirb, bafe bas Hei# 
wieber bie allgemeine It)«htpfli#t erhält, bafe, 
wie im Stieben, jeber X)eutf#e jwei ^ahte für 
bie Freiheit bes tanbft bienen wirb, bafe eine 
unfere Küften unb unfeten Çanbel bef#üiíenbe 
neue 'nt Bau begriffen ift unb eine ges 
waltige neue Cuftwaffe bamt bie Si#erheit un^ 
ferer Stäbte, 5abrifen unb UJerfanlagen gaMit= 
tiert, bafe bas Kheinl.inb wieber unter bie (Dter: 
hoheit bet beutf#en Hation gebta#t unb bamit 
bie Sou»cränität bes K.ei#es übet bas gefamte 
®ebiet wieber aufgeti#tet fein wirb! 

tt>a-. hätten fie gejagt ju meiner ptophejeiung, 
bafe biefes bam.ils fo lerrijfene t)otf, ehe no# 
»ier 3ahte »ergangen fein werben, für bie na= 
tionalfosialifiifcbc poíitif b;s ÍDieberoufbaues, ber 
fihtí nnb ber Freiheit ber Hation ju neununb» 
neunjig »om ^unberi jur OJahlume f#teiten unb 
mit neununbneunjig »om ^nbert ihr 3a aus» 
fpte#en wirb ? 

Balte id: bies unb all bas »iele anbere uer 
rier propbejeit, bann b ä 11 e man m i d; 
u 11 ter b e m eR e 1 ä d^ t e r ier g a n , e n 
iL"* e 11 als einen lü a b n f i n n i g e n g e 
b r a n b m a r f t. 2111 e i n , bies alles i ft 
nun ID i r f 1 i d; t e i t geworben. Tiics ift 
biä £at ron tnapp vier 3atK>^"- Wer fann es 
uns ricrbenfcn, wenn wir alle, bie wir an biefem 
IVerE tätig waren, in ftol3er Befriebigung auf 
biefe Cciftung blicfen. 35ie nationalfojialiftifdv' po, 
litifdie .iülirung T>eutfd;lanbs I^at in biefer fursen 
Seit ein lümiber »ollbradjí Unb bie 3U it;r ge- 
fto^eiie nationalfo3Íaliftifd}e 21rmee Isat biefes lüun 
ber erliärtet. fjeute fteljt bas Zieid) in feiner 
politifdien ^übrung unb feiner militärifdien Sidie^- 
rung gefeftigter als je juror. 

3)as Zweite aber, was uns mit bitterer Be- 
friebigung erfüllen nm^, i ft bie 5 e ft ft e 11 u n g , 
ba§ wir leiber mit unfeten fonftigen 
propliejeiungen nur ju reefit betialf 
ten b a b e n. 

Unruhe, Çafe unb itlifetrauen ers 
füllen bie ganje tt)elt. 

Don einer (Sro^madit unb wenigen anberen 
iänbern abgefelien, finben wir in fiuropa faft 
überall bie ^ucfungen bolfdiewiftifdier 2lufftänbe 
unb He»ofutionen. 

Itationalfosialiften unb Hationalfosialiftiimen! 
3ft es nidit faft etwas Symbolifdjes, bafí, 

wätirenb in anberen Cänbern ber i^a^ regiert, unb 
Huinen cntfte£;cn, in Berlin umbrauft »om 316^1 
eines glüdlidi geworbenen Doifes eine ffllympifdie 
5eier ebelfter 21Ienfdilid;feit ftattfinben fonnte? itein, 
trofe aller Bemütiungen: es ift aud) ben jübifd^en 
Beriditerftattern nid^t mebr möglidi, biefe Ifabr- 
Iieit JU »erbreljen unb b.as, was JlTillionen mit 
eigenen 2lugen 3U feben unb nadijuprüfen in ber 
£agc waren unb finb, in bas ißegenteil um 
jnlügen. 

Unb biefe gewaltigfte ^eier gab aud} nod> eine 
anbere 21ntwort auf bie fortwâljrenbe fjefee biefer 
»erbaminenswerten ilique internationaler ^riebens. 
ftörer: 2Ille biefe Unjäliligen, bie bas neue ?cutid;. 
lanb nun felbft 3U feben bie 21iöglidifeit batten, 
fie werben nidit beftreiteu tönneu, bag, wie immer 
ber Êniporftieg bes beutfdien Dolfes audj gro^ 
unb ftaunenswcri war, er nidit auf Koften eines 
anberen Deites erfolgte. 

i3enn wem haben wir in biefen »ier fahren 
ein Ccib jugefügt? tPem haben wir e:w,i5 ge» 
nommen? lUeli^e; liolf hat bur# unfeten 
porftieg etwas »etloren? 

iiäüen bod; unfere Krititer in ben anberen 
Dölferii, ftatl ben »errud;ten internationalen lietiern 
3H gloMbeii, überall biefelbe innere ?trbeit geleif 



2 ítêitag, ben ^8. September \^56. 

ftet wie tpir, es fõnnte fjeute Sefon&crs in fiu» 
ropa eine feftere (Semeinfctjaft ber Ztationen iiiáit 
geben, 5íc bann bucij gemeinfame 3ínftrengungcn 
bei- genieinfameii Xlot oucb Icicí;tci- lierc jn weiv 
k'11 iicrniöditc. 

Jdlcrblngs; biefec ftaimeuíworte imb gcfcfíiditlídi 
iini;'.a(ige fnipocftieg ift uiií nidit ais nnucr« 
bicntcí (Püid' in bon Sd^.-ifj gcfatton, fonborn cr 
ift bfií Jíefultat unci'Iiörter ^nfttcngungen unb 
nctocnaufceibcnbci: Sorgen. IDas eine bunnnc unb 
gcbantcnlos nSrgcInbe Hnnrelt ín einer iiernteintíid} 
geiftreidicii ■ Kritif fo oft glaubte, an uuã in un. 
ocrfjofiícnei; Sdiabcnfreube feftfteHeu ju Fíinion, traf 
oline tpciteres ju; 

3« ôiefen ntet í"'« Hcgietimg 6es 
òeutfi^cn Uolfeí. meÇt Sotaeit gf^abt, «Is alie 
(irt&cten Hegiítuiigcn pi<Ite{(^t in etitím i^olbcii 

JIKeiu biefe Sorgen betafteii bie beutfd;e He-' 
gierung nid;t nioratifdj, fonbeni ininter tiur feetifdí 
mib leiber aud; pfiyfifd;. Denn nidjt wir finb 
füc bie Utfad;en biefer Sorgen cerantwortlidj, 
fonbern eine fd^icffaltiaftc Dergangentjeit fotcie bas 
teiber oft fo grotV nn»etftänbnis unfetes eigenen 
Polfcs unb bas HidjtDcrftebenföunen unb ^unotíen 
anbeter. 

IDie oft ftürste fid; nid^t biefe fdiamlofe feinb^ 
Iíd;e íügenfampagne mit fötmtidier ÍDotluft auf 
bie nad;nd;ten über ben IITangel an 5ett in 
J)eutfdjlanb, ben ZTÍangel an €iecn, ben JTlangel 
on 5Ieifd). 

íOetdj eine Dertoirrung in ben Köpfen biefer 
litetarifd;eu €firenmänner. <Setpi§, es war für 
biefe Kritifer íeiditer, í)ie 5olg6't einer K>al;n» 
finnigen menfd|lidien Decbíenbung unb itjcer Jluss 
tnirfuugen 3U regiftriereti, ais es für uns fditoer 
roar, biefe folgen ju überwinben. 

lüabrcnb aber biefe jübif<í)-botfd;ert>iftifd)en fjejjer 
Don lüettrepolution reben unb ant liebften • bie 
menfdjlidíe Kultur in 23ranb unb Sd^utt »erwanbelu 
möditeii, Ijat bas nationalfosiatiftifdje Xieutfdiíanb 
mit unermeßlidien Jlnftrengungen im í?atjmen unb 
innerhalb ber (Sren3en feines eigenen ,2?eid]es nnb 
yermögens gearbeitet unb rerfudit, nadj beften 
Kräften bie Kot 3U linbern unb bas €eben ber 
itation für bie ^ufunft fidierjuftellen. 

IPie 'einfadi ift es bod) für bie Staatsmänner 
gewiffer anberer £änber, beren Krititer nidjts ais 
ebenfo Iia§erfnIItc wie oberfIäd)Iid;e Angriffe ten« 
nen, bie roirtfdjaftlidjen Probleme itjrer £änbcr 
3U löfen, gemeffen an beii Sdjwierigfeiten, bie 
3)eutfd)tanb befifet. ÜJas wollen anbere con itot 
reben, bie 3. Í3. jetjn» bis 3wan3Ígmat fo piel 
(Srunb unb Boben auf ben Kopf ber Benölferung 
befifeen, wie wir in Deutfdjlanb. tOas wollen biefe 
Don Sdjwierigfeiteu fpredjen, wenn fie im 'Bc- 
reid; itircr lüâÍ!rungsE;obeit über alle Hobftoffe 
ber irbo oerfügen? 

Sie protleme unfertt nalionalen 
uJttJftlii^en Ct^öltung ftnb uns 
e n & n f ^ w «t e: 

X. t>ie 136 ílíeufi^ín auf ben djitabraiiilomettr 
in %)ctttf(^l9n6 tönnen — felbft bei ben größten 
Jtnfttengttnsen unb geniulftet 3lusntt^ung bis »ot= 
^mtbenen íebenstauntts — i^te polltommene £ts 
nö^tung aus ôím eigenen ni(^t ftnben. Was 
btt biutf^e Sauer gerabe in Siefen legten 30^*«« 
geleiftei ^at ift etnxis (Einjiges unb Cinmaligis. 
UJas 6er nationalfojialiftif^e Staat ieiftet au(^ in 
Kultinierung 6et legten Qeibe unb bes legten 
í1íoore& in Z)eutf(^Ianb ift nii^l ju übertreffen. 

Hllein, trombem wirb auf einigen (ßebieten in 
unfercr Crnä^rung ftets ein ÍKangel ootl^anben fein. 
Siefen ílíangel burd^ einen Import »on äugen 
ju beçfen, ift um fc> f^uHetigei, aU »ir leiber 
au^ eine Jlnsa^l wi^ligfter Kol^ftoffe in ?)eutf(^= 
lonb ni^ befi^en. 

2. Die bcutf^e lOittfd^aft ift ba^er gejnjuns 
gen, bie fe^Ienben Cebensmittel unb Ho^ftoffe 
bur^ einen inbuftriellen €£porl ju beden, ber, 
weil es fii^ befonbers bei ben Cebensmittein um 
unabnienbbare Importe l^anbelt, ebenfalls unter 
allen Mmfiänben ftatlfinben mug. 

' £5 ift babei bebauerlid), baß bic übrige !l\'It 
für bas iOefen unb bic (ßröge biefer Aufgaben, bant 
einer ebenfo leiditfertigen wie geiftlofen, ja un- 
nötig geliäffigen 33ei)anblung biefer Probleme, teiu 
ferftänbnis befigt. J)enu um eine IPerteinbeit 
.S^ctt yir Deutfd^ianb ju faufen, nuijj eine lüert« 
Ml e I^ r tieit an firport -geleiftet werben. T)a es 
fid; aber in .'vvaj.'n ber £rnäl;rung nid;t, wie 
mand:e frembe Staatsmänner ju meinen fi:eiuon, 
um bosi]afte JIbfid]ten banbclt, foubern um lebcnS'« 
widjtige Jlufgaben, tnuig ber £ r p 0 r t als l'^oraus- 
fefjung für biefen 3mport unter allen Ilm = 
ftänben ftattfinben. 

£5 jeugt baljer nur Don einer waEjriiaft bc- 
bauernswerten Unoernunft, einem Dolf einen Uor« 
Wurf über feinen billigen €fport madjen 3U wol» 
len, bas mangels eines tebensfät;igen eigenen íDirt» 
fdjaftsgebietes ben (Êrport unter allen Umftän» 
ben braudjt 5ur íiereinnaíime ber í£ím febtenbeu 
£ebensmitte[. 

íDenn halber ein englifd]cr politifer ertlärt, 
Beutfdííanb benötige feine Kolonien, benn es iönne 
feine Jioljftoffe ja otjneliin faufçn, fo ift ber Jtus« 
fprudi biefes ijerrn genau fo geiftreid», als bie 
5rage jener befannten bourbonifdjen prittseffin, bie 
angefidits bes nad; í?rot brüllenben íêpolutio» 

nären ijaufens oerwunbert meinte, wesbalb benn 
bie ilieiifdjcn, wenn fie fdjon fein Srot befäßen, 
nid]t Kudjen effen wollten! 

Wenn bas beuffi^e 3?olt unb bas Seutj^e Jleic^ 
nic^t fünfje^n 3«^«« lauS ausgepreßt unb um 
feine gefamten internationalen €tfpatiii)fe gebraut 
werben wäre, wenn es nic^t feine gefamten Jlus= 
lanbtapitalien verloren ptte, unb wenn es vor 
allem no^ feine eigenen Kolonien befäge, bann 
würben wir jebenfalls biefe 5r«fgabcn lefc^ier 5U 
meifteru in ber Sage fein. 

7)cr vEinwanb, ba§ uns Kolonien and] uid^t 
riel helfen würben, ift unbercd]tigt. Sine Staats- 
fübrung, bic unter ben Ooraüsfefeungen ber beutfd;cn 
bie beute nidit meijr wegsuleugnenben wittfd;aftli> 
dien Ceiftungen juwege bringt, würbe jebenfalls aud; 
Kolonien wirtfdiaftlid; nüyidj 3U »craiattcn wijfcn. 
Denn es war 3. J3. für bie beutfd^e Staats» 
unb lOirtfdiaftsfüijrung jebenfalls fd;wieriger, in 
unferem überpölferten (Sebict bie (Êrwerbslofensiffcr 
oon fed)seintialb auf eine Jltillion beruntersubrücfen 
unb alteil babei bas täglid;e l?rot fidjersuftellen, 
als in jenen anberen Eänbern, bic jebenfalls biefe 
5rage bistjer nid-jt 3u löfen in ber €age gewefen 
JU fein fdjeinen. 

£5 waren wirtlic^ ungeheure }In: 
ftrengungen nolwenbig, um unier biefen 
Umftänben 

1. Sic ga^l ber Jlrbeitslofen in Seutfc^lonb 
JU verminbern unb 

2. i^nett auc^ bas täglii^e Srot ju fic^tn. 
Senn ber Jtufbau einer reinen Simtenwirtfc^aft 
ift ja leiber in Seutf(^lanb nur bebingt möglii^, 
ba wir Weber na^rungsmittel: no(^ ro^ftoffmägig 
im heutigen eigenen iPä^rungsgebiet ausjufommen 
permögen. 

•Erofebem haben wir perfud^t, aus nnferer £rbc 
utib aus unferem Uoben £ieraus3uwirtfd;aften, was 
Ijerausgewirtfdjaftet werben fonnte. 

(Es ift aber fclbffwrftänblie^, &a| man babei 
bie Sügellofigleit einer freien ípirtf^aftííetâtigung 
beenben mußte jugunften einer planmäßigen ffeitung 
unb eines planmäßigen ®infa^es. Sie national» 
fosialiftif^e Jü^rung ^at bibei ftets oerntieben, auf 
bie tt>irtf(^aft me^r Cinfluß ju nel^men, als un= 
bebingt nötig war. 

Sie nnißte babei allerbings einen (Srunbfat; an 
bie Spifee il^rer Erwägungen unb bamit il^res 
ijanbelns ftellen: löcber bie lOirtfdjaft nodj bas 
Kapital finb felbftbelierrfd;te €rfd)eimmgen unb 
bamit einer eigenen CSefcfemägigfeit unterworfen, 
foubern an ber Spifee unb bamit ausfdjlieglid} unb 
allein bic Cebensgefefee aufftellenb, ftefjt bas Dolf. 
Hid't bas Dolf ift für bie lüirtfdjaft ba, fonbern 
bic türtifdjaft ift eine Dienerin am Dolt. Unb 
l^oit unb lUirtfdiaft finb nidit Stlapcn bes Kapi» 
tats, fonbern bas Kapital ift nur ein wirtfdiaftlid;es 
Í3cbelfsmittel unb bamit ebenfalls ben größeren 
rCotwenbigfciten ber ■Erlialtung eines folfes nnter^' 
georbnet. 

l^Do aber jpäre Dcntfd;Ianb liiugefonnnen, wetm 
wir biefe Srunbfäge nidjt allmälilid; in unferem 
wirtfd;aftlid;en ßanbcln burdigefeßt unb jur íDir 
fung gcbrad]t tiätten. Das beutfd;e öolt ift beute 
in feinen Spiftenrciditümern, gemeffen au pieleu an- 
beren Dölfern, febr arm. 2(llcin ber burdifdinitt^ 
lidjc £ebensftanbarb ■ ift trotibein wiebcr ein per» 
liältnismäßig liolicr. Diefcn £cbensftanbarb bes 
breiten Polfes 3U pcrbcffern, ift bas 5icl ber 
beutfdicn U'^irtfcbaftspolitif. Jlllein biefe Pcrbef» 
ferung faim — wie bic Dinge nun eitnnal liegen 
-- leiber uid;t nad) alten Seiten, fonbern nur nadj 
bcftimmtcn Jiictitnngen erfolgen. 

Senn bies ift ein weiterer (Brunbfa^ unferer 
nationalfojialifüfi^n Wirtfc^affspoiitil, boß ni(^t ber 
Co^n ober bie Co^PV (EntfcÇeibeníe [inb, 
fonbern bie probultion unb bamit jener 2(ntetl, 
ber auf ben einjelnen Kontrahenten am Ifirts 
fi^aftsproseß trifft. 

Die t:ati0nal)03ialiftifdíe Ifirtfdíaftsfütirung bat 
pietteidjt auf mand^c populäre Sdilagwörter unb 
ßanbtungen pcrjiditeu muffen, aber fie bat bafür 
bas bcntfd^e l?otf aud; por £nttäufd;ungen be» 
wabrt. 

(£s wäre ber beutfc^en St«ats= unb tDirtf(^af<s= 
fü^rung ol^ne weiteres möglich gewefen, bie Cö^ne 
um 20, um 40 ober um 50 ju erp^en. 
Jlllein, eine Co^nerl^öljung o^ite eine probuftionss 
fteigeiung ift ein Selbftbstrug, ben bas beutf(^e 
Doli f^on einmal buti^gema^t ^cjt. £5 ift nac^ 
naitonalfojialiftifi^er tt5itt)^aft£<juffaffung ein 
tDa^nfinn, bic Coline ju et^ö^n, unb babei aber, 
wenn möglich, bic Jlrbeitsjeit ju »ertärjen, b. i;. 
bie probuftion ju bef(^ränten. 

Denn bas iScfamtloIjncinfommen bes Dolfcs per- 
teilt fid; auf bie (Sefamtprobuftion, bie fonfu^ 
miert werben fann. iPenn mitliin bas (Sefamt»- 
totineinfommen' um i(5 píi fteigt, bie (Scfamtpro» 
buftiou aber um \5 píí finft, fo wirb biefe 
Eo£;nerfiöbung im Jlustommcn bes einzelnen IlTcn< 
fdien nid;t nur ergebnistos fein, fonbern im (Sc» 
genteil wegen ber Senfung ber probuftion ju einer 
pollfomnicneu Êntwerlnng bes (Selbes füfircn. !Dir 
fctjcn ben tefeten 23eweggrunb inftationiftifdjer <£nt- 
wicElungeii in einem fid; fteigernbcn 2ni§pcrl;ättnis 
3wifd;en bcm (Scfamttof;neinfommcn eines Dolfes, 
bas anwâd-i.ft, unb ber gefamten' probuftion eines 

Dotfes, bic finft. £s war balier ber eifcrne 
(Srunbfats ber nationalfosialiftifdien 5ä£irung, feine 
Steigerung bes Stunbenlotincs, fonbern bic allge» 
meine fiinfommensfteigerung burd;- eine Steigerung 
ber £eiftung, b. I;. ber probuftion fjcrbeijufüljren. 
IPcnn bie beutfd;e llationalwirtfdjaft ijeutc u m 
tunb fünfje^n iHilllatben mel^r €8^ = 
nc unb ©e^älter ausbejal^lt als im 
3alirc t'ann nur, weil bie ©cfamtprobuftion 
fid; in einem ät;ntid;en l.'^crbättms geljoben i;at. 
Dies erft garantiert bei fteigenbcnt £ol;n einen 
gtcidjbleibcnben preis nnb bamit ein pcrbeffertes 
2lusfonnncn, ba bic £obuftcigerung bann eben 
nid;t eine I; ö b c r c Selobnunu ber Ilrbeit an I "■ 
fidt, fonbern bie finttobnung ber böfieren Jlrbeits^ 
leiftungeu barftellt. 

£s ift aber flar, baß biefe Steigerung ber b'nit- 
fd;en probuftion fid; int wcfenttid;en nur auf 
jenen iScbieteu roííjieI;en fann, bie if;rc ISefriebi^ 
gung in (ßrunbftoffen finben, bie wir in Deutfd;' 
tanb fclbft befifeen. Das í;eÍBt: IDcnn wir burd; 
bic ftärfftc innere Ulirtfd^iftsbclcbung bas fiin» 
fonnncn unfcres Üolfes uod) fo feljr erljö^en 
unb ben tetiten 21Tann in Jlrbeit bringen, fo wirb 
baburdf bic bcntfd;e (ßetrcibcanbauftädic nid;t 
gröjjcr, b. 1;. ber beutfd;c £ebensmittelmarft fann 
burd) bic tum einmal gegebene Segrenjung unfcres 
Sobens nur gan3 unwefentlid; gcbeffert werben. 

Unb bies ift bas f^werfte Problem, bem wir 
gegenuberfte^en. 

Denn wir l]aben feit ^933 über fünf ÍITitIioncn 
ílTenfdjen sufäfetid» in bic probuftion gebrad)t, 
b. £;. itiren früljcren Soljnburdjfdjnitt in ben mei= 
fteu Jällen um ^00 unb 3um Ccit bis um 200 p^ 

. perbeffert. 
Dies gilt jebenfalls für bie größere ÍTiaffe ber 

in ben firwerb gefommenen ZHenfdjen. €5 ift 
perftänblid;, bag piclc biefer jaiiretang untcrcrnälit» 
ten, nun jum erftenmat wiebcr wenigftens etwas 
perbienenben Dotfsgenoffen, fidj juerft auf ben £c» 
bensmittelmarft ftürsen. Das beigt aber, bag nun 
mit einem Sdjlag fünf 2nittioncn Êinfommens- 
träger mit einer größeren Kauffraft als bie früijc> 
reu Jtrbcitslofen ben bcutfd^n £ebeusmittelmarft 
jufäfetidi belaftcn. Dem finb bic immer wieber» 
fcbrenben unb burd; bic 3abre53eiten bcbingten 
Perfnappungcn an Í3utter, Siern, 5ett unb jum 
Seit and; an 5leifd; 3u3ufd;teiben. Der fiinwanb 
unfercr auslänbifd)cn i^efferwiffcr, ba^ bic,J?egic- 
rung bann, ftatt 2?otiftoffe 3U faufen, eben £ebens- 
ntittel taufen follte, ift ebenfo finbifd; wie bc» 
wüßt pcrtogen. Denn bie Hotjftoffc, bic benötigt 
»erben, finb ja bie üorausfefeung, um überhaupt 
einen i£j-port ju treiben, ber uns ben befd;cibencn 
£ebensmlttctanfauf ermöglid;t. Ifolttcn wir bie.' 
fen liohftoffimport aufgeben, fo würbe bie 5otgc 
bapon nur eine f 0 f 0 r t i g e Steigerung 
ber 2t r b c i t s l 0 f i g f e i t fein. ítts national» 
fojialiftifdjc Staatsfüljrung ftehcn wir babei aber 
auf einem ebenfo natürtidjen wie pielleid;t man» 
d;en Jluftänbcrn unpcrftänblid;en Stanbpuntt, näm» 
lid;; £s bewegt uns ni(^i fo fe^t bie 5tage, 
ob mand^imal bie Butter me^r ober weniger ift, 
ober ob bie £iet etwas fnapper werben, fonbern 
es oerpflic^tet uns in erfter Cinie bi^ Sorge, baß 
bie breite iltaffe unferes Soltes in }(rbeit unb 
Serbienft bleibt unb fi(^ bamit cor bem ^urüct: 
finten in bie grauenhafte ttot ber Crwerbslofigs 
feit bewahren fann. 

£s intereffiert uns weniger, ob bie oberen Sd;id;'' 
ten bas ganjc 3ahr fo ober fo Piet i^utter bc» 
fommcn, als wir uns pielmct^r forgen, ber breiten 
Zltaffc wenn mögtid; ben Uejug billiger 5ettc 
fid;er3uftcllen, Por allem aber fie nid;t arbeitslos 
ipcrben ju taffen. Das ipcrbcn natürlid; bie bür» 
gcrlid;en Regierungen unfercr Umwelt als ganjtid; 
unpcrftänbtid; anfcticn, allein Dcutfd;lanb liat aud; 
feine bürgcrlid;e líegierung, fonbern eine national 
f03iatiftifd;e. 

£s ift baher aud; bie große Itufgjibe unferer 
L''otfswirtfd;aft, bic Konfumfraft unfcres Polfes in 
jene Hid;tungcn ju tenfen, bie wir aus ben iHög- 
lichfeiten unferer eigenen nationalen probuftion bc 
friebigen tönnen. 

Da eine probuftionsfteigerung unferer £anbwirt- 
fd;aft nur in fehr begrenjtem ilusmaß ftattfinben 
fann, muß bic Steigerung unfercr probuftion auf 
anberen (Sebieten ftattfinben. £s ift bie Jtnfgabe 
unferer Dolfsführung unb l''otfser3Íehung, bas 3"" 
tcreffe ber itation auf biefe iScbicte tiinsuführeu 
unb feine £ebensbebürfniffe nad; biefen jAÍd;tnngen 
t;in ju fteigcrn. 

lUenn aber frembe Krilifer für bie beutf^e 
Sutternot bie bsutfc^e Hüftung eerantwortlicÇi mas 
«^en, 6. h- uns alfo »otwerfen, baß wir, ftatt 
Butter JU taufen, bie beutfd^e }lufrüftung burc^ 
führen, bann tcnn ich liefen tebeutenben iZational= 
ötonomen nur ben ilat geben, fich einmal ju übers 
legen, was bie ^olg« fei« tjHirbe, wenn bie iUils 
lionenmafi'e 6er beutfi^en Jlrbeiter, bie fiii= 
bie inneren beutfchen ^bürfniffe unb bamit auch 
für unfere Hüftung tätig ift, auf bie Sabrifation 
pon Ciportartiteln angefe^t würbe. 

3dt fürd;tc fcljr, ba^ bicfc ftugen ,'UJirtfdiafts» 
politifer bann e r ft r c d; t D e ,r 3 w e i f l u n g s » 
f dj r e i c ausflogen würben angefid;ts ber unter 
foId;en. Umftäuben nid;t 3U pcrnicibenben Ueber» 
fd;weiinuung bes íDettniarftes mit billigen beutfd;en 
firportwaren. 

Die beutfd;e lPirtfd;aft liat, itnC jebc gefUnbc 

Zlationalroirtfciiaft 3unäd;ft bas Scftrcbcn, bic eige» 
nen 27Iôg;:d-,íc:íín ber wirtfdjaftltdjcn Sríjaltung 
ur.fer?«, Dotfes fo gut als ntöglidj aussunüfeen, 
um fid> etft in 3wetiér ffinie, mit öct in fid) unb 
bamit aud; an fidj gcfunben eigenen iPirtfchaft 

, an ber löeltwirtf^aft ju beteiligen. 
Da miu ber nationatfo5Íatiftifd;e Staat unter 

feinen Umftänbcn gewillt ift, ci)ic i?cfd;ränfung fei 
ncr üolfsjalil »or3nnchmcn, foubern im (Segentcit 
cntfd;[offen ift, biefe naturlid;fte 5rud;tbarfcif 5er 
itation 3U fteigcrn, finb wir gejwungen, bie ,5of« 
gen biefer £ntwicftung für bie ^ufunft 5U über» 
tegeii unb 5U bebentcn. >£ine wefenflid;c Steige^ 
rung bes öobcncrtrages ift nidit mögtid;, eine 
wefenttid;e Steigerung bes £rports in abfetibarcr 
öufunft faum. 

£s i)t alfo faum bie Jlufgabc ber national- 
foäiati]iifd;cn Staats^ unb ü.''irtfd;aftsfüt;rung, ge> 
naucftens ju nnterfHd;en, wctd;e -notwenbigcn Hol; 
ftoffe, Urennftoffe ufip. in Dcutfd;tanb fclbft I;et» 
geftcllt werben fönncn. 

Die bann baburd; cingefparten Dcpifcn follcii 
in ber Sufunft als sufäfelid} ber 5id;crun3 ber 
i£ruät;fung unb jum Jinfauf jener ilTatcrialien bic.» 
neu, bic unter feinen Umftänbcn bei uns bc» 
fd;afft werben fönncn. Unb idj ftclle bies nun 
heute als bas neue Dicrjalircsprogramni auf: 

Seutf^lanb muß wirtfi^afttich 
gänjl{(^ unabhängig werben 

3n oier Jahren nrnß Seutf^lanô in ollen jenen 
Stoffen unabhängig fein, 6ie irgenbwie bur^ bie 
6eutf^ 5ähigteit, 6ut^ unfere Ch^nti® iHa» 
f^ineninbuftrie fowie 6ur(^ unftren Sergbau felbft 
bef<hafft W(t6en tönnen! 

Ser íteuttufbau biefer großen bentf^n Kohs 
ftoffinbuftrie wirb au^ bie na^ Jlbfchluß ber Jlufs 
rüftung freiwer6en6en ítTenf«^nmaffen national 
ötonomif^ nü^H(^ bef^äftigen. tSir hsff«", 6a= 
mit 6ie nationale probuftion auf vielen (Sebieten 
erneut fteigern ju tömten, un6 jwar im inneren 
Kreislauf unferer tOirtf^aft, um 6amit bie aus 
unferem ijport ftammenben fiingänge in erfler 
Cinie für bie Cebensmittelcerforgung,; bjw. für 
bie Serforgung mit 6en uns 6ann noi^ fehlenben 
Hohftoffen ju refersieren. 

Die notwcnbigcn Jtnorbnungen 3ur Durd;fHfirung 
biefes gewaltigften beutid;cn U)irtfd;aftsplancs habe 
id; foeben crlaffcn. Die itusführung wirb mit na- 
lionatfo5Íatiftifd;cr Energie unb Catfraft erfolgen. 
Unabhängig bapon fann Dcutfd;taub aber uid;t auf 
bie löfung feiner tolonialcn ^orberungcn pet3Íd;tcn. 
Das Ccbensrcd;t bes beutfd;cn Pottes ift genau 
fo gto6 wie bie i?cd;te ber anberen itationen! 

3d; weiß, meine nationatfo3Íatiftifd;en Potfs» 
genoffen, baß biefes neue Programm eine ges 
waltige 2tufgabe barftellt, allein fie ift wiffenfd^ift» 
lid; auf oielen (Sebieten bereits gclöft, bic pro» 
buftionsmethoben finb in irprobung begriffen imb 
5um Ceit fd;on entfd;icben unb feftgelegt. £s 
wirb baher nur eine ,^rage unferer inergie unb 
£ntfd;Ioffcnheit fein, biefes progrannn 3U per» 
wirftid;cn. ilts itationalfo3Íaliften I;aben wir bas 
IPort „nnmögtid;" nie gcfannt unb wollen es 
bafjcr aud; in gufunft nid;t als eine i3creid;erung 
unfcres U?ottfd;afee5 aufnel;men. 

3« »ier Jahren werben «>ir 6er Hotion über 
6iefe Kiefenarbeit 6et Si(^h«'t «ht«» (Ernährung 
unb bamit ihres Cebens un6 ihrer Itnabhängigteit 
wieber Kechenf^aft ablegen. 

Dietleid;t wirb aus bcm ÍÍTunbe wcftlidier De» 
mofratcTi batb erneut bic Klage 3U pcrnel;men 
fein, baö wir nun aud; ber tt'iirtfd^ift ; feine 
5teit!cit ber cigcnbctiebigen 13ctätigung geben, fon» 
bern fic in bic gwangsjaefe- unferer ftaattid;en 
Planung neiinicn. 

Jtllein, Sie tverben, meine Solfsgenoffen, pers 
ftehen, baß es fii^ hi«* «W um Semotratie 
ober 5t«ihii'f fonbern um Sein ober flichtfein 
hanbelt! 

iticht bic .Freiheit ober bct Gewinn einiger 3"' 
buftriclter ftcht 3ut Debatte, fonbern bas' £ebcn 
unb bie fciíilieít ber bcutfdien itation. IVcr 
glaubt, im 3ntereffenfreis biefer Freiheit unb biefes 
£ebens nid;l beltehen jU fönncn, hat feine £riften3» 
bercd;tigung in unfercr »Semeinfd;aft. Die ltad;wett 
wirb uns einmal nid;t bie 5ragc porlcgcn, ob wir 
in biefer fritifd;cn unb bcbrohlid;en <5eit bie, bc» 
mofratiid;e Freiheit fprid; Sügetlofigfcit - - 
hod;hicttcn, fonbern nur, ob es uns gelang, ein 
großes Dotf Por bcm wirtfd\iftlid;en unb potiti» 
fd;en ^ufanunenbrud; ju bewabreu. 3"' übrigen 
haben wir por uns eine iliittionenmaffe anftän» 
biger, arbcitenber Znenfd;en in Stabt unb £anb. 
Sie fd;cnf( uns ihr Pertrauen, fic erwartet pon 
uns, baß wir für bie Srhaltung ihres £eben5 bic 
rid;tigen Sntfchtuffc treffen, lüic täd;crtid; unb 
wie bcbeutungslos ift bagegen bas (Serebe einiger 
utibelehrbarer Demofratcn ober jübifdyr 3ourna' 
liftcn. 

Soll biefe gewaltige Jtufgabc ber wirtfchaft» 
tid;cn firtjaltung unferes Potfes gelingen, bann 
i|t bie Porausfc^ung ber gefd;toffene wittensmäßige 
unb tatfäd;Iid;e fiinfafe unferes Polfe'^, b. fi. ohne 
ben inncrcti f03ialen 5riebcn fann biefes neue Hie» 
fenprogrannn feine £öfung nidit finben. 

Die nationatfo3Íatiftifd;c Staatsführüitg ift eine 
fo foupcräne unb eine fo über alten wirtfd;afttid>;n 
Uinbungen ftet;cnbc, bäß in ifiren itugcn bie Kenn» 
3eid;nungen „2trbeitncf!mer" unb „Jlrbcitgcbcr" be» 
tartgltofe ye'griffc finb. £5 gibt feinen JIrbtItgebiir 



tlciUj^ct íltorôcn   Freitag, bin 5«ptembcr {^56. 

unö ■ gib! f einen 2trf)eitnc[iinct oor iJen tiöd][tcn 
^ntcrcficn tor Itation, fonScrn nur Jlrtcitsbcauf« 
tragto ics ganzen Do[fcs. Bct fojialc .Wii'c 
fd-affi' allein bio Doraus[cfeungcn, um i>ic grogcn 
Jlufgafccn unfcrcr nationaimictfdiaftridKn £agc ju 
erfüllen. 

iOo aiären mir ^euie ^ingcfornmett, wenn fo 
n>ie in antcrcn £än6ern Streifs un5 àusípertungen 
i^ren gcgeitietitgcn Ifa^nliitn trieben? íDo n)üt= 
tc i^cuic Seutfc^Ian^ fein, wenn jefrer gtouScn 
türfte, fii^ feilten £o^n uni feinen (Sewinn nadj 
eigenem Crnteffen ;&eftitnmen 3« iönnen? 

3e niel^r wir öic ßröße 5cr 21ufgalicn, bic uns 
geftellt fint), crfenncn unb erfaffcn, unt , fo Ha» 
ret wirb uns iic itoteenbigteit bes reftlofen unb 
gc)d;(cffeneu fiinfatjes aller |d;affcnben beutfd]en 
JlTenfd;cn jut (Erfüllung biefer Jlnfgaben. Unb 
um fo tiarer ift es aud;, baß biefer €infati nid^t 
geljcmmt werben barf non irgenbroeldien eigenfüdjtiä 
gen 3ntcrcffen ober gar burdj rerrüctte 
neu, in be'nen .man nur fät;tg ift, ju fdjwa^en 
in einer Seit, bie nadj bem Xianbcin fdireit.! 3di 
ttnirbe nidit mit biefer 5unerfid}t iu bie beutfd;e 
Sutnuft blicieii unb nid^t mit biefem ' Derttaucn 
bie 21ufgaben ftetlen unb tin ihre Cöfnng glauben, 
wü^te id) nid]t, baf; ber fo^iale ^rieben iu Deutfd;= 
lanb garantiert ift burdi- bie Itafionalfojialiftifdx' 
Partei unb ba(5 bcr gefdiloffene "finfat? ber beut« 
fdjen IDillcnsi unb Jlrbeitifraft funbiert ift im 
IPiltcn unfcrer Bew'egung. 5ic ift bas über 21ien. 
fd;en unb 5cit bintt'>egreid;enbe 
in it)r' fclbft, funbiè('teji 5ül]riing bes folfes" linb 
bamit bei Keidjcs. '   ' ' , 

3ctj t(tnn ôa^er Qnait in iiefeit JEagen &et 
rtUgemeinen írijeníiaften Jlnjetc^ín fí^weter üöis 
lertataftrcp^en nur im Vertrauen auf Jie SewCi 
gun« liefen, 6Íe Sas, HJuniet iet legten »ier 
3a^re poUfctac^t uni> iie iieutii^Ictitô Eraftí 
»ol( weiterführen wirft in 6er (Et^aitung (eine.: 
X>(*fein£'. 

5o wie wir aber in T)eutfd;lanb bie.binter uns 
licgenben unb i'or . uns ruiienbeji Ilufgabcn nur 
löfen for.ntcn unb nur löfcu tonnen unter bcr 
Dorauifetjung bes iiniereii .^ricbens ber Jlatiou, 
fo glauben wir, bafi bie enropäifd]e Dölfer» uub 
5taatcngomcinfdiaft . nur unter ;tufred;tcrbaltung 
bcs curojiciifdjeu Pölferfriebcus einer giüdtidien 
Snfunft entgegcugciien fatni. 

ift aBer jeftenfalls unfer grimmiger «Entji^Iu^, 
peutfcÇtonô unter feinen UmftänSen jum we^rs 
lofen (D6iett irgenfteinet fremden mititariftifc^en (5es 
wait abjinfen ju lajfeit. • ;i 

Die iierk 

Jiiigefid.ts ber 'geuialtigen yebcutuug, bie. 'iie 
alljäbrlioben «Erlaiujet iüagungen für bas gefamte 
;UiiIanbbcutfd]tum Ijaben, bringen wir im Hab 
men uuferes Cuftpoftfonbcrbienftcs nochmals einen 
ausfüfirlidien Iteberblicf über ben gefamten Per- 
lauf bcr (Tagung, bic bás cinjigartigc Öiefdicljeii 
bes nürnberger. Hcidispartcitagcs ^9^'^ eiulci^ 
tcte. ■ i'ic 5d)riftlcitung. 

IPir traben bie Srfatirungcn bcr (cljten 
gcnoffen. ÍPir wiffcn, wcldjcs £05 ■ bcm juteil 
wirb, bcr oEjuc eigene Kraft glaubt, auf frentbc 
(Sereditigteit ober'gar auf fjilfe ijoffen subtirfen. 
mir- feijen mn uns bie ^fidicn einer böfewcr» 
benÍJen ,§cit. Jfas wir jatirefang prebigten über 
bic ■ größte IPcltgcfabr biefes enbcnbcu jwciten 
3al;rfaufenb5 unfcrcr diriftlid^en (Scfdiidjtc, wirb 
furd;tbare lWrííid;teit. Uebcralt beginnt bic ' JITi» 
nicrarbcii bcr botfdicwiftifd;en Jiraijtjielicr wirf^ 
fam ju werben. 

iOir h«6en feine Jtngft »ot 6em öoIfc^e= 
wiimur! 

3n einet 5dt, 6it Mrgerfii^ie Staatsmänner 
pon ííií^teinmifí^ttng reíen, betreibt eine inters 
natiorale iüfcifcíe Jtepoluiionijenüci?« pon ittosfau 
au: üier í^utttfaníieaíSer un6 burc^ taufenô ®<I6s 
unt Jigifaiioitjfrtnäle 6ie Hecdlutionierung Mefes 
Kcnttnenti. Sltan fage uns nic^t, 6(t^ wir 6ut(^ 
fcen fortgeie^teit Hinweis juf iiefe JEatfac^ett unô 
tiefe «Sefa^ren in t>ei«tfi^l(in& eine Jtngftpfç^ofe 
entwicfeln würfcen. Wir finS iiotionalfoäialiften. 
lOir haben Sah'* niemals wir Sem J?oI= 
[cfccwiimus Jingft gehabt! 

iOii; gehören aber aud] nid;t ju jcucr lädier* 
lidu'H bürgerlid;cn iRilbe, bic nod; am Kanbe bcs 
Ilbgruubci nad] -ber Jllelobie „.^ürditcft bu ben 
böfcii. IVolf" tanjt, bie Jlugen fcf;iie[5t unb baun 
weil; •"Wß als rot -jugcbe]! 
will, bis fici wenn iljr bann bás Jluge plöt?» 
lid) burd; bic brutalen ÍEatfad;cn bod; geöffnet 
wirb, jäbuctlapiicriib- unler bio Betten fricd;t. IPir 
bcutfd]C iiationatfojiftliftcn haben uor bcm Koni' 
niunisums niemals Jlngft gehabt. lOir liabcn nur 
bicfc fd\inbli:bc jübifchc Uleltiierlictiungilclirc er- 
famit ibre. tcuflifd^eii, ,l]ictbobeu bcv ^ Perbreiiung 
flnbiert unb iior ben folgen gewarnt. 3*'" übrigen 
aber habe id; als .Führer bcr Jiewegung mit nod] 
nid;t hi'i'bert JInhängern gegenüber bcr fonunuj 
niftifchen JUilHoucnbewcgung iu T>eutfdilanb ftets bie 
llcbcrjeugung gehabt, bicfc einmal nicberjuwerfcn 
unb in ?entfd|lanb auSjurotten. 

,U)ir "ot ftiefer Bewegung in Z)eutfch= 
Taitb 15 ^aljre gewarnt als bas Sürgertum lai^te, 
aber wir Ijaben fie »ernii^tet, als 6as Siirgerium 
iäminerlich jitterfe «n& nor i^r fapitulierte. 

iPir h'ibcu aud; h''iit'.' Ihigft ror einer 
bolfdiewiftifdicn 3i'>'áfion nach Scutfdifanb, aber 
nid;t etwa, weil wir iiidit an fie glauben, fonbern 
weil wir cntfditoffen finb, bic Station fo ftarf ju 
ntadjen, baf; fic fo wie ber Hationalfoâialismus im 

.irauen ron liitlerjuugen in Ênipfang genonnucu 
würbe, T)ic männlid;cu partcigenoffcn marfdncrfcn, 
r>on ißauiciter l^ohtc hirs begrüßt, burd; bas 
Spalier uon S31 unb i^itlcrjugenb in bic (Socthcj 
ftra^c. iSauiufpettcur lUcrmcf, bcr Eransportlcitcr 
bcs Sonberjuges, mclbcte bem cßauleiter bie mehr 
als adithuiibert partcigenoffcn. 

(ßauleiter Bohle fprad) butdj bas illifrophon 
einige ©rußworte, iu bcnen er jum JlusbrucB 
bradjtc, bafj er fid> freue, bic Sonbcrsugfahrcr in 
firtangcu bcgrüficn 5U tonnen. 3« nie erreichter 
,5aht feien fie h'^r jufammcngcíounncn, um in 
crufter Ilrbeit unb fröhiid)cr Kamerabfdjaft einige 
Cagc jufannncn ju rierbringcn. T)icfe Eagc feien 
für bic Jluslanbsorganifation, bcu jüngften (Sau 
bcr Bewegung, ein bcfonbercs fireignis, weil es 
bei bcr il''cifncr3weigthcit ber parteigenoffenfdiaft 
über bie ganje iVelt nur einmal int 3ah''2 uiög» 
lid| fei, baß er, bcr ®auleitcr, mit feinen partei^ 
gcnoffcu pou braußen fprcdjcn fönne. 

■Der irftc ®ruß bcr angetommcncn 2(us[anb« 
bcutfdien galt in einem brcifadjcn Sicg«£icit bcm 
Führer, worauf ber i.í5auteiter unter ben Klan« 
gen bcr Kapelle bic 5ront abfchritt. 

Die Jluslanbbeutfchcn erhielten bann ihre QJuar< 
ticrtaricu unb belebten batb bas fcftlich frohe Bilb 
bcr fdjönen Stabt £rtangen. 

Kurs barauf nerfannuclten fidj bie Vertreter ber 
größten unb bcbeutcnbftcu beutfd]cn 'i» 
preffeamt ber Jluslanbsorganifation, wo fic r>om 
prcffc.tmtslciter Beinhauer üher bie Jlufgaben unb 
bie ^'Irbeit bcr Jluslanbsorganifation unterridifet 
würben, ár fagte, baß bie 3ahlrcid;e ^ufannueus 
faffuug von J!uslanbbontfd;en jur oicrtcu iJeidis» 
tagung ben ih^raftcr ber auslaubbeutfchcn Jlrbcit 
;eichuct, ben bic partei Iciftct. cRcmäß ben natio>' 
nalfo5Íalifnfd\'n iBrnnbfätjcn crfaffc bic auslanb« 
bcutfd;c iirbeii ber partei, ben bcutfd;cn Zllen» 
fd;en,' um ihn ju gewinnen unb ganj für bic 
3bce fich cinfetjen 5U laffcn. 3i' . ^cr iEätigfcit 
ber Jlusíanbíorganifatioít fei -gmubfätilich' gebrochen 
worben mit einer Jhifdjauung, bic bcis Jluslaubí 
bcutfchluin nur als ein (')bjeft~ ber Betreuung unb 
bcr .^ürforge anficht. IVont bic nationalfoäiali» 
ffifd;e Bewegung bic Jtlcnfchen erfaffeu wolle, 
bann räume fic' ihnen nidit J?cd)tc ein, fonbern 
auferlege ihnen junädift harte pflid;ten. 

Jibenbs fanb bann jum Ictjtenmal bic Aufführung 

3nncrn mit biefer lüettocrtjcfeung fertig würbe, 
auch jcben Eingriff oon außen mit brutaler i£nt» 
fchloffenhcit abwehren wirb. 

Ji i c f c s i ft ber (5 r u n b für bic Í11 a 
nahmen, bie wir m i I i t ä r i f ch g c t r 0 f <= 
f c u~"hat'eit. T)icfc beutfd^cu ZTiajjnahmen wad^feu 
ober fcnfen fid; nur nadi bcm (ßrab bcr fid] ftei- 
gernbcn ober pcrminberuben iSefahren um uns: 
benn es macht uns fein Vergnügen, bic. Kraft 
unfcres Polfes in Hüftungsbetriebe ober in Ka= 
fernen 5U bannen. Jlllein, wir finb aud] ZlTanu ge^^ 
nug, biefer itotwcubigfeit falt unb hart ins Jlugc 
3U fchcn. Unb id; möd|tc hier in biefer profla» 
nmtion rior bem ganjcn bcutfdjcn Polf es aus» 
fpred]en, baß id] überjcugt non bcr l'Cotwcnbig« 
feit, ben äußeren ^rieben T)eutfd]Ianbs genau fo 
3u bewahren, wie id) ben iinieren ^rieben fid^erte, 
oor feiner JHaßnahntc jurüctfdjcuen werbe, bic ge- 
eigncl ift, ber Hation nid]t nur bas iScfühl bcr 5i» 
d]erhcil, fonbern ror allem uns felbft bas tSefühl 
bcr Ucberjcugung ber unter allen Umftänbcn ga- 
rantierten Unabhängigfeit bes Hcid]cs ju geben. 

T5ie Ulosfauer jübifch-founnuniftifd^cu lienfcr 
Keumann, Bela Kun unb iRenoffcn, bic beute 
r-panicn im Jluftrage bcr Kominternbewegung 
ivrwüftcn, werben in Dcutfdilanb feine Holle fpic» 
len unb bie nnfforbcrnbe X^ctie bcs Ulosfauer 5en- 
bcrs, bas unglücFlid;c Spanien in einen Sd^ntt^ 
uub ÍLrümmerhaufcii jn ivrwanbcin, wirb fid; in 
jieutfd^Ianb nid;t wicberbolen, bafür garantiert bic 
rcgtionalfojialiftifche Jlrmce bes Dritten Hcid]es. 
T)as. beutfche Polf ab.v hat feinen anbcrcn IPunfd], 
als nnt alt benen, bic ben ^rieben wollen unb bic 
uns in unferem eigenen £aub in Huhe laffcn, in 
^rieben unb ."vreubfd^aft jn leben. 

3d; habe baher nad] Hüd'fprad]c mit bcm 
Hcid;sfriegsminifter oeranlaßt, baß bie jwcijährigc 
Dienftäcii für nnfere Jlrmcc nun unocrjüglid; jur 
Einführung fomml. 

3 d; weiß, b a ß b c r j u n g e D c u t f d; e, 
0 h n c m i t eine r IP i m per 3 u 3 n et c n, b i e» 
f e r It o t w e n b i g f e i t" g c h 0 r d] c u w i r b. Die 
heutige, Deutfchlanb rcgierenbc Jührnng, hat ein 
Hecht, oon ber beutfdjen 3'iôíii^ ^ies 3n forbern, 
benn wir alle haben nicht nur 5wci 3ahrc im ^rie« 
ben gcbient, fonbern pier 3ahrc im größten Krieg 
aller Reiten. Unb wir taten es für X)eutfd]laub, 
für nnfcr Polf, für bic beutfdje íieiinat. Unb 
bic nationalfo3ialiftifd]c Bewegung hat \5 3ahrc 
gerungen, unb von ihren Jlnhängcrn bic größten 
(Opfer gcforbcrt 3ur Hettung i)cutfd]Iaubs ror 

bes iiugcuottenfcftfpiels ftatt. Um bic int 5d]loß- 
parf herrlid] gelegene ,freilid]tbühuc hatten fid] 
neben Ciuhcimifd^en. iiielc 3luslanbbeutfd]c oer« 
fammclt, bie hier bas Spiel eines nürnberger 
i'!eimatbid]ters erlebten, bas bic 250iährigc (Sc- 
fdiichte Êrlangcus 5U geftalten fucbt. So erhielten bic 
Ilus[anbbeutid]en einen -Einblicf in bic (Sefd;iditc 
bcr Stabt, bcrcn (Säfte fic fein bürfcn. T>ie 
uädiftcn Cage braditen für alle íEcilnehmei' an 
ber nicricn Heid]stagung ber J(uslanbbeutfd]en frohe 
Stuuben u]ib foId;c crufter Jtrbcit. Sic alle aber 
bicncn bcr nationalfo3Íaliffifchen auslanbbeutfdjcn 
Jlrbcit. 

* 
t>ie fettrlti^c firöffnung 6er lEagung 

U^icber waren bic Eagc" pou £rlangcn ge» 
tcinmen, bic bic ganje IPclt in Êrftauncn bar» 
über hielten, mit welcher unbebiugteu fiingabc 
bic yuslanbbcutfchcn fich immer wieber in volU 
ftcr fiinmütigtcit hinter ben ftcltcn. 

3u bcm gewaltigen, mit Canucngrün unb ben 
Symbolen bcs Heid|es fcftlich gefchmücttcn Seit»' 
bau puditaplafe, hatten ficij fchon lange nor ber 
Kunbgebung bic nad) firlaugen gcciltcu Jluslaub» 
bentfçhcn oerfammclt. Bis 3UU1 ©ntreffen bcs 
(Sauieiters intonierte bic Kapelle bcs ZTTarincsSJl» 
Sturmes Siettin nuuiterc IPcifcn. Kur3 nad) halb 
neun Uhr traf ber £eiter bcr Jluslanbsorganifation, 
cSauIcitcr Bohle, mit feinen Begleitern pon bcu 
Jlnwefcnbcn ftürmifd) begrüßt, im Seitbau ein. 
Unter ben Klängen bes Babcnweiler nTarfd]es er- 
folgte ber fiinmarfd] ber Jahnen. UTan fah u. a. 
bic Jahnen ber 0)rtsgrnppcn St. (Sailen, Arnos, 
Schaffhaufen, Bromberg, Hom, HTailanb, iiau3Íg, 
fcit>ic bie Sd]iffsfahnc „UTS Hoba". .ferner war 
bic Heichsfchuie für Seefahrer unb Jluslanbbeutfd]c 
unter ihrem Schulleiter, pg. Spannfnöbcl, aiigc' 
treten. 

I)icrauf erteilte ber O)rganifationsleiter ber JIOI, 
(Srothc, bcm (Dberbürgermciftcr ber Stabt frlan- 
gen, pg. (Sroß, bas IPort, Der ©bcrbürger- 
nicifter gab befannt, baß bic Stabt Erlangen jum 
(Scbächtnis bes großen Eoten bcr Bewegung, 
IPilheim (Snftloff, eine Straße nad) ihm benannt 
habe. 

3m Jlnfdjlug baran ergriff bcr £citcr bcr Jlus^ 
lanbs-Orgauifation, (Sauleitcr Bohle, 3u folgenber 
£röffnungsanfprad]e bas IPort: 

bem innerer, boifchcwiftifchcn ,^einb unb' IPibcr» 
facher. - . ■ . . 

3n biefer Gebe 3U unferem Polf unb iu biefer 
Bereilwilligteit, uns für bie ."freibeit uub Unab 
hängigfcit ein;uieticn. bis 3nm letiten, fühlen wir 
uns nerbunben mit all ben Pölfern, bie einer glci- 
d)en Hegung gehorchen. Dcutfd]lanb aber fann 
glüdlich fein, ju wiffcn, baß fein innerer unb 
äußerer ."vriebe aus eigener Kraft bewahrt unb ae 
fid]crt finb. 3c turbulenter bic IPclt um uns wirb, 
um fo tiefer wirb bie Erenc bcs bcutfdjcn Poifcs 
5U feiner nationalfosialiftifchen Beilegung werben, 
bcr CS feine gcfdiid)tlid]c IPicberaufcrftehung ncr 
banft. Um fo mehr wirb es in bcr partei bic 
fraftoolic Rührung fehen unb bewunbcrn,. bie es 
aus feiner eigenen Serriffcnhcit crlöfte ■ unb iu ein ' 
ftoljcs, fclbftbewußtes Polt ricrwanbcltc, bic bic in 
nercn Jiuflöfungscrfd)cinungen befeitigte unb in 
let5tcr Stunbe bie iiation 3ufannnenriß jur Uleifte» 
rung ber geftellten politifdien Jlufgabcn. Unb je 
mehr fid] bcr liimmel um uufcr Paterlanb 00m 
bolfd]ewiftifd;en U^eltaufruhr 3U röten beginnt, mit 
um fo größerer £iebc nnb inngabc wirb bas 
nafionalfo3Íaliftifd]e Dcutfdjlanb ju feiner JIrmee 
ftehen, bcr wir bie größte unb ftolscftc ÍErabition 
unfcres Polfes rerbaufen. 

Sic haben aud; uns einft ersogen, aus ihr 
finb wir alle gcfonnnen, bie wir bann bie partei, 
bic ■ t-Jl, SS, bas HSKK ufw. aufrid;tetcii. . Sie 
hat uns bic 2nänner gcfd;entt, mit bcueu wir 
uujere erftcn Sturmabteiliutgcn, bie cSarbe im- 
ferer Beiiicgnng, aufbauten. Unb ibr follcn für 
alle S'ifi'iift wieber 3wci 3ah''e lang gehören bie 
jungen Söhne unfcres Poifcs, auf baß fic bic 
Kraft unb ^ähiatcit erhalten 3um Kampf für bie 
Unabhängigfeit unb ."ireiheit bcs Palcrlaubcs, 3um 
Sd]uti ber beutfdjen itation. 3"i''^iii i^ i'ies am 
■I;. Hcid-sparteitag offen aus3ufpred]en in ber £agc 
bin, blictc id] in tiefem iSlüct 3urücf auf bie 
ftolsefte £ci)'tung uationalfojialiftifdjcr Staatsfubrung 
unb na!ionaIfo5Íaíiftifd]cn Solbatentnms. . -, 

Hun wirb wieber (Sencration um \Seneration bie 
fcs ebclfte COpfer bringen, bas von einem UTann 
gcforbcrt werben fann. 

Das bcutfd;e Polf aber hat bamit im 3ahrc 
((j.jfi, im liierten 3ahrc bes nationaIfo3ÍaIiftifd;en 
Jxcgimcs, bie .Seit feiner gefd]id]flid]en -fihrlofig» 
feit bcenbct. 

£s lebe bie nationalfosialiftifchc Bewegung, es 
lebe unfere nationalío5Íaliftiíd)e' JIrmcc, ' es lebe 
unfer Deuifdies Heid;! • • 

iierr cObcrbürgcrnieifter! .... 
Uteine auslaubbeutfd]cn partcigenoffeii nttb ■Ksi' 

mcrabcn ber Seefahrt!- ■ 
Dcutjd]c Poltsgenoffcn unb Poltsgcnoffim'icM! 
Hod) ' niemals junor halben fid] bic Jluslanb- 

beutfd]eu unb bie beutfd;en Siefahrer in fo großer 
Sahl 3ur Jlbhaltniug einer ÍEagung 3ufannnen- 
gefnnben, wie in biefem 3'-iIK- JUlein bicfc iat^' 
fad)c ift uns ein Beweis bafür, baß bas Dcutfd]' 
tum braußen . unb bie bcutfd)e Seefchiffahrt eine 
bisher uid]t gcfanntc (Sefdjtoffcnheit aufweifen unb 
gewillt finb, hier in Srlangcn in ernfter Jtrbeit 
bic Hichtünien für bie füuftige Eätigfeit ber Jln's« 
lanbsorganifation 3U beraten. 3^!"'". parteigenoffe 
(Sroß, als bcm Kreisleiter unb ©berbürgermcifter 
biefer Stabt,. fpred]c ich ben tiefempfinibencu Dauf 
meiner partcigcnoffcu unb partcigenoffinnen für 
ihre IPortc bcs iPillfommcns aus ■ unb' beglücf!' 
wünfdje Sic aufs'her3lid;fte-3U bcr 250 3ahr 5cicr 
3hrer Stabt. - 

(Erlangen ift für uns Jluslanbbeutfd;e feine- 
frcmbc Stabt mehr. U'iir beuten alle gern an bic 
famcrabfd]aftlid]c Jlufnahme, bie wir im letsfen 
3ahr bei ber hi^^fiaen Bcpölfcrung fanbeu luib' 
wiffcn, baß auch in biefem 3'>hre alles gefd]chcn 
ift, um ben Jiufenthalt unfcrcr Úíâuner unb Kranen 
iion" braußcn. fo angenehm unb fruditbringenb' àiic 
nur möglid; 3U geftalten. «Erlangen ift für uns 
non ber Jluslanbsorganifation bas Ctor 3U ber 
Stabt 'ber Hcid]spartcitage unb i-dj glaube, baß es 
feineu Hcid]iparfeitag geben aiirb, bcr uid]t bie" 
Jiuftanbbeutfchen unb bic beutf.-I;cu Seefahrer in 
ben UTauern Erlangens ficht. 

21Teine partcigenoffcn! 
Das 3il:ri f'as hinter uns liegt, ift für bas 

Deutfdjtnnl braußen eine opfcrreid]c uub fdiwere 
Seitfpannc gcwefcn. 

Es hat unfere internationalen ,'Çciubc nicht ruhen, 
laffcn, baß ba; Jluslanbbeutfd]tum fid] frciibig'. 
unb mit großer imtcrcr £eibenfd]aft 3um Itational-r" 
fosialisnnis unb bamit 3um Dritten Heid; bcK-nnt.. 
Uüt UTcthoben, bie uns . allen aus bcr röten Sv 
ftemjeit por ber UTad;tergreifung in Deúffdilanb 
bftatnit fi.nb, hat uuin pcrfudjt, bas tämpfenbe 
Jluslaubbeutfd]tum nicbersuriugcn unb von ber u)ii;; 
bcrerftarftcii liciuuit abjubrängen. ' , ' 

Ha.bbcni Cügcn, Perlenmbungcn unb licftcTÍncn 
übclfter Jlrt nicht pcrmodjten, bic Deutfchen braußen 

t>ie Jinfunft 6cr ^tuslanSteutf^cit 

Die inerte 2\cidi5tagung ber Jluslanbbeutfd;en, bic 
bic Jluslanbsorganifation ber HSDJlp in ben er« 
ften (Tagen biefes UTonats in Erlangen pcrau 
ftaltetc, fanb einen glänsenbcn Jluftatt, 3'n £anfc 
bcs (Lages hatte bas fd]önc fränfifche Stäbtchcn 
fein iefttleib angelegt. 3" allen. Strafen leud)tetc 
bas Hol ber ijatentrcusfahncn unb bas bunfle 
(Srün, bas alle öffentlichen cScbäube fdjmücfte. 
(Sroße Schiiber wiefen auf bie cin3clnen Tagungs- 
orte hi". unb alle HTcnfdien waren 'in fcftlid]er 
Stinnnung, in froher Erwartung ber pielcn beut- 
fchen POltsgcnoffen, bie pon jenfeits ber (Stensen 
unb über alle UTeere gefonm\en waren, um. bie 
Erlanget (Tagung 3U çinet machtpollcn Kunbgebung 
für bas Jluslanbbcutfd)tum werben 3U laffcn. Schon 
einige Sage Porher war eine große Jlnsahl pou 
politifchen £eitcrn ber auslanbbeutfd;eu (Sruppcn 
eingetroffen, unb bie braunen Uniformen ber JIO) 
bchcrrfd;tcn bas Stabtbilb. 

Sehnfüd;tig erwartete man bas Eintreffen bes 
Sonbcrsngcs, bcr eine große Saht r)on parteige» 
noffen aus bcm Jluslaub bringen follte. ■5d)on 
lange por feiner Jlntunft war ber Bahuhofsporplat; 
bicht gefüllt mit ben Bewohnern Erlaugcus unb 
ben fchon auwcfenbcn Jlustanbbeutfd]cn. Unter 
fchneibiger Ularfchnuifif marfd]ierten bie Erlanget 
SJl-Stürrnc, bic iiitlcrjugcnb, auf, unt bic Son- 
bcrjugfahret 3U empfangen. Jluf bcm Bahnftcig 
erwartete (Sauleiter Bohle mit feinen Hiitarbeitern 
bcu Sonbetjug. 

■pünttlid] auf bic UTiuute lief ber länge Sonber» 
jug ein, ber ,pon ijamburg unb Berlin founucnb 
über ad;thuubert auslanbbcutfdjc partei» nnb Polfs» 
geuoffen nad; Erlangen brad;tc. (Scid;mücft bie 
£ofomotÍPe nnb gcfd]mücEt bic IPagcn. Unb frohe 
Erwartung auf ben cSefid;tern bcr Jlntonuncnbcn. 

Su langem. S^ige formietten fich i'i'^ Souber» 
jugfahrct," währenb bas (Sepäct bcr angefounneiuni 
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pon iF)rem cticadjenbcn iSIaubcn an ben 
unb feitieti neuen Staat abjubringcn, glaubte man, 
im ZTieucbcfniorö t>as legte erfoIgt)ei:Ípcecí}enbe ZHit' 
tel gefunden 5u baten. 

Unter öen .^ütiretn bec nationalfojialiftifdKn 
Jteid'jitieutfdfen im Iluslani fudite man einen bet 
heften unb üTceneiten aus einen alten Kämpfer, 
opn bem man rnngto, bag er fdion niete 
oor ber JiTaditübernabme bucd> Jlbotf X^itler feft 
iinb unevfd7iiíteríid7 jur 23eiregung geftanben Ijatte. 
tiefer parteigenoffe inar nod] rior einem 
Ijicr unter uns, Ifir bauten 3I]nen, parteigenoffe 
ifjrog, für bie fitiruug biefes erften (Sefalteuen 
bei nationa!fo,iialiftifd]en Jluslanbbeutfd^tums, bie 
Sic i[]m burdi bie iicuenuung einer Stra§e jutoil 

, u^erben liefien. 
IPouige JUcnate uad^ feinein (Opfertobe, >Uf 

ber bolfd^eunftifd-e Eerror übet Spanien 5U rafen 
begann, niorbete mau fiebeu beutfd^e lTieufd;cn, 
benen fein auberes yerbredjen riorgemorfen irerj 
ben toinite, als bas, Deutid^e unb Uationalfosia^ 
liften ju fein, fier fiieroon u'^aren parteigenoffen 
ber 2[us(anb5orgauifation, bie alí Kämpfer für 
bie 3bce Jlbolf tjitler'ä unter ibren eigenen üolfs» 
geuoffcu tüirfteu uub bie Erfüllung biefer fetbft» 
Kccftäubfictjei; ftaatsbürgerlid;cu pflid;t mit bem 
£ebcu bejaliteu nux§tcn. 

3di bitte Sie, uuferer toteu Jlustonbbeutfdieu 
ju gebenfeu. (Unter ben leifeu Klängen bes liebes 
Dom (Suten Kameraben tcerbeu uad]fteljcnbe Ita» 
men »errefen: 3mijof, fiebfn itt; 
fieinj i'og; iians ßabner; IDill^elm (Sätje; EjelU 
mutb f)ofmeifter; (Süntfjer Si»a[mins»3ato; CEio« 
nias Creiß; £anbesgruppen[citcr IDiftjelm (ßuftloff.) 

J)a5 Dermciditnis biefer Coteu u>irb uns allen 
íjeilig fein. So roie im Hingen um ein freies, 
nationalfo5Íaliftifd)eí 3>cutfd)Ianb i^unberte pon beut» 
fdjeu itTäuttern iiir £eben opferten uub bamit ber 
Hation bas £eben gaben, ujirb ber 0pfcrtob VOiU 
beim (Suftioffs unb ber Deutfdjeii in Spanien bem 
£eben ber Jluslaubbeutfdjen einen neuen Sinn unb 
reidjeren 3t''l''[t geben, als jentals jucor. 

X)ie Jirbeit ber öetcegung im Jtustanb ift mir 
geridMet auf bas eine große 3iet, aud} unter bie» 
fen X>eu}fd?en bie Dolfsgemeinfdiaft aussuridjten, 
bie bas beutfebe i?o[t ftart nnb bas 2ieid> frei 
genmdjt fjat. 

Unfere Jlrbeit brausen gilt biefem Keicb, bein 
wir alle bis juni tefeten nerfdiworen finb. Xiiefes 
Heid? gibt gerabe bem Deutfdjen int Jtustaub ben 
nationalen iJücfbalt, ben er ats T)eutfd7er unter 
fremben Dölfern iiaben muß. 

Diefes Creffeu fiier in €r[angen foK .geugnis 
ablegen pon bem nnbeugfamen lOiííen uuferer 
Jiuslanbbeutfdjeu unb unferer Se«fafiret, mitäuar» 
beiten an bem ÍOerf uuferes ^ülirers. 

X)icfes ÍLreffen folí nicf)t eine btoge Sd;an fein, 
fonberu ben Stempel erufter unb perantwortuugs» 
pottcr ?!rbeit tragen. 

Die neue r^eit erforbert beutfebe UTenfcben, bie 
in itjrcr jm-' Nation ben Sinn ibres 
£ebens febeu unb ben IDiilen t;abeu, fidi für biefe 
iXation einjufeöeu, iiier in firtangen fte[)cn nidjt 
2lu5lanbbeutfd;e fcbtedjttiin   bi^i" fti'bt bas 
5übrcrforps bes nationalfojialiftx» 
f dl e n Jl u 5 [■ a n b b e u t f d) t u in s ! 

Damit erftäre idj bic piecte Heicbstagung ber 
21us[anbbeutfci;en (Erlangen \^56 für eröfftiet. 

lüir grüben beu ^ülirer — - Jlbolf fjitler — 
Sieg^rjeil! 

* 

í>cr äUtcUe lag bet (Erlatiget Cctarag 

Jim •(. September begann bie Heilje ber Doc^ 
träge uub Peranftaltungen ber <1;. Heidistagung 
ber Jluslanbbeutfdien, mit ben 2lu5füt;tungcu pon 
liauptamtsleitir Seljner über bie Jlufgabeu uub 
£eiftuugen bet Jluslanbsorganifation ber 2>eutfdiiu 
JJrbeitsfront. Xiet Hebner fteltte junädjft bie ipelt= 
anfdiaulidjen (Stnnblagen ber Jlrbeitsfront Ijerans 
unb gab bann ben guEjäterit <:tn lebenbiges 23ilb 
Dou bem, was bie 3eutfdic Jirbeitsfront ift unb 
ipitt. 

Jlnfditiegenb faub eine gro§e Kuubgebung im 
,5ettban puditaplafe ftàtt, auf ber ber ©berfte 
parteiridjter ber 2ftST)3lp, Heid?sleiter öud;, über 
„Hed)t, uidit 3ui^iftentcd]t, foubetn £ebensredit; 
Hedit, baß bas bentfdie DolF lebt", fprad]. 

IDit bringen ans biefer Hebe nadiftebenben 
;ins5ug: 

„3d? pcrftcl)e bas Hed|t nid^t fo, tpic es ber 
3urift fielet. £5 ift fein 3iii'tft<'ntedit, foubetn 
es ift f e b e 11 s r e di t. Biefes Hed;t bebeufet für 
uns: ixed't ift, baß bas beutfd?e DolF lebt. T)ie 
fraitjölifdjc Hepotutiou por breieinfjalb 3"i)tllituber^^ 
fen bat bas „3dl" in ben i^iniinel getjobeu uub 
jebeu CBebauFen an ein götttidic:s Hedit ber (Se- 
mcinfd^aft geleugnet, unb bas ganse Hedit bes 
neunjcbnten 3'jtl'^iiu"öettä ftanb nnter biefem (Sc- 
banfen. Hicbtig ift aber, ba& bie (Semeinfcbaft 
im niittelpunft fteben mu§, Jim flarften uub ein^ 
beutigften fjat bie Solgernugett aus biefer (£t» 
feuutuis ber Rubrer gejogen. 3" langen 3<'ííten 
Eiat et uns geletjrt, ba§ bie pölfifdie (ßemein» 
fdjaft ber Cräger bes íttebenswilícns eines jebeu 
üolfcs ift. €r betoies, bag mir bie Sd]au Pom 
Dolfe bet lebensfpenbenb ift. Sas gift für alle 
(ßebiete bes £eb<ns unb insbefonbete audj für bie 
Dinge bes Hedites. lOärc nidjt bie Jlnfdjauung 
DOM ber 2?CPOt5ugung bes „3cl}"' infolge fd^on ju 

ipeit peripurjelt getpefen, fo bitte es nad) \918 
niemals baju fommeu fönnen, baß ber Sag als 
2ibeal galt: „£anbespertat ober .^abnenfludit ift 
i£brenfad;e". £)eute aber finb »ir Hationalfojia« 
liften geu)obnt, alle firfcbeinungen Pom Polfe 
ju betraditen. Der Sag; „(£s ift nidjt notipenbig, 
baß i d; lebe^ aber es ift nötig, baf; mein PolF 
lebt" belpuditet biefe £age am einbeutigften. 3i' 
folge biefer Umwätjuug ift es notipenbig geiporben, 
bie Dinge bes Hedjtes anbers ju febeu, als bis^ 
Ijcr. Die alte Cbefe pou bent allgemeingültigen 
Hed;t b^t ibre i?ebeufung pctloren, benn es gibt 
fein Hecbt, Sas für alle Pölfer biefer Srbe in 
gleidiem JITajje gültig ipäre. £benfo ipie alle 
ZlTcufdiea perfdiieben finb, muß audi bas Hed^t bor 
öölfer perfdiieben fein, iladi bem ®efeg bor pöl 
tifdjeu tf)omeiufd]aft 3U leben, bas ift Hed^t. Ifor 
fidj iljm ntdH unterorbnet, befonnnt Pom £cbeu 
fclbft Unred]t. Diefe IPeltaufdiauung ift bas Ur 
gefet: bes Itationalfoäialismus. 

3eber, ber Jlnfprnd-; barauf erbebt, als Deut 
fdjet gowertet ju ipetben, muß fid; biefer Jbt> 
fd;auung unterorbiien. 3'" £aufe ber ^eit finb 
in perjdiiebenen (Segenben perfdiieöene Pölfer ge.' 
»adlfeu unb tebes Dolf Ejat feinen Siim unb feine 
Aufgabe. U)ir itationalfojialiften bejatjen biefe Per-» 
fd]iebcnt}eit ber Pölfer. Crofebem gibt es aber 
audi beute noob 21Tenfd]en, bie fid] nad} einet 
„ZTTenfdibeit" felinen, oijne ju miffen, icas unter 
„i1(enfd;ljeit" eigentliob ju perftetien ift. Unter 
ber 2Tíenfd)£íCÍt ber Pölfer bat jebes einzelne feine 
befoniere 2lrt unb jebes ber Pölfer muß babet 
jur Êrliaítung biefer Jlrt fid; befonbere (Sefege 
geben. 2lus ben Sitten unb (ßebräudien ber ein» 
jelnen Pölfer unb aus itirer jeweiligen fiigenart, 
aus ilitem 23tut finb itjre (Sefege gewadjfen unb 
3ut (Êrlialtung iljrer 3trt, jur IPaijrung bes Blutes 
unb jum Sd]uge il^res befouberen eigenen £e- ; 
bens u'.üffen biefe (Sefege geachtet tpetben. Sie 
ipetbcu aber um fo ftrenger geachtet, je reiner , 
bas 5.3lut ber Pölfer ift. 

IPir Deutfd]e Ijabeu fein Hecbt, bei ber 13eirady 
tung anbetet Pölfer uuferen eigenen ZTia§ftab an= 
5ulegen. Í3ei allem Stolj auf bie Cigenart un- 
feres Polfes ipolleu wir nie petgeffen, bag audf 
bie anbereu Pölfer, ebenfo wie fie anbers geartet 
finb, nad) anbeten Sitten leben uub anbete Jlufj 
gaben erfüllen .follen. iPas innerhalb einer 2lrt 
größer ober minberwertiger ift, beftimmt allein 
ber innere Drang, innerhalb biefer 21rt größere 
£eiftungeu ju pollbringon unb beshalb fchägen wir 
einen 5>-irbigen, ber innerhalb feiner Jlrt Pon 
pfliditerfüllung burchbrungen ift, mehr als einen 
iiidjtsnugigeu unferer eigenen Jlrt unb Haffe. 5ür 
uns Dcutfd;e nmfi ebenfo wie für bie anbeten bas 
Hedjt fein, was ber £rliattung unferer, alfo bes 
beutfdjen Polfes, Jlrt bient. Ellies bas aber, was 
biefer frhaltung abträglid) ift, muffen wir als 
Unred^t ablehnen, benn bet einjelne Polfsgenoffe 
ipirb nicht mehr als einjeln baftehenbes „3^!". 
fonbein als (Slieb bet cSemcinfd;aft betraditet. <£5 
mut; orrcici:! werben, baß jeber Deutfd;e einfehen 
lernt, baf; et als iSlieb biefer Polfsgemeinfcbaft 
unlöslid; mit ihr perbnnben ift. Jlustreten aus 
biefer Polfsgemeinfchaft fann fein JTieufd), benn bie 
cgugehörigfeit ju einer Haffe ift eine Sache bes 
yiutes. Die .^roge ber Haffe fann nur jn einer 
5rage tperben, wenn eine Permifchung bes Mutes 
eintritt. Das aber ift ber firhaltung ber 2lrt 
abträglich unb beshalb nidjt im nationalfojialifti» 
fdjen Sinne. iXut, wenn ber iSebanfe fid; burd]» 
fegt, baß bas Hed;i ift, was bem Polfe nügt, 
wirb bie pölfifche (Einheit erhalten. 

Die Deutfdjen braußeu, bie immer in biefet 
tSefaht fiiib, brandjen bie fefte £janb eines 5üh' 
rets, ber fie 3ufammenfaßt unb äufammcnhält, bamit 
fie nicht int fremben Polfstum aufgehen. Ijeute 
finb wir fo weit, baß jeber Deutfche iiraußen wie« 
bet ftols barauf fein fann, Deutfdjer 5U fein, 
iieute bilbet bas- gefamte Deutfchtum ein Polf, 
bas es (0 bisher nod; nicht gegeben h'it- 

Der .führet hnt erften itlale in ber ItSDJlp 
eine für alle Deutfdjen gültige Hechtsauffaffung 

■jur (Seltung gebracht. U^cnn wir bie Dinge bes 
Hedites Pon ber Polfsgemeinfdiaft itet betrad^ten, 
fo fonmicn wir jur Jlblehuung bes (Sebanfens bet 
Pergeltung. £; fann nur bie Aufgabe bes Hid;» 
ters fein, eutweber bie ilTiffetäter bahin ju brin« 
gen, baß fie ein nüglid]es (Slieb ber Polfsgemein» 
fdiaft weri'cu, ober aber, wenn bas nidit mehr 
gelingt, fie aus bet Polfsgemeinfchaft ju ent» 
fernen. 

IPeiut ber Führer fagt, baß alle Deutfd;eu H.t- 
tioualfojial-ften, bie beften aber parteigenoffen fein 
folleu, fo muß bas bie Hiditfdjnur fein, für bie 
Jlrbeit ber pc,tlcirid;ter. 3<'hth't»öcct<'l'i»9 ß"»' 
feiner ba, ber fid; bes beutfd;en ZTtenfcheu fo an- 
goftemmen hätte, ipie es bet führet tut. Cr 
hat bie unlösliche (Semeinfchaft gefdjaffen, bic alle 
perbinbet. U)ir alle finb petpflid;tet, nid;t ben 
fi") ifiillionen, bie in Deutfcblanb leben, 'fonberu 
bem gefamten beutfcheu Polf, bem Polf, bas 
ewig ift. Die Deuffdjcu btaußen finb nid;t mehr 
pon ber f;eimal pcrlaffen, benn hinter ihnen 
fteht ein ftarfes unb gefeftigtes Deutfd;lanb. IPir 
bürfen aber uidt petgeffen, baß wir nur burd; 
beu ^iihi'ii' ftatt geworben finb unb baß es uns 
nur burch feine Zlrbeit h^ute beffer geht. i£r h'it 
bas U)crf pollbradit, bas bas größte ift feit 

Hieufdiengebenfen: bie fiinheit bes gefamten bent» 
fd;eu Polfes." 

Jim i'iad;mittag würbe por preffepertrefern ein 
5iim, ber Pon bet £aubesgruppe Jlrgentinieu bet 
nSDJlp hcrgeftellt ift, »orgeführt. iiiet nahm 
boi- £oiter bet Silui" unb ^unfftelle ber Jluslanbs- 
orgauiiation, pg. Jiouben, bas IDort ju Jlus- 
fübruugeu über bic HTitarboit ber JIO) bei ihren 
Jluslanbgruppen. Der bann gejeigte 5ilut „Sonnen, 
wcubo" porfegto bie Jlnwefenben mitten in bas 
rege üreiben ber argeutinifd;eu liauptftabt Buenos 
Jlires. Jlus be:u .flugseng überfah man bie Hie» 
fenftabt mit ihren i>od;häufetn unb erlebte ben 
U'icltffabtperfehr ber ijauptftraße Jlpeniba be ilta\'o 
wäbrenb ber i^auptgefdiäftsftunben. 3"' (Seifte 
führte bie Bahn ben 5ufd;auer hiii'-mi iu eine 
ber Porftäbte am £a plata«Sttom, wo ein beut- 
fd;ot (Lurnporein feine Sportpläge heit. ijier et? 
lebte nmn bas 5cft bet iPinterfointeiuponbe bet 
Doutfd;en in Buenos Jlires mit. 

Jim 5pätnad;mitlag fanb bann im Heboutenfaal 
eine Kuubgebung ftatt, auf ber Jlmtsleiter ber 
Jluslaubsorganifation ber ItSDJlp über ihre Jlr- 
beitsgebieio fpradieu. Der £eiter bes Heditsamtes 
ber Jl®, pg. Dr. Kraned, fprad; über bas 
Chema „Hcd;tsfragcn bes Jluslaubbentfd;tums". Die 
parteigenoffin Peta Bebt, £citetin bet Jlrbeits» 
gemeinfdjaft bei beutfchen .frau im Jluslaube, 
fprad; über bie Jtufgaben bet beutfd;en 5rau int 
Jiuslanbc; i;auptftcUenlcitet pg. Sd;wat5 übet 
Jluslanbbeutfcbtum unb Jlußenhanbel; ber £eitet 
ber J"CSP, pg. iPeibenftraß, über i^ilfe für not- 
leibenbe Jluslanbbcutfdie, pg. Dr. Klingenfuß, über 
Deutfchtum im Jluslanbe unb beutfchc Kultur» 
politif. 

* 

le^te las btt (Erlanget Zctgung Jet 
Jiustaiit6cutfd;i« \ 

Jim 7. September würbe bie 'f.. Heichstagung 
ber Jluslanbbeutfchen, bie oon ber Jluslanbsorganifa» 
tion ber HSDJlp in firlangen pcranftaltet wot» 
ben ift, mit Sonbetbefprcd;ungen unb Schlußbe 
fprccbungen ber Jluslanbsorganifation fortgefegt, 
nadjbem am Ponnittag bes Portages interne Jlt- 
beitsbefpiediungeu ber Sad;ämter ftattgefnnbeu h^t-- 
ten. 

Jlui allen ileileu ber >£rbe beriditeten Jluslanb ' 
beutfche unb Seefahret pon ihrem Kampf uub 
ihrer Jlrbeit. 3" biefem Hahmen fprad; and; 
ber £aubesgruppenleiter Brafilien ber HSDJlp, 
pg. p. (Toffel, beffen Hebe wir uad;ftchenb im 
cSefamtumriß bringen: 

„Das geogtapbifdie cSebiet ber £anbesgruppe, 
bie Peteinigten Staaten pou Brafilien, umfaßt etwa 
bie (Stöße Suropas. >£s gibt faum eine größere 
Stabt, ganj befonbets in b«e ITiitte unb im Süben, 
in ber nid;t JTlenfdieu beutfdien Stanunes arbeiten 
unb wirfen. 21Tau red;net im (Sefamtgebiet etwa 
eine JlTillion Deutfchftännnige, bapon pielleid;t hun» 
berttanfeub Heidisbentfd;e. Staatspolitifdi bibon 
wir alfo mit jwei iStuppen Deutid;er 3U tediuen, 
mit benen bcutfd;or unb mit benen frembet, por 
ipiegenb brafilianifd;er Staatsangehörigfeit. i^ietbei 
ift 3n bemetfeu, baß Brafilien, wie alle fübameri 
fanifchen £änber, nur bas „3us foli" h^it, alfo 
alle bort gebotenen Kinbet gan3 einerlei pou wel» 
eben (Eltern, finb Brafilianer. 

Sine wefeutlid;e Sd;wicrigfeit . ber Jlrbeit finb 
bie ungeheuren fintfernungen. So liegen bie 
nörblid)fte unb bie füblid;fte bet Dienftftellen etwa 
piertanfenb Kilometer auseinanbcr, beibe an ber 
Küfte. 3is 3i'nere bes £anbe5 h'uein h^bcu 
wir aber aud> riefige Strecfen. So liegen Stüg = 
punfte bet partei Pon ihrer jeweiligen Kreisleitung 
entfernt in Hio (Staube bo Sul etwa taufenb, 
Santa (Katharina achthunbert, S. paulo auf jwci 
£inien 3aicitüi!fcnb Kilometer unb fo f-ort. 

Die flimalifd;cn unb geographifd;en Perhältniffo 
finb im Horben, in ber 21Titte unb im Sübeit er 
heblid; Pon einauber perfd;icbeu. lEbeufo finb es 
bie Perbältniffe in Umwelt unb lPirtfd;aft. 

3nuethalb bes Deutfd;tums überwiegt im Hör 
beu uub in ber 2Uitto bei weitem bas ftäbtifeho 
filemeut, oon S. paulo an fübwärts bagegcn tritt 
bas Bauern-, bas Sieblertum bettäd;tlich iu beu 
Porbetgrunb. 

IPenn bio parteicjenoffeu auch als roichsbeutfd;o 
Staafsaugehörig'' nid;t5 mit ber 3"i''-'i'politif bes 
(ßaftlaubes ju tun haben, fo finb fie bod; eben 
als iSäfto im fremben ianbo bis 3U einem ge« 
wiffeu iSrabo Pon feiner 3"uoupolitif abhängig, 
unb babei; ihr Perbalten unb Ijanbeln entfprechenb 
oiii3niichtCH. Denn b'io roruobnifte Jlufgabo jebos 
Dentfdieii, orft recht aber jebos parteigonoffen 
im Jluslanbe if( bie, alles 3U tun, um feinem 
Paterlanbe 3U nügeii, ein würbiger 2?eptäfeutant 
feiner £;eima( ju fein unb 3u bleiben unb mit 
allen Kräften an möglid;ft engen unb guten Be» 
jiehuugeu feines (Saftlanbes 3U feinem Paterlanbe 
niitjuarbeiteu, bagegen alles 3U permeiben, was 
irgenbwie Konflitte uub außcupolitifd;e Sd;wierig ^ 
feiten ober Spannungen h<^i'»otrufen fönnte. 

Damit ift eigeutlid) aud; fd;on in großen 5ü» 
gen bas Cätigfeitsprogranun gefenn3eid;nct. 

Unfere (Drganifation, bie ja niemals Selbft3wect 
fein faim ober werben batf, bient adein biefem 
großen Siele, unb jwar inbem fie bie ted;nifchen 
uub petfonellen Poransfegnngen für bic Jlrbeit 
fd;afft. 

CanSeigtuppiitleiter v. (£«[[«1 

D.1S Deutfdjtutn, in beffen Hlitte bie HSDJJp 
ftiht, ift außcrorbentlich perfd;iebcnattig gegliebett, 
Jlbgefehen con ber bereits genannten ftaatspoliti» 
fdjeu Unterfcheibung, muffen wir Por allem mit 
bet Berufsunterfcheibung red;nen. Denn ba im 
fremben £anbe ber £fiften3tampf, bas hi^ißt öas 
Durchfegen im Beruf, iu ber Jlrbeit, felbftperftänb» 
lieh im Porbetgtunbe ftehen mußte, hat fid; aud; 
piel ftätfer wie in Deutfd;lanb bie . (Slieberuug 
bes Dentid;tums berufsmäßig organifd; entwicfelt. 

Das Deutfd;tum braußen hat, unb bas ift gau3 
natürlich unb aud; gefunb, ein gewiffes Behar» 
rnngsDetmögen. JHit biefem nuißte unb nuiß man 
red;nen. Dafür aber hat es piele Begriffe, bie 
uns pcrwanbt waren, bereits unter bem DtucF 
feiner Cage aus fid; h«"aus pcrwirflicht. (Es war 
über unfere Bewegung feinerseit burd; bie inter» 
nationale 3''-i'enpteffe iu ber falfd;eften IPeife nn 
terrid;tct wotben. 2(bm feWte bie Srfahrung, bie 
Hot unb bie petfönlid;e 5ühtungnahme mit b«c 
(EntwicFlung, bie bas beutfd;e Polf Por allem feit 
(9Í8 genonimen hatte. JITau fonnte bähet we» 
ber erwarten nodi potlangen, baß es über Haoht 
plöglich jur (Sänse nationalfosialiftifd; würbe. Jlbet 
es faub fid; bod; in üborwiegenbet inehr3abl mit 
bem Umftntj 19.35 fd;nell ab, um um fo freu» 
biget mitsuarbeiten, als es bie firgebniffe bet 
Jlrbeit bes Führers, bie Erfolge bes neuen Deutfd; 
laub, fah unb ibre HücFtpirfung fpürte. 

Jlls im 3ahi'e i'ie Jluslanbabtoilung ber 
HSDJlp gcgrünbet würbe unb* bie wenigen partei 
genoffen im Jluslanb bie Jbiweifung erhielten, fid; 
nun äufammeujufchließen nnb aftip ju arbeiten, 
ba waren es, wie überall in ber U">elt, nur wc 
nigc 2Tiäimer, bie an bie iSrünbung ber erften 
(gellen herangingen. 

Der Kampf ber tSruppen war mehr Jlrbeit. 
Es galt, Jlnfflätung über IPollen unb Siele un- 
ferer Bewegung unter ben Deutfd;en braußen 3n 
perbreiten, picles, was petfd;üttet war, tpieber 
3U wcefen unb bie Deutfd;en 3ur (Semeinfd;afts» 
arbeit allmähiid; mehr unb mehr hirausubefommen. 

So founten im 3ahte bereits eine Jieihe 
POU cffentlid;en, wenn aud; nidjt alt3u ftarf be. 
fud;ten allgemeinen Wetbeabenben abgohalten wer» 
ben, unb im 3ahre 1933, ein 3ahi" i'er 
Znadftübernahme, würbe bie erfte natÍ0nalÍ03Íali< 
ftifdie Rettung gegrünbet: ber „Deutfdie HTorgen", 
ein lPod;enblatt, bent fut3 barauf in porto Jllegte 
ein jweites ?ÍS»Blatt; „5ür's Dritte Jieid;", folgte. 
Beibe Leitungen haben fid; ausge5eid;net entwicfelt 
unb bringen ht^iite aud; in bic entferntefte Ede 
Brafilieus bas 3^Cfi'aut bes Hationalfojialismus 
hinein. 

3in 3ah''<' 1932 gelaug es crftmalig, bie Por- 
fühtuug pon 3ipei i^egfilmeu 311 unterbinben, im 
U(ai 1932 iputbe ein U'ietbemonat mit jchn Por 
trägen in ber Stabt unb Umgebung pcranftaltet. 
Jlian Fennt bas U\irt: iPo brei Deutfd;e finb, 
bilbeu fie pier Pereiue. 3"'iner, wenn man bas 

i U\-!i t Perein hört, hat man fo ein leid;tes Sieben 
im red;ten (Ohr, man benft an lauge Barte ufw. 
Das ift boted;tigt, unb boch falfd;. Demi bas 
Pereinsleben ber Deutfd;en im Jluslanbe hat legten 
€nbes bod; einen feht wefentlichen Jlnteil am (Et» 
halt eben biefes Deutfchtums. (Es erfegt ihm fehr 
pieles, was er in bet ßeimat felbft finbet, fei 
es pom Staat, pon ber (Semeinbe ober fonftwie, et» 
halten. Draußen, ba finb es pielfad; bie beut 
fd)eu Peteine, bie bas fojiale £eben bes Deutfd^» 
tums bilbeu. Jllles (Semeinfd;aftsleben wirb ge 
wöhnlid; burd; bie .form bes Pereins erft ermög» 
lid;t. Der Petein fein Petein — ift piel- 
fad; für ben Deutfchen, namentlid; bann, wenn 
er feine 5amilie hat, neben Beruf, £;eim unb 
i;eimat, Sport uub Cutnen, Schule unb Kirche, 
Ktanfcnhaus unb fosiale fjilfe. Singen unb Ch^a» 
ter. Unb nid;t 3ulegt; aud; bas repräfentatipe 



Z>cutf^ tltorscn 5rcilag, bcn \8. Scpt«nx£i«c {^56. 

gcfcllfcfjaftlidic Ccben toicö in ctfter £mie oom 
öcrciii gctragea. 

íiic pactci tiat nun weiet bie ZlBfidjt nod] bie 
Jllöglicfifeit, bas beftctjenbc Dercmslebcn 311 ftörcn 
obci- roomogfidi 3U jcrfcíitagcn, wie i^r bas mit» 
initci; brausen iion bôs»í([igcr Seite potgcmotfcti 
lüorbcii i)t. Sic tann «s aud> in rielcit gälten 
nidit cvfcfecn, bcfonbcrs bann nidjt, wenn, uijc 
bas juin Í3cifpiel in Smfitien bcr 5alí if^ 
vicie ^ereino nntev ilii'cn ZlTitgliebern in bet fiaupt« 
fad^e benlfdic iltitglicbet mit frctnbet Staatsange« 
Iiorigfäit boten. Jf b c i- bie pattei, bsio. bie 21®, 
tint allci'bings bie 2tufgabe unb Berufung, bafür 
ju foi-gcii, bag bas beutfctjc leben brausen nidjt 
ScIbftâUKcf wirb, fonbetn Perpfíicíitung bleibt. T)as 
liciÉt, fie arbeitet bafür, bag in bcn Deteinen 
feine Pcteinínicietei betrieben wirb, bie Ickten iSn» 
bes bcn Cobcifcim für jebe pofitice Jlrbeit bcbcu» 
tct, (onbern bag bie Dcreine »on fräftigeni, put» 
ficrcnbein beutfdien íeben burdiblutct werben, unb 
bag fic fidj nicfjt lebiglidj als fü'^ 
Spejiataufgabcn anfctjcn, fonbcrn por allent ais 
cSIicb bcr grogen bcutfdien (Semeinfdiaft fütiicn 
mit alten Kediten, aber audj pfiidjten, bie biefe 
(Scmeinfdiaft mit fidj bringt. 

, J)ic Partei arbeitet audj brausen bafür, bag 
bcr Begriff bet Dolfsgemeinfdiaft fid) in bie 
praris umfcfet, bas iiei§t, ba§ bet ©eutfdje nad; 
feiner Cciftung unb nadj feinem IDcrt für beutfdje 
Belange, nidjt aber nacij feinem Banfguttjaben ge« 
wertet roirb. 

Um auf bas (5ebict bet foäiaten ijilfe für? 
überjugeben, mu§ sunädjft anerfannt werben, ba§ 
faft alle größeren X)eutfd)tum5gruppcn bereits feit 
3ai;r3et;nten aud; fiietin tíorbitblicííe Vorarbeiten 
gelciftct ijaben. 2lbct aud) fiictbei fetiltè, genau 
wie bei bcn Scijutcn, bie breite ítíaffc. Unb gc= 
tabe auf bicfem (Sebiet ift befonbers burdf bie 
JL'ätigfeit bet partei nid;t nur neues £eben liinein» 
getommen, nidit nur bas ftül;ere Syftcm bcr 
U'^oljltätigfeit burcf) £;i[fsatbeit ctfefet werben, fon» 
betn finb cor allem, befonbers in Hio unb S. 
paufo, uorbitbiidie neue Dinge artgcfagt unb gc» 
ftaltet werben. 

Tier Umbrud; inx Heid;, bie lüettanfcfiauung Jlbolf 
liitlcrs, bet praftifcbe llationatfosialismus im 2?eid;, 
[]abcn nicbt nur fct^r anregenö auf bas Zlusfanb- 
bcutfdifum gewirft, fonbcrn fie traben auct} brausen 
rcrfdjüttete Kräfte unb QJuelien wichet gewccft, fic 
Iiaben, nieifad; bcn Bctreffenben unbewußt, aucf; 
braugeu eine tiefgreifenbe Umwäljung im Senfen 
unb in bcr ijaltung bet Dcutfdjcn im Stuslanbc 
Ix'tpotgerufen. Selbft ba, wo swifdjen „2I(t»" 
unb „ZXcubeutídjen",. jwifcficn „uns" unb bcn „an» 
betn" oft' nidji uncrtjeblidje Sifferenjen entftanben 
finb, ftelit ofine irage feft, ba§ audi berartigc 
UTeinnngscerfctiiebenficiten Probleme aufgerollt iici' 
bcn, jum Had;benfen anregten, oielfadi Kräfte 
wadigetufen fiüben, bie, anfängiidj in ©ppofition 
ftcficnb, fdjtiefilid; bodi in bet gfcidien Hiditung 
marfdjierten." 

ÍErotjbcm eine bicfe lüolfenbecfc über bcr Stabt 
€r(angcn Ejing, aus bcr fid) ab unb 3U ein or« 
betttlici)cr Hegenfdiauct crgo§, I;atte ficti nid;ts 
an bem lebenbigcn Bilb bcr Dortage geänbert. 
2)ie Jlustonbbeutfdjcn aus allen Ceilen bet U?elt 
erfüllen bicfe fonft 3U biefer Jofltfsjcit fo ftillc 
fränfifdie Stobt mit regem Ccben. Diele pon il)» 
nen werben aud; nad; Sdtluß bet Cagung bie Cr» 
langer <Saitfreunbfd)aft bcanfprud)en, um an bem 
Heiclispartcitag im bcnadibartcn Hürnberg teilsu» 
ncljmen. 

2lm frütjen íTadimittag fprad; in einer ÍITaffcní^ 
funbgcbung in beni grogen geK <*m puditaplafe, 
bas bie Stabt Erlangen aus Jlntaß bet Hcidjs^ 
tagung erriditen Iie§, bcr Cciter bes Jiaffenpoliti» 
fdjen Jimtes bet 2.tST)3lp, pg. T)r. (Stög. Der 
geltbuu war i'on ciclen Caufcnbcn »ou Iluslanb» 
bcutfdien bis auf bcn legten pta§ gefüllt. tSepacft 
laufd;ten fic ben lüortcn bes Hcbncrs über bie 
Siele bcr ííaffcnpoHti! im Dritten Heid] unb 
bie (Srünbe, bie bie nSSJlp 3Ut Z)urd>fülirung 
biefer Haffenpolitif Beranlagtcn. lUit ftarfcm Bei- 
fall banften bie Jiuslanbbeutfdien Dr. (Stög, bcr 
iljneii burd; feine Ilusfütirungcn für ilite Stel- 
lung unb Jlrbeit im Jtuslanbc neue Kraft ge= 
geben Ijatte. 

Danadi liiclt bcr Hcidjsfülircr SS ßiinmlcr einen 
Dorttag übet bie iSefdiiditc unb Jlufgaben bcr SS. 
Jlud] biefer Dortrag würbe mit gtoßcnt Beifall 
iion ben 21uslanbbeutf(^n aufgenommen. 

Um 18,50 Uljt begann — ebenfalls im S'iU 
bau - - ber Sd^lugappell bcr Iluslanbsorganifation 
Dor il]reiii (Raulcitcr Botite, ber uod) einmal einen 
Uebcrblict über bie ilrbcit ber Jluslanbsorganifation 
unb bie Jlnfgaben bcr politifdjcn Ceiter brausen 
gab. 

3lircn Ilbfd'lu^ fanb bie 'i- iieidistagung ber 
i(ustanbbeutfct;cii in einem großen Kamerabfdjafts» 
abenb. JTiit bem (Scfübl, bag uiel pofitiue 
bcit gelciftct worben ift in biefen wenigen Ca» 
gen, pcrfammelten fidi nodimals bie ciclen Sau» 
fenbe con Jluslanbbeutfdien 5U einer fröl^lidien, 
íarnerabfdíaftlidjcn 5eict. 

* 

5eictII4«t SefilMfertppell bet 4. Keic^ftagung 
®m«leitcr 

3io(5 einmal, am Dicuftagabcnb, war ber Hie» 
fenjcltban puditaplafe t>on ben firlongcr Cagungs» 

teilnetjmern 3um Sdilugappcll ber Heidistagung 
bet 2luslanbbeutfd}en bis auf ben legten plafe befefet. 
Bis 3um €intreffcn bes Eeitcrs bcr 3lustanbsorgani» 
fation bet itSDJlp, (Sauleitet Botile, forgte bie 
2TTarine»5J{»Stanbartc 29 unb «in Spieltnanssug bet 
inarinc»£!3 burd; flotte Ziiärfdje für Untcrljaltung. 

Um Utir erflang ber parabemarfd) bcr 
Kriegsmarine unb ©aulciter Bolile crfd^ien im 
Seit, Bon ben Htaffen mit ftürmifdjcn ijeiltufen 
begrübt. 3" feiner Begleitung falf man ben ^ül)» 
rer ber italienifdjen ^afdjiftcn, ionnnobote bclla 
iTTortc, fowic Dcrtrcter ber bcutfdjen Kriegsmarine. 
So bcn Kapitän 3ur See Ktaufe com Cinienfd>iff 
„Sd;leiwig»£)olftein", Kapitän jur See Colimanu 
riom Krcujcr „fmbcii" unb Kapitän jur See See- 
bad; poni Cinicnfdiiff „Sdiiefien", bie mit bcn 
Íluílanbbeulfdjcn l^ier in (Erlangen ^ül^tung gcnom« 
n(en liabcn, bcren £;äfcn fic in näd)fter ^eit an» 
laufen werben. 

Unter ben Klängen bes Babenweiler JUarfdics 

erfolgte bcr S^linfisinmarfd}, hierauf ccrlas ber 
petfönlid]e Heferent bes (Sauiciters, Dr. fitirid;, 
bie in3wifd;en eingelaufenen Bcgrügungstelegrammc, 
con benen befonbers bas ÍEelcgramm bes SüElwcs 
mit ftürmifd;em Beifall begrüßt würbe. ÍDciter 
liatten ber Hcidisjugenbfüljtet Balbut c. Sdiitadi, 
bet Heidjslianbwcrismciftet Sdjmibt, unb bie IDitwc 
bes mcudrlings ermorbcten Canbcsgruppcnleitcrs bet 
Sdjwcis, (Suftloff, 5tau íjebtcig (Suftloff, Cele» 
gtamine gcfanbt. iltcuegclöbnistctegramme waren 
con sablrcidjen £anbes», Kreis» unb ©rtsgruppen» 
Icitcrn bet Jluslanbsorganifation aus aller IDclt 
eingegangen. 

Bierauf naljnt (Sauleiter Botile bas U?ort ju 
feinem Sd^lu^portrag, auf ben wir nod; snrüct» 
foinmeu werben. 

itad;bein bcr (Saulcitcr geenbct liatte, festen 
wicbetuin ftürmifd^; ijeilrufe ein. Das Deutfdilanb» 
unb iiorft U?effcl»£icb befdjloffcn bie cinbrucfsiiollc 
Kunbgebung bes 2luslanbbeutfditums. 

Besuch in'Hriiberg 

3m Halimen bet Tagung ber Jluslanbsorgaui» 
fatiou in ftlangen fanb am Sonntag, ben 6. 
September, ein Befud) bes Stäbtd^ens Jimberg 
ftatt. 

j>ieier nun fdion trabitionell geworbene Jlus» 
fing rcibanft fein fintftclien tcie befannt einer 
Jlnreauiig bes Kreisleiters pg. Kolb, 21inberg, 
bcr als erfter ijotjeitsträger bcr HSDJlp aus 
bcm Heid], an perantwortlidjcr Stelle, im 
jaljt H935 in Btafilien gcwefcu ift unb ben 
Dcutfdien in Btafilien 3um crfteninal bie (Stüge 

' bet fjeimat unb bes ^üfircrs aus 21nla6 bcr 
5eicr bes ZTlai 11.935 überbradjt Ijatte. 

£cibcr war bcr £anbcsgtuppenleiter pg. r>. iToffel 
bienftlidj an ber Ceilnalime ccrliinbert unb liattc 
ben COrtsgruppenleiter Hio, pg. Kamps, mit ber 
Ccitung ber (Sruppe beauftragt, bie fid;, umc aud; 
im Dorjalir, aus partcigenoffen aller £änber, fieb- 
jig au bcr sufammenfefete. 

ilu ber Stabtgrenjc würben bie ■ jwei (Diunibnffe 
pon bcn Spifeen ber partei unb bet Stabt er- 
wartet unb in rafdiet 5ol;tt burd; bie feftlid; ge» 
fdjmücftc Stabt gefüljtt, bcren Strafen bidit con 
ben iinwoljnern umfäumt waren. 31m Hatljaus» 
plafe erwattete eine feftlidje Uicuge bie Bcfud;er, 
bie lÊlircnabotbnungcn bet beiben fflrtsgruppcn wa» 
rcn aufmarfd)icrt, unb Krcislciter Dr. Kolb bc» 
grügtc an bet Spifee bcr Bel^örben bie Befud^er. 
itad) 2lbfditeilen bcr Sijrenaborbnung würben bie 
(Säfte in bcn feftlid; gcfdjinücEtcn Hatl^ausfaat juni 
^cftciupfang geleitet, fiier begrüfjte bcr Bürger» 
mcifter Hegler unb pg. Dt. Kolb bie (Säfte in 
l;cr3ltdicn IDortcn. Sie wiebcrljolten bie Bitte an 
bie Jl(ö, biefen Befnd; jebes 3'>flE burdjsufübten, 
um iljn fo jn einem trabitionellen Beftanbteil 
ber 2lnslanbtagung werben 3U laffen. 

pg. Kamps ergriff bas IDort unb übermittelte 
nu Iluftrag bes ianbesgruppenleiters c. Coffcl 
DanE unb (Srug ber Dolfsgenoffcn in Btafilien, 
benen Dt .Kolb burcf; feinen Befnd; fo cid ge» 
geben t;abe unb namens aller Jlngcl;örigcn bcr 
burd; parteigenoffen ocrtrctenen Cänber brücfte et 
bic (Senugtuuug aus batüber, bag aus bcr fiinjcl» 
initiatice eines ITIanncs wie Dt. Kolb, bet burd; 
feinen Befud; in Btafilien bie ftarfc Brücfc 3um 
Ucberfeebeutfd;lnin gefd;iageu t;abc, bie (Scpflogen» 
t;cit bicfes Befucijcs in 2imberg entftanben fei, 
IDic Stuttgart bic Stabt bcr Jluslanbbcutfd;en fei 
imb firlangcn bcr Cagungsort, fo bebeutc bic 
fd;önc Stabt Jltnbcrg bas 3^?'! ""b ben Hul;e» 
punft, unb cermittle ben Cagungstcilncl;mern fo 
ein befonbers ftarfes (Sefüt;l ber Sugeljörigfeit 3ur 
i;eimat. 5itm Sdilnß überrcid;tc pg. Kamps bet 
Stabt Jlinberg jwei grogc i;ol3bilber' mit Jlu» 
fid;ten con Jlmbcrg, bie bic £anbesgruppe aus 
brafilianifd;cn fibelliölscrn l;atte anfertigen laffen. 

3m rjans Sdiemm»iiaus bewirtete bann bie 
5ranenfd;aft bie Befud;ct mit Kaffee unb Kud;en, 
CS folgte ein Hunbgang burd; bie Stabt unter 
fad;{nnbiger 5iif;rung unb um fieben Uljr würbe 
bcn Bcíudicrii ein träftigcs bayerifdies Ilbenbeffen 
gcteidjt. 

Den Jlbfd;luj3 bilbcte ein Kamerabfd;aftíabenb im 
^icill'afino, ju bem fid; wicber ein guter Ccil 
ber Bccölferung Jlmbcrgs eingefunben l;aftc. Had; 
fcftlid-cr muíifalií4;er (Eröffnung burd; bie Kreis» 
fapellc begrüßte pg. Dr. Kolb bie Ceitnebmcr 
unb gab bcr ijoffnnng Ilusbrncf, ba§ bic Befu» 
d;er aus bicfem 31nfentl;alt in Ilmberg ben €inbrucf 
bet engen famerabfd;aftlid;en Derbnubent;cit mit» 
ucbinen möd;ten, wie er in allen (Sauen bcr fjci» 
mat I;ertfd;e. pg. König, Hio, übetbtad;te in 
fursen 2lusfül;rungen, bic er mit einem Sieg»í;eíl 
auf bcn iüljrer fd;loj5, bie £inlabung an pg. Dt. 
Kolb, ber burd; feinen Befud; ben Dentfdien in 
Brafilien fo cid gegeben liat, Brafilien aud; im 
näd;flcn 3oÍ!i'í 5" befud;en. 

Had;bem bic (Säfte fid; in bas (Solbene Bud; 
ber Stabt Ilmberg eingetragen l;atten unb baburd; 
ber offisielle Ceil fein (2nbe gefuuben t;atte, ging 
es 3um famcrabfd;aftti(i;en Ceil bes 2tbenbs mit 
Canj unb Cranf über, bei bcm fid; Bcfud;et unb 
2imbcrger bunt burd;eiuanber bewegten. 

Diel 5U früb für alle nnigte Jlufbrud; geboten 
werben, benn bic partcigenoffen aus bcm Jlus» 
lanb tjatten aud; für ben näd;ftcn Cag ein um» 

faugreid;ei Jlrbcitsprograunn cor fid;. i'iod;mals 
furse IDorte bes 2ibfdjiebs, Danfs unb U?icber» 
fei;en5 unb unter bcn Klängen „Hluß i benn, 
inuf; i benn" rollten bie beiben U)agen in bie 
laue i^erbffnad;t Ijinaus, surücf 3um Cagungsort 
Srlangin, 

Mii liiiui(raii[iiiift0iiknii 

ii(t in i^'rlugdi 

Itad; bem überaus erfolgreid;en Derlauf bet 
eierten Heid;stagung bcr 2luslanbbcutfdien in <£r» 
langen, über bie an anbetet Stelle berid;tet wor» 
ben ift, bilbcte bet Sd;luß biefer «Tagung am 
Ilbcnb bes 7., unb'icic gleid; gefagt werben mug, 
am UTorgen bes 8. September einen augerorbcnt» 
üd; barnionitdYn ílusflang. Doran ging ber 
Sd-Iujiappd! in bem großen 5dtbau, ber mit 
etwa fünftaufenb Befud;etn wirflid; bis auf ben 
Iel)ten plali gefüllt war. 5d;on bei feinem (£r» 
t.'beinen würbe (Saulcitcr Bot;le tiou ftütmifd;cn 
iieilrufcn begrübt, unb als er bann cor ben Der» 
trctcni con partei unb Staat, Heid;5wel;r unb 
Heidismarine, einen futjcn Uebcrblicf über bie 
cergangenc Ctagung gab unb einen 21ppdl für bie 
Jirbeit ber auFuuft an feine ^uijöret ttd;tete, 
wollte bie "i'b bie Begeiftcrung wie» 
beruiu fein finbe nehmen. Die auslanbbeutfd;en 
iEeilncl;mct net;men con bcr gaujcu Cagung wie 
aud; con bicfem Jlppcll bas Bewugtfcin mit, baß 
nid;t nur it;re Arbeit con größtem IDerte für 
bas Heid; ift, fonbcrn .baß and; bas Heid; burd; 
bie Jluslanbsorganifation für fie ba fein will. 

Itad; einet fursen paufe füllte jid; bcr grofjc 
Haum con neuem; an langen, weißgcbccFten Cifd)en, 
mit Blumen gefd;mücft (imtner unb überall gibt es 
in Deutfditanb bie fd;önftcn Blumen auf ben Ci» 
fd;en),- fa§en bie frol;en Heit;en ber Deutfd;en 
aus aller U?elt. Cbcnfo nal;mcu bic laugen Hei» 

l;en ber iTfagfrüge mit bem betüt;mten firlanger 
Bier fein (gnbc. 

íDiebet gab es nid;t enbcn wollenbe Bcifalls- 
ftürme, als (Sauleitet Boijlc, „uufet (Sauleiter", 
mit einigen (Säften, barunter cerfdiicbenc (Saulcitcr, 
ctfd;icu. pg. 8o{;le fonnte faum an feinen plafe 
gelangen, fo würbe et con Ilutogrammjägern, 
i;auptfä(i;lid; aus ben Heit;cn ber tela» 
gert. Unb innnet wicber mugte bcr ©rbnuugsbienft 
eine Kette um il;n bilbcn, bamit et übcrl;aupt auf 
feinem plaö fifeenblcibcn fonnte. Had; einiger 
Seit gelang es il;m, nod; einmal ans JHifroplion 
3U Eommen, um con bort aus nod; einmal 3U 
ben f;er3en feinet auslanbbcntfd;en Dolfsgenoffcn 
3U fprcd;cn. Diefc fursen U?ortc waren eine be- 
fonbcre ,^reube für uns Jluslanbbeutfd;e, weil wir 
aus ilincn befonbers empfanben, ba§ bic Jlus- 
lanbsorganifation unb burd; fie bas Heid; in l;o» 
licin 21ia§e bic ilrbeit bes 2luslaubbeutfd;en fürs. 
Dritte Heid; anerfennt. 

Der Hücfweg 5U feinem plati war bcm (.Sauleiter 
unter bcm gleid;en ftürmifd;cn Beifall wie cor-- 
I;cr aud; nur burd; bcn (iJrbnungsbicnft möglid;. 

3in weiteren Derlauf bes ilbcnbs wcdifdtcn 
bann Dorfül;rungen bcr (Erlanget (Sefangccreine 
unb Curner mit bavrifd;en Dolfstänscu ab.. Un» 
ermüblid; fpielten bie beiben HTufitfapellen bie 
fd;önften 2Tiärfd;e, irän3e unb £ieb'ct, unb bis in 
bie Uiorgenftunbcn hinein würbe fröl;Ui; gctan3t. 

íDir „Brafiliancr" fagen, weil wir fo 3abtteid; 
waten, an inct;reren Cifd;en ãufammcn. Unter 
uns faß ein alter ircunb; Krcisleiter Dr. Kolb, 
unb bcr l{omiimnbant bes £inienf(i;iffcs „Sd;le'' 
ften", Kapitän Seebad}. . Befonbers groß war bie 
5reubc, als bann „unfet (Saulcitcr" fid; 3U uns 
fefete, unb mit il;m bcr Beauftragte bes Stell» 
certreters bes 5üt!tcrs, pg. Seibet. 

Der 2lusflang biefer (Tagung, in feinet ftöl;li» 
d;en unb famcrabfd;aftlid;en 5orm, l;at bic Be» 
beutuug biefer Hcid;stagung für alle 21uslanb» 
bcutfd;cn befonbers l;etPotgcl;oben. £s ift 3um 
erftemnal in ber (Sefd;id;te bes 21uslanbbeutf(i;tums, 
burd; bie 2lrbeit ber 2luslanbsorganifation crmög» 
lid;f, baß fid; Dcntfd;e ans wirflid; allen Ceilen 
ber Erbe in einem (Scbanfen unb einem IDillen 
jnfaTnmenfinbcn. IDie anbers bo(i; gegen bas Bilb 
fonftigcr unb ftübeter Cagungen, wie fie an man» 
d;eu Stellen aujtrcten unb auf benen con 21us» 
lanbbcutfd;en felbft am 2llletwcnigftcn ju feben 
war. Beatrice c. <£ 0 f f e 1. 

3^ bin ja fo nerpös unb abgifpannt... 
fiäufig 3U l;öten, aber feiten cerftauben. Unb 

CS ift nidits übcrnatürli(i;cs. Die Ztcrcenjelleu 
bebürfen eines normalen (Scfialtes organifd; gc» 
bunbencn p£;ospt;or5, öci, wie fo mand;c alibete 
Körpetfubftau3 in unfcrem Klima im 2tbwet;rfampf 
unfcrcs ®rganisnms fd;nell oerbraud;t wirb unb 
bann ben l;iercon betroffeneu ÍTÜcnfd;cn fagcn läßt: 
3d; bin ja fo nercSs unb abgefpannt. 

Diefes fo nad;tcilig fiid; auswirfenbe törperlid;c 
Hlaiifo tann burd; eine Conofosfanfur fid;er bc» 
bobeu werben. Conofosfan ift ein BaYer»präparat 
unb ftcllt eine í;o(í;wettige, organifd;e pl;ospl;or» 
Dcrbinbung bat. 

Regenmäniei 

Der beste Schutz vor Regen und Kälte 
ist ein garantiert reinwollener, wasserfester 
Gabardine-Mantel, wie Sie ihn in sehr 
reiiier Auswahl in unserer „Spezialabtei- 
lung" für feine Herrenbekleidung finden. 

Gabairdine, reine \A'olIe, wasserfest 

Curuscus, deutsches Spitzenerzeugnis 3ÔOS 

Gummimäntel, 120$ 165$ 190$ 210$ 

Tribolinemäntel, 250$ 270$ 

Kleiden Sie sich bei uns und Sie sind stets richtig angezogen. 
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Rechts: 
Oberleutnant zur See Saltzwedel. [.)ei- Führer 
iiiiJ Reichskanzler liat bekanntlich befohlen, dass 
die deninächrt zu bildende 2. Unterseeboot-Flot- 
tille iicn Namen des U-Boothcklen Oberleutnant 
zur See Saltzwedel erhält. Oberleutnant zur See 
Saltzwedel fand am 2. Dezember 1917 als Kom- 
mandant des „U Sl" den Heldentod, nadidem 
er etwa 170 ()()() Tonnen gegnerischen Schiffs- 
raum versenkt hatte. 

Die Eröffnung der IV. Reichs- 
iagung der Auslanddeutschen. - - 
Gauleiter Bohle legte auf dem. 
Ehrenfriedhof in Erlangen einen 
Kran/ zuln Oedenken der Qefal- 
Jenen nieder. 

Die Entiiiillang des threnmals 

der deutschen I'cldartillerie. 

In Köln, \\;iirde am Sonntag im 

Beisein zahlreicher Ehrengäste 

üer I'artei sowie der alten und 

Links : 
Ein neues nirwegi^ches Wallang-Mutiersrhiff. -- 
In Bremen ist für norwegische Rechnung ein 
neues riesiges Walfang-Mutterschiff gebaut wor- 
den, das zurzeit seine ersten Probefahrten un- 
ternimmt, Es ist 30 000 Brutto-Register-Tonneii 
gross. 

Rechts: ' 

Der Volkssender auf der Grossen Berliner 

tUnkausstellung. — Gruppen aus allen deut- 

schen Gauen bringen Darbietungen aller Art 

zu Gehör. Hier ein bayerisches Schrammel- 

trio, das lieim,atliche Lieder spielt. 

neuen Armee die Weihe des 

Ehrenmals vcllzogeii, das den 

Ij()('( () (iefallenen der deutschen 

Feldartillerie gewidmet ist. 

Rechts: 
Die Aufbahning der toten 
Knappen in Borkum 

Links; 

Die Abrei'ie Lloyd Georges nar/i Deutschland. 

Der bekannte englische Politiker und frühere 

/vlinisterpräsident im Abteil seines Zuges kurz 
vor der Abfahrt nach Deutschland. Lloyd- 

George ist inzwischen in München eingetroffen. 

Links: 
Der „Berghof", das Haus des Führers am' Ober- 
salzberg, ist jetzt vollendet. Inmitten der ma- 
jestätischen Alpenwelt gelegen, ist das einstige 
„Haus Wachenfeld" in vorbildlicher Weise dem 
Charakter der Landschaft angepasst. Der „Berg- 
hof" soll dem Führer eigentlich als Erholungs- 
stätte dienen, aber auch hier 
kommen aie Staatsgeschäfte 
nicht zur Ruhe. Ständig wer- 
den wichtige Persönlichkeiten 
der Regierimg, der Diplomatie 
und der Politik zu Bespre- 
chungen gemeldet, oder es sind 
prominente Gäste, denen sich 
aer Führer zu zwangloser 
Aussprache widmet. Da ,,Haus 
Wachenfeld" für die Besucher 
keine Unterbringungsmöglichkei- 
ten hatte, musste in aller Stille 
ein Umbau vorgenommen wer- 
den, und so entstand der ,,Berg- 
hof". Kein prunkvolles Schloss, 
sondern ein stolzer oberbayri- 
scher Hof, nach des Führers 
eigenen Angaben geschaffen. 
Durchblick über die Terrasse 
des Berghofs auf die Berge. 
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X)cutf(^t itíotdett 5i-eitag, bíii ^8. September \93ö. 

DIE WIRTSCHAFT 

Wiríschafísaussichten 

und Wirtschaffsziele 

Im [^alimeii des Oaiitages Hessen-Nassau 
sprach der Leiter der Kommission für Wirt- 
schaftspolitik, Bernhard K () h 1 e r, über wirt- 
schaftliche Aussichten und vvirtschaftspolitische 
Ziele: Es müsse immer wieder betont werden, 
dass das Schicksal Deutschlands und dasjenige 
seiner Volkswirtschaft nicht die Folge eines 
von Naturkräften verursachten VVeltunwetters, 
einer Weltkrise, einer demütig hinzunehmen- 
den Naturerscheinung sei, sondern die Folge 
einer gross angelegten, Jahrzehnte vor dem 
Kriege schon beginnenden Ausbeutung. Die 
Ankündigung, dass wir einen JVlangel an Ar- 
beitskräften herstellen würden, wird! heute 
schon besser verständlich sein. Die Folgen des 
Arbeitermangels machen sich schon bemerk- 
bar: Abwanderungen aus den Gewerben, in 
denen geringere Löhne bezahlt werden, Lok- 
kerung der Tarife, schärfere Kalkulation der 
Unternehmungen, um die Bewegung der Lohn- 
kosten auszugleichen, Sparniassnahmen, Bemü- 
hungen um Vereinfachung und Rationalisierung 
usw. Das heisst: die nationalsozialistische Wirt- 
schaftspolitik, die im eigentlichen Sinne nichis 
als Arbeilsi>oUtik ist, Lenkung der Wirtschaft 
durch die Arbeit, hat eine Tatsache geschaf- 
fen, mit üer die ganze deutsche Wirtschaft 
zu rechnen hat. Eine nationalsozialistische 
Wirtschaft ist unbarmherzig und unerbittlich 
in der Auslese und Ausmerzung derer, denen 
sie die Verantwortung für gewichtige Teile 
des Volksvermögens anvertraut. Der Staat 
wirü nur diejenigen Aufträge erteilen, die er 
braucht, und für niemanden wird eine /Co«. 
junkliirgaranüe übernommen. Die Kaufkraft 
der privaten Abnehmer und Verbraucher ist 
ein Wirtschaftsfaktor, der mit viel grösserer 
Sicherheit stabil bleibt als die besonderen Be- 
dürfnisse des Staates. Das Recht auf Arbeit 
für jeden Volksgenossen bedeutet eine uner- 
hörte Stabilität des Volkseinkommens und für 
alle Gewerbe, die sich der Befriedigung des 
allgemeinen Bedarfs widmen, eine sehr grosse 
und verhältnismässig wenig schwankende Auf- 
nahmefähigkeit ihrer Erzeugnisse. Das heisst, 
dass der Erzeuger und Unternehmer wirklich 
ein freier Unternehmer wird, dem weder in- 
ternationale Spekulationen noch die Fehler in 
der Wirtschaftspolitik anderer Völker das Oe- 
setz des Handeina vorschreiben. Grosse Chan- 
cen liegen für den tatkräftigen Unternehmer 
heute noch auf drei besonderen Gebieten: Er- 
stens in der Maschinenindnstrie, die noch 
längst nicht gesättigt ist und auf lange Zeit 
hinaus nicht die Aussicht hat, gesättigt zu 
werden; zweitens in der Bauwirlschaft, deren 
Aufgaben nur wachsen, nicht aber schwinden 
werden, und drittens in der Verbesserung und 
Ausweitung der Rohstoffversorgung, deren 
gewaltige Zukunft allerdings nur der ver- 

steht, aer den Wandel zu beurteilen weiss, 
■ der sich in der gesamten Weltwirtschaft an- 
kündigt. 

Hinsichtlich der wirtschaftspolitischen Ziele 
der Bewegung bemerkte Pg. Köhler, dass 
das Programm der NSDAP, eine Anzahl von 
Punkten enthalte, die nur fälschlich als Wirt- 
schaftsforderungen verstanden worden seien. 
Ler Nationalsozialismus stelle grundsätzlich 
nur politische Forderungen auf, w'il es zu 
seinem Wesen und seiner tiefsten Ueberzeu- 
gung gehöre, dass die Wirtschaft eines Vol- 
kes imd alle wirtschaftlichen Verhältnisse im 
Volk nur Folgen und Auswirkungen politi- 
scher Alassnahmen seien. Brechung der Zins- 
knechtschaft sei keine gewaltsame Entschul- 
dung oder gewaltsame Zinssenkung oder eine 
schematische Konstruktion der Finanzpolitik. 
Es gebe praktisch nur d i e Brechung der 
Zinsknechtschaft, bei der der Seltenheitswert 
des Kapitals, seine Begehrenswürdigkeit und 
sein Vorrecht auf Einsatz der Arbeit zerstört 
werden. Dazu gibt es nur einen Weg: 
durch das Recht auf Arbeit das Angebot von 
Kapital zu vergrössern. Dieses Recht auf Ar- 
beit sei das Recht, sich im Daseinskampf zu 
wehren, nicht weil der Mensch das Recht 
habe, sich selbst zu erhalten. Wenn alle Volks- 
genossen arbeiten, haben auch alle die Mög- 
lichkeit, Bedürfnisse zu befriedigen; dann 
kann, auch mit einem im grossen und ganzen 
gleichbleibenden Absatz der verschiedenen für 
den allgemeinen Verbrauch bestimmten Waren 
gerechnet werden. Das bedeute Krisenfestig- 
keit der gesamten Volkswirtschaft. 

Die wirtschaftspolitischen Aufgaben beste- 
hen nicht in der Gestaltung sozialer Verhält- 
nisse, sondern in der Erzielung möglichst 
hoher wirtschaftlicher Leistung. Hierzu sind 
keine Kaufkraftexperimente nötig, sondern 
wir brauchen lediglich dafür zu sorgen, dass 
bei fester Währung, also auch bei festem Lohn, 
die Erzeugnisse immer billiger werden. Die 
Freiheit des Wettbewerbs der Leistungen sorgt 
gleichzeitig dafür, dass das starre Lohnge- 
bäude der Arbeiterschaft aufgelockert wird 
imd der echte Arbeitslohn in Erscheinung 
tritt. Dieser Weg ist um vieles gesünder und 
richtiger als künstliche Tarifgcstaltungen. Er 
befriedigt auch den Lohnempfänger viel mehr; 
denn dieser darf sich sagen, dass er seine 
höheren Einkünfte seiner eigenen Leistung zu 
verdanken hat. Ebenso führt dieses Verfahren 
dazu, dass sich aus dem Arbeiterstand ein 
breiter selbstbewusster Mittelstand mit eigenem 
Besitz bildet, mit Heimstätten, die durch eige- 
ne Kraft erworben sind, und mit natürlichen 
Rechten, die sich eines Tages auch in einen 
Mitbesitz an industriellen Unternehmungen aus- 
wirken werden. 

Die Answerlbarkeit der Statistik 

Mr Ausfulirbetriebe 

Wer ausländische Märkte statistisch erfor- 
schen will, kann sich einmal die Aufgabe stel- 
len, bestimmte fremde Volkswirtschaften einer 
strukturellen und konjunkturellen Betrachtung 
zu unterziehen, oder er untersucht die Ange- 
bot- und vor allem die Nachfrageverhältnisse 
für ein bestimmtes Erzeugnis (Wirkmaschinen, 
Klaviere usw.) auf dem Weltmarkt. Im ersten 
Fall wird der Statistiker zunächst den Grad 
der allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklung 
des zu untersuchenden Landes festzustellen 
haben; je nach dem Entwicklungstyp, dem 
das Land angehört, wird es auch bezüglich 
der Ein- und Ausfuhr besondere Verhältnisse 
aufweisen. Erst nach einer solchen allgemei- 
nen Orientierung kann die eigentliche in die 
Tiefe gehende Aussenmarktanalyse begimien, 
die vor allem mit Hilfe der Aussenhandelssta- 
tistik des fremden Landes für die in Betracht 
kommenden, möglichst eng umgrenzten Wa- 
renspezialitäten die Bewegung der Einfuhr 
Deutschlands und seiner Konkurrenten in dem 
fremden Land festzustellen hat. An der Hand 
von einigen Beispielen (Osteiuopa, ABC.-Staa- 
ten Südamerikas usw.) wird dieses Vorgehen 
im einzelnen beleuchtet. 

Neben der Aussenhandelsstatistik des frem- 
den Landes sind auch die Ergebnisse seiner 
Pro'Juktions- und Konjunkturstatistik überhaupt 
heranzuziehen, um auf diese Weise nach 
Möglichkeit Entwicklungstendenzen zu erfas- 
sen und im Anschluss daran Prognosen zu ver- 
suchen. So kann zum Beispiel eine zunehmen- 
de Bautätigkeit in den Städten des zu un- 
tersuchenden Landes in Kürze eine Einfuhr 
von Haus- und Wohnungsbedarf sowie von 

Von Dr. Rudolf Meerwarth, ordentl. Pro- 
fessor an der Universität Leipzig. 

Haushaltsmaschinen nach sich ziehen usw. Bei 
der Analyse der Aussenhandelsbeziehungen 
Deutschlands mit den europäischen Industrie- 
staaten ist vor allem zu berücksichtigen, dass 
trotz aller Störungen auch heute noch inner- 
halb der europäischen Industriestaaten vielfach 
euie mtensive Arbeitsteilung hinsichtlich der 
Ausfuhr von Fertigerzeugnissen besteht der- 
art, dass jedes Land vor allem diejenigen Er- 
zeugnisse ausführt, bezüglich deren es beson- 
dere wirtschaftliche Vorteile und Vorzüge auf- 
zuweisen hat. Auch hier findet die Aussen- 
marktanalyse dankbare Aufgaben. 

Werden die Angebot- und Nachfragever- 
hältnisse für ein bestimmtes Erzeugnis auf dem 
Weltmarkt untersucht, so ist zunächst das 
Weltangebot unter besonderer Berücksichti- 
gung Deutschlands und seiner Konkurrenten 
darzustellen, dem sich als Hauptstück der 
Analyse — eine Kennzeichnung der Weltnach- 
frage, also der hauptsächlichsten Einfuhrlän- 
der, unter besonderer Berücksichtigung der 
für Deutschiana in Betracht kommenden Ab- 
nehmer anschliesst. Auch hier sind im An- 
schluss an die Darstellung der Entwicklungs- 
tenoenzen allerlei Prognosen möglich. 

Die analysierende Stelle wird nur dann reife 
Früchte liefern können, weim sie sich gründ- 
lich inid mit aller Zähigkeit, die für marktana- 
lytische Untersuchungen in besonderem Grade 
notwendig ist, in das Absatzland und in die 
Warenspezialitäten eingearbeitet hat; sie muss 
mit anderen Worten ihr Untersuchungsgebiet 
extensiv und intensiv beherrschen, wobei ihr 
eine sinn\o!l ausgedeutete Statistik grosse Dien- 
ste leisten kann. jj ß 2. 

Teilnng der Provision 

Ein Kaufmann kaim Ramsch verkaufen, 
er kann auch ebensogut Qualitätsware ver- 
kaufen. Er kann auf das Wiederkommen eines 
Kunden grossen Wert legen, es kann ihm 
aber auch nur auf den heutigen Vorteil an- 
kommen, ein Vorteil imi jeden Preis. In sol- 
chen und ähnlichen Fällen pflegte man sich 
früher allzu häufig mit dem Onmdsatz „Nach 
mir die Sintflut" zu helfen; es Hessen sich 
so schön jede Bedenken, jedes bisschen Ver- 
antwortung hinter dieser Banalität verbergen. 
Bei den beiden Unterscheidungen handelt es 
sich nicht allein um zwei wegen üircr Ver- 
schiedenheit gegensätzliche Auffassungen im 
kaufmännischen Berufsleben, nein, hier schei- 
den sich zwei .Welten, zwei Weltanscliauim- 
gen. Die auf den Augenblick eingestellte libe- 
ralistische Gerissenheit, dieses Jagen nach 

dem Gewinn allein um des persönlichen Ge- 
winnes willen ohne Unterschied, haben bereits 
einer besseren Geschäftsmoral Platz gemacht. 
Hier und da gibt es zwar noch Ausnahmen, 
noch nicht überall wird mit ganzer Verant- 
wortung und auf lange Sicht gearbeitet. Von 
der Akademie für deutsches Recht ist kürz- 
lich ein Gesetzesvorschlag entworfen worden 
der nicht nur das Anbieten und Gewähren vori 
Provisionen durch den Versicherungsvertreter, 
sondern auch das Bedingen und die Annahme 
von Sondervergütungen durch den Versiche- 
rungsnehmer unter Strafe stellen soll. Bei 
Erlass eines diesem vorgeschlagenen Entwurf 
entsprechenden Gesetzes wird das Unwesen 
der Provisionsabgabe im Versicherungswesen 
ein Ende finden. Zu dieser Fassung gesellt 
sich ein zweiter Entwurf, der die Registrie- 
rung der Versicherungsvertreter vorschlägt 
zur Sicherung eines volkswirtschaftlich bedeut- 
samen Berufsstandes. Seine fähigen und mit 

Jii&mMe CK. 
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kaufmännischem Verantwortungsbewusstsein ar- 
beitenden Angehörigen werden die bevorste- 
hende Beseitigung eines langen Krebsschadens 
dankbar begrüssen; es wird in Zukunft nicht 
mehr vorkommen, dass Zugelaufene durch 
liberalistische Machenschaften einen Beruf in 
Misskredit bringen, für den sie schon an sich 
einen Ballast darstellen. Die Provision ist der 
Verdienst des Arbeitenden, sie gehört ihm 
ohne Abzug; Teilungen, die von irgendeiner 
Seite begonnen werden, lösen einen völlig 
ungesunden Wettbewerb aus, der mit der Zeit 
jeae Vertrauensgrundlage zerstört. Und' die 
Kunden, die auf diese seltsame Art und Weise 
gewonnen werden, kann man sie nicht mit 
schlechter Ware vergleichen? H. 

—o — 

Ist der deutsclie Kraft- 

fahrzeugmarkt gesättigt? 
Konjunkturforschungsinstitut sagt: nein 

Einer Untersuchung des Instituts für Kon- 
junkturforschung über die Struktur und die 
Entwicklungsmöglichkeiten des Kraftwagen- 
marktes ist zu entnehmen, dass die Entwick- 
lung dieses Marktes keine reine Konjunktur- 
frage ist, und dass sie auch nicht als reprä- 
sentativ für die Gesamtkonjunktur angesehen 
werden kann. Die Entwicklung der Kraftfahr- 
zeugproduktion erweist sich als Sonderkon- 
junktur. Diese Sonderbewegung der Kraftfahr- 
zeugwirtschaft erklärt sich vor allem daraus, 
dass hier eine starke strukturelle Entwicklung 
im Gange ist. Wenn aber die Entwicklung 
der Kraftfahrzeugproduktion vor allem auch 
ein Strukturproblem darstellt, so müssen auch 
die strukturellen Entwicklungsmöglichkeiten be- 
urteilt werden, das heisst, es ist Klarheit über 
die Aufnahmefähigkeit des Marktes und den 
Grad der Sättigung zu schaffen. 

Das für die gesamte Kraftfahrzeugkonjunk- 
tur wichtigste Marktgebiet ist naturgemäss das 
der [-"ersonenkraftwagen. Die Bewegung die- 
ses Marktes wird grundsätzlich durch clen Er- 
satzbedarf und den Neubedarf bestimmt. Die- 
ser allein ist der Träger der strukturellen 
Entwicklung, der Motorisierung. Bei einer 
Untersuchung der Möglichkeiten muss man 
von der Tatsache ausgehen, dass der Perso- 
nenkraftwagen mindestens ebensosehr Er- 
vverbsinstrument ist, wie er den persönlichen 
tmd privaten Bedürfnissen dient. Eine Markt- 
analyse, die allein von der Einkomniensteuer- 
statistik ausgeht, übersieht dies und kann da- 
her kaum zu aufschlussreichen Ergebnissen 
führen. Unter zusätzlicher Heranziehung der 
fkrufs- und Betriebszähhmg kommt mm mm 
zu 1,6 Millionen möglichen Kraftfahrzeug- 
haltern, das heisst, Personen, die selbst bei 
gleichbleibenden Kraftfahrzeugpreisen ujid Hal- 
tungskosten schon als Käufer in Frage kom- 
men. Zu berücksichtigen ist bei diesen Struk- 
turuntersuchungen natürlich, dass gegenüber 
der letzten, Mitte 1933 durchgeführten Be- 
rufs- und Betriebszählung mit der aufsteigen- 
den Konjunktur starke wirtschaftliche, "so- 
ziale und soziologische Umschichtungen vor 
sich gegangen sind, die sich statistisch im 
einzelnen noch nicht nachweisen lassen, aber 

für die Kraftfahrzeugentwicklung von grör-.s- 
ter Bedeutung sind. 

Wie weit ist nun der mögliche Markt hcuic 
schon gesättigt? Den 1,6 Millionen möglichen 
Kraftfahrzeughaltern steht ein Bestand von 
800.000 bis 1 Million Personenkraftwagen 
gegenüber. Das bedeutet, dass selbst bei un- 
veränderten Preisen und Kosten heute noch 
Aufbau- und Ausbaumöglichkeiten vorhanden 
sind, die in Verbindung mit dem noch zu be- 
friedigenden starken Ersatzbedarf die Kraft- 
fahrzeugkonjunktur mindestens in der diesjäh- 
rigen Saison, wahrscheinlich aber noch viel 
länger, weitertragen können. Auf die Dauer 
allerdings scheint eine starke Erhöhung der 
Kraftwagenbestände nur durch Senkung der 
Haltungskosten und der Kraftfahrzeugpreise 
möglieh zu sein. D. B. Z. A. 
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Trampsciiiffalirt 
Die Trampschiffahrt (von tramp, amerikan., 

Landstreicher) ist die freie Schiffahrt, die im 
Gegensatz zur Linienschiffahrt die Häufigkeit 
und Richtung ihrer Fahrten zur Beförderung 
von Massengütern ohne Bindung an feste 
Fahrpläne cier Lage des Frachtenmarktes an- 
passt. Bis gegen Mitte dès vorigen Jahrhun- 
derts war die Seeschiffahrt Trampschiffahrt 
und erst, als die Gütermengen einen immer 
grösseren Umfang annahmen, ergab sich die 
Notwendigke/t einer planmässigen Bewirt- 
schaftung des Verkehrs, wodurch die Linien- 
schiffahrt mit ihren festliegenden Fahrplänen 
und gleichbleibenden Routen entstand. Der 
Unterschied zwischen den beiden Betriebsar- 
ten sei durch folgendes Beispiel verdeutlicht: 
Ein Trampdampfer nimmt etwa in Wales 
Kohle nach Buenos Aires, fährt von dort mit 
Getreide nach einem vvestitalienischen Hafen, 
geht dann in Ballast nach einem spanischen 
Erzhafen und kehrt von dort mit Erzen 
nach England zurück. Die nächste Fahrt lies 
Darnpfers geht oft in ein ganz anderes Fahrt- 
gebiet. Ein Liniendampfer hingegen zum Bei- 
spiel der Hamburg-Amerika-Linie oder des 
Norddeutschen Lloyd fährt in regelmässigem 
Turnus dauernd nach New York und zurü:k. 

Gegenüber der Trampschiffahrt hat in den 
letzten Jahrzehnten die Linienschiffahrt immer 
mehr Raum gewonnen, aber ein gewisser Teil 
des Massengüterverkehrs nach Uebersee ent- 
fällt noch immer auf die Trampschiffahrt. 
Die Verteilung des Verkehrs aiif Trampschiff- 
fahrt und Linienschiffahrt hat zu einem be- 
deutsamen Unterschied in der Preisbildung für 
die Güterbeförderung, das heisst in der Ent- 
stehung der vom Verlader an den Reeder für 
die Beförderung der Güter zu zahlenden 
Preise, der „Frachtraten" (häufig auch kurz 
„Fracht" genannt), geführt. Die Tramp- 
schiffahrt hat die freie Preisbildung beibe- 
halten, das heisst, es wird in ihr der Preis 
für die Güterbeförderung zwischen Verlader 
und Reeder ausgehandelt. Im Gegensatz hier- 
zu hat die Linienschiffahrt vorwiegend in 
Frachttarifen für längere Zeit im voraus fest- 
gelegte Raten, die nicht zwischen Verlader 
und Reeder ausgehandelt werden, sondern zu 
denen der Reeder seinen Laderaum zur Gü- 
terbeförderung; anbietet. 
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Muffersprache 

Von Hans Franck. 

Joseph Roiimaiiillc, der Begründer der 
neuprovenzalischen Dichtung — Frederi Mi- 
stral gilt uns zu Unrecht dafür; Mistral, ihr 
Vollender, war nicht ihr Schöpfer — Joseph 
Roumanille, der Begründer der neuprovenza- 
lischen Dichtung, verachtete, als er zu dich- 
ten begann, die Sprache, welche durch ihn 
unvergänglich wurde. Er fand es gerecht- 
fertigt, fand es gut, dass Staat und Kirche 
das Patois, in dem sich nur Bauern noch 
sühlten, während alle Gebildeten sich der Be- 
rührung mit ihm schämten, geächtet hatten 
und so die Allzubeharrlichen zwangen, sich 
im Verkehr mit ihnen am Hochfranzösisch 
abzuquälen. 

Denn auf Grund jener Lehre, die von dem 
Plattdeutsch, das die Sprachbrücke vom Nor- 
den Deutschlands nach England hinüberschlägt, 
wie das Provenzalische vom Süden Frankreichs 
nach Italien, laijge behauptet hat, man- könne 
in ihm zwar Schnurren und Schweinereien er- 
zählen, aber mit seinen Worten nicht fassen, 
was das Herz errege, auf Grund dieser Irr- 
lehre glaubte auch Joseph Roumanille, dass 
die Sprache, welche ihn seine Mutter spre- 
chen gelehrt hatte, die Langue d'oc, für Ge- 
fühle imd Gesichte eines Dichters nicht aus- 
reiche. Und es erschien ihm selbstverständ- 
lich, dass er seine Verse in jenem Französisch 
schrieb, das man seiner Kindheitsprache in 
der Schule als das angeblich edlere Reis auf- 
gepfropft hatte. 

Da die Kunde von diesen ersten hochfran- 
zösischen Dichtungen Joseph Roumanilles; in 
das Haus seiner Eltern kam, sagte die Mutter 
— auf Niederfranzösisch — zu ihrem Jungen: 
„Joseph, sie haben mit gesagt, dass du die 
Zeitimgen sprechen machst, Lass mich doch 
auch mal hören, was für Dinge du in sie 
hineinsagst." 

Wie man wohl auf einer Nachtwanderung 
— vom Gewitter überrascht — in dem Auf- 
flammen des Blitzes während einer Sekunde 
mehr von einer Landschaft erkennt als bei 
stundenlangen Tageswanderungen, so erkannte 
Josef Roumanille in dem Schein dieses Mut- 
terwortes, dass es jetzt gelte, sein ganzes 
bisheriges Dichter-Tun und -Treiben vor dem 
gütigsten aller Menschenherzen als gerecht- 
fertigt zu erweisen. Schnell bezwang er da- 
her seinen Schrecken, wählte jenes Sonett 

aus, das der Mutter am verständlichsten sein 
musste und begann — auf Hochfranzösiscii 
— zu lesen: 

„Wo Apfelbäume sich zum Hain verdichten, 
ward ich geboren, als die Schnittzeit war. 
Zu Eltern hatte ich ein Gärtnerpaar. 
Sanct Rommié sah sie ihr Nest errichten. 

Knapp gmg es zu. Früh lernte man verzichten. 
Auf sieben stieg der Kinder hungrige Schar. 
Der Mutter Augen blieben froh und klar, 
ob sich auch täglich mehrten ihre Pflichten, 

Wie lachte dieses ländlich schlichte Haus! 
Ihm gab der Frühling seinen schönsten Strauss, 
Ihm flattern die Vögel alle zu. —  

Lass bitter sein den Kelch bis an den)Rand. 
Nur lass mich eingeh'n, Herr, zur ewigen Ruh 
an jenem Ort, wo meine Wiege stand." 

A.ls der Lesende, sein Urteil erwartend, 
mit dem letzten Wort aufsah, das Auge sei- 
ner Richterin gesucht und' gefunden hatte, 
sagte die Mutter: „Ich hab' dich nicht ver- 
standen, Joseph." 

Und wieder erkannte Roumanille im Lichte 
dieses Mutterwortes in einem Nu, was ihm 
während der langen Mühe seines Vorlesens 
verborgen geblieben war: dass auch das 
Nächste, was er der Mutter als Dichter zu 
sagen hatte, ihr dadurch, wie er es sagte, 
nicht nahekommen konnte. 

Mit dieser Erkenntnis aber überfiel Joseph 
Roumanille zugleich der Wille zu sühnen, was 
er der über alles Geliebten mit der fremden 
Sprache angetan hatte. Er begann sein Sonett 
„Wo ich sterben will" so, wie es ihm sein 
Herz Wort um Wort eingab — nun nicht auf 
Hochfranzösisch, sondern im Patois der Lan- 
gue d'oc, auf Plattfranzösisch — noch ein- 
mal vorzusprechen, und: Tränen rannen aus 
den Augen der Mutter. 

In diesem Augenblick — nicht erst, als 
Joseph Roumanille, der hinfort keinen einzi- 
gen hochfranzösischen Vers mehr schrieb, sei- 
nen Glauben den jungen Frederi Mistral lehr- 
te — in diesem Augenblick wurde die neu- 
provenzalische Dichtung geboren. 

Denn hinfort hiess für Joseph Roumanille 
Muttersprache: die Sprache seiner Mutter. 

Anekdofen um Wrangel 

Wie Generalfeldmarschall Graf Wrangel 
anfangs der sechziger Jahre zwei betagte 
Leute in den Hafen der Ehe hineinbugsierte, 
darüber weiss ein alter Förster folgendes er- 
götzliche üeschichtchen zu erzählen: Papa- 
chen war in Ostpreussen zu Gast und liess 
Bich auf seinen täglichen Spaziergängen von 
einem alten Mann begleiten, der früher als 
Waldhüter unserem Junker das Leben gerettet 
hatte und nun dafür das Gnadenbrot assi. 
Zwischen dem Feldmarschall und! dem ehe- 
maligen Waldwärter hatte sich bald eine Art 
Freundschaft herangebildet, und als Wrangel 
merkte, dass sein getreuer Führer für die 
ebenfalls schon alte, aber noch rüstige Wirt- 
schafterin eine stille Liebe im Herzen trage, 
erbot er sich, bei jener für seinen Schützling 
den Freiwerber zu machen. 

..Ach, Exzellenz, wo denken Sie bloss hin; 
det lassen Sie man lieber sin. Wo wird die 
Mamselle mir ollen Knacker nehmen", meinte, 
sich hinter den Ohren kratzend, der in Berlin 
geborene Alte, worauf Graf Wrangel ärger- 
lich erwiderte: „Ach wat, halt's Maul, ick 
werde die Jeschichte schon ins Lot bringen!" 
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Eine halbe Stunde später ging Papachen 
gestiefelt und gespornt schnurstracks nach der 
Küche und brachte der ob des unerwarteten 
Besuchs ganz erstaunten Alten sein Anliegen 
vor. 

,,Hm, Exzellenz belieben gewiss nur zu 
scherzen, denn unmöglich kann icli glauben, 
dass — hm — es dem Herrn Grafen Ernst 
ist, mich armes Geschöpf —" 

„Ach, nu man nich jross jeziert — in Her- 
zenssachen mach ick keene Witze — also nun 
heraus mit der Sprache: will Sic oder nich?" 
stiess der General, zornig werdend, hervor. 

„Ja — aber — Exzellenz sind ja doch noch 
— verheiratet", platzte die Wirtschafterin her- 
aus. 

„Ha, ha, ha", lachte Wrangel und fuhr 
dann fort: „Nee, Jungferken, mit mich nich, 
aber mit'n alten Ewald; sollt Ihr jlücklich 
werden. Na, was machí Sie denn plötzlich 
for'n dummes Jesicht? Meint Sic etwa, dass 
Se noch zu jung' is zum Heiraten, he? Oder 
passt Ihr der Anbeter nich?" 

„Ach, Exzellenz, der ist aber doch schon 
so alt — und dann — haben wir ja alle 
beide nichts." 

„Wat? Zu alt? Ick bin ja noch ville älter, 
uncl mir hättet Ihr doch genommen. Nee, Mam- 
sellchen, die Ausrede jilt nich. Ewald hat 
iiier bis an sein Lebensende nich Not zu lei- 
den, und Sie hat jewiss in Ihre lange Dienst- 
zeit ooch wat erspart, wie?" 

„Mein Gott, aber nur sehr wenig, Exzel- 
lenz." 

„Wenig? Det is mehr wie nischt — und was 
die Hochzeit kostet, dat berappe ick. Also 
man immer rinn ins Vergnügen. For so'ne 
jimge Leute wie Ihr zwei beede seid, hängt 
noch der Himmel voller Jeijen. Na, will Sie 
ihm?" 

Die Wirtschafterin besann sich noch ein 
Weilchen, und als Graf Wrangel dann kurz 
noch einmal fragte: „Ja oder nein?", da 
nickte sie mit dem Kopfe und sagte: „Ja — 
aber wenn uns nur die Leute nicht auslachen 
werden!" 

* 
Nach der Eroberung der Düppeler Schan- 

zen wollte Wrangel nach Schleswig marschie- 
ren. Bismarck widersetzte sich, weil zuvor 
eine Verständigung mit Oesterreich erzielt wer- 
den musste, das die Königsau nicht zu über- 
schreiten wünschte, und die politische Lage 
ohne Oesterreich wahrscheinlich sofort recht 
schwierig geworden wäre. Wrangel schrieb 
entrüstet dem König, dass die Diplomaten, 
die solche Ratschläge gäben, den Strick ver- 
dienten. Nach Wrangeis Rückberufungi sass 
Bismarck neben ihm an der königlichen Tafel. 
Wrangel war für ihn „Luft." Der alte Ge- 
neral, der bekanntlich mit Vorliebe alle duzte, 

wandte sich an den; Minister: „Mein Sohn, 
kannst du nicht vergessen?" 

Bismarck antwortete kurz: „Nein." 
Darauf Wrangel nach einiger Zeit: ..Mein 

Sohn, kannst cm nicht vergeben?" 
Bismarck antwortete: „Ja." 
Beide reichten sich die Hände und stiessen 

mit einander \Tn. 
Mit gewohnter Unermüdlichkeit besichtigte 

Wrangel einst die Kavallerieregimenter des 
pommerschen Armeekorps, die meist drei und 
vier Garnisonsorte hatten, so dass die zu Wa- 
gen ausgeführte Inspektionsreise auf die Dauer 
recht beschwerlich für den General wurde. 
Es war darum kein Wunder, dass er sich 
während der Fahrt von einer Garnison in die 
andere durch ein Schläfchen zu stärken such- 
te, wobei sein Adjutant den Auftrag hatte, 
ihn, bevor sie in die Garnison einfuhren, zu 
wecken. Auf einer solchen Fahrt an der 
westpreussischen Grenze hatte Wrangel seinen 
Adjutanten, der in Preussen begütert war, 
zum Besuche seiner Verwandten beurlaubt und 
seinen Kutscher beauftragt, ihn zu wecken, 
wenn sie sich einem Garnisonsorte nähern 
sollten. Das tut denn der Kutscher anfangs 
pflichtschuldigst; gegen Ende der langen 
Fahrt wird er aber selber müde und befindet 
sich, ohne recht zu wissen wie, vor dem Städt- 
chen S., wo auf einem Felde zur Seite der 
Strasse die Schwadron des Rittmeisters v. N. 
zur Besichtigung aufgestellt war. Der Ritt- 
meister sprengte heran — und findet General 
von Wrangel in der Wagenecke eingeschla- 
fen. Eine Besichtigung durch den ..alten 
Wrangel" war nie etwas Angenehmes. In 
einer übermütigen Laune gibt der Rittmeister 
dem Kutscher einen Wink, weiterzufahren 
und steckt ihm einen Taler zu. Der Wagen 
rollt weiter. 

Nach einer halben Stunde erwacht Wran- 
gel, zieht die Uhr, mustert die Gegend und 
schüttelt den Kopf, beruhigt sich dann und 
schläft wieder ein. Nach einer halben Stunde 
wird er wieder wach, reibt sich den Schlaf 
aus den Augen, zieht wieder die Uhr und 
guckt sich die Gegend von neuem an. Er 
schaut sich recht aufmerksam' um, schüttelt 
wieder den Kopf, steht im Wagen auf tmd 
versetzt seinem Kutscher einen sanften Knuff 
in den Rücken. 

„Wo sind wir, mein lieber Sohn? Sind wir 
denn noch nicht bald in S.?" 

„Exzellenz, da sind wir schon lange vor- 
bei." 

„Warum hast du da nicht gehalten, mein 
Sohn?" Und wieder gibt er ihm einen ~ die- 
ses Mal etwas derberen — Puff in den Rük- 
ken. 

,,Das hab' ich, aber der Herr Rittmeister 
meinte, ich sollte man zufahren und Exzel- 
lenz schliefen und da konnte ich nicht fra- 
gen." 

Gleich darrauf fährt der Wagen in D. ein, 
wo eine Schwadron mit dem Regimentsstab 
lag. Wrangel besichtigt die Truppen und wen- 
det sich dann freundlich an den Herrn Oberst. 

„Ich bin mit Ihrem' Regiment zufrieden, 
aber warum hat es man drei Schwadronen?" 

„Nur drei Schwadronen?" 
„Ja, das frage ich ooch, Herr Oberst! Sonst 

haben die Kavallerieregimenter Seiner Majestät 
immer yier Schwadronen!" 

Der 'Oberst zählt nun die Garnisonen und 
die Namen der Rittmeister auf. 

,,Den Rittmeister v. N. kenne ich' nicht. 
Ich werde ihn einladen, mir in Berlin zu be- 
suchen." Sprach's, fuhr davon und liess den 
Regimentskommandeur in eigener Stimmung 
zurück. Vier Wochen später erhielt der Ritt- 
meister V. N. eine freundliche Einladimg des 
Generals von Wrangel aus Berlin, in der der 
Wimsch ausgesprochen wird, ihn zu besuchen. 

Nicht sonderlich guten Mutes kommt Ritt- 
meister V. N. in Berlin an un.l meldet sich 
beim General. — „So, du bist also der Ritt- 
meister N.Freue mir, dass ich mm ooch 
deine Bekanntschaft machen kann. Siehst du, 
mein Sohn, wenn du einmal die Franzosen 
so betrügst, wie du mir, deinen alten Gene- 
ral, betrogen hast, dann kriegst du den pour 
le mérite; bei mich kriegst du Stubenarrest." 

Sprach's und schickte den Offizier, der 
glücklich war, so billigen Kaufs davongekom- 
men zu sein, in seine Garnison zurück. 

* 
Als Wrangel Kommandierender General in 

Stettin war, hatte er als Generalstabschcf 
einen General von Höpfner, einen sehr christ- 
lich und kirchlich gesinnten Mann, der da- 
her auch mit allen christlichen und kirch- 
lichen Bestrebungen Fühlung hatte und von 
den Missionaren und sonstigen christlichen 
Sendboten häufig aufgesucht wurde. Dieser 
wohnte in dem grossen Palais des komman- 
dierenden Generals zwei Treppen hoch, wäh- 
rend Wrangel das erste Stockwerk innehatte. 
Als dieser nun eines Tages das Haus verlas- 
sen wollte, begegnete ihm ein Missionar auf 
seiner Treppe, der ihn mit „christlicher Bru- 
der" anredete. Da hob Wrangel sehr ernst- 
haft den Zeigefinger der rechten Hand in die 
Höhe und sagte nur: „Eine Treppe höher." 

* 
Die Witwe eines Berliner Beamten erzähl- 

te: „Es war im Oktober 1869. Ich war eben 
erst zur Schule gekommen und verliess mit 
meinen Klassengenossinnen die Tempelhofer 
Dorfschule, als ich durch lautes Hurrageschrei 
der Kinder auf einen Wagen aufmerksam wur- 
de, in dem ein greiser Kürassieroffizier sass. 
Er wurde von den Kindern jubelnd umringt 
und warf im langsamen' Weiterfahren eine 

Menge Obst in die Luft. Man balgte sich 
herum, von den Früchten etwas zu ergattern, 
imd auch, ich bemühte mich, einen ganz in 
meiner Nähe niederfallenden Apfel aufzufan- 
gen, wobei ich leider umgerissen und auf die 
Hand getreten wurde. Das Blut lief mir aus 
den Fingern, uiul ich weinte bitterlich. Das 
bemerkte Papa Wrangel — denn er war es 
— und winkte mich zu sich heran. „Hast 
du dir denn derbe verletzt, Kleene?" forschte 
er. „Ach, ja", jammerte ich und zeigte dem 
freundlichen alten Herrn meine Hand. „Na, 
jar so schlimm scheint mir die Blessur nicht 
zu sind", meinte er und befahl mir in den 
Wagen zu steigen. Dann zog er sein Taschen- 
tuch hervor, verband mir die Wunde und 
fragte: ,,Haste denn wenigstens ooch eenen 
Apfel jekriegt?" „Nee", heulte ich. „Na, 
uen musste haben." Dabei streichelte er mir 
die Locken und rief dem Kutscher zu: „Los!" 
Kaum waren wir unter erneutem Hurra mei- 
nen Gefährtinnen aus den Augen gekommen, 
da Hess Papachen halten, stieg aus und ging 
in einen Obstladen. Als er zurückkehrte, warf 
er mir den Inhalt seiner weissen Militärmütze, 
sechs grosse Aepfel, in den Schoss. Mir wie- 
der die Backen streichelnd, sagte er: „Nu jeh 
man zu Muttern, sonst vermisst sie dir. Eh' 
du heirats, is allens wieder jut." Vor Freude 
waren mir die Schmerzen vergangen. 

Der Kampf um die Weltmacht 
„Baumwolle". 

Erschienen im Wilhelm Goldmann - Verlag, 
Leipzig. Umfang etwa 250 Seiten Grossoktav 
und 28 Bilder. Kartoniert M. 3.80. Leinen 
M. 5.50. Auslandnachlass 25 vH. — Anton 
Z i s c h k a schrieb dieses wirtschaftspolitische 
Buch, das sich wie ein Abenteuer-Roman 
liest, so interessant und voller aufregender 
Dinge ist es. Die Menschheit kämpft um Baum- 
wolle als wichtiges Rohmaterial, und eine 
Nation sucht der anderen zuvorzukommen 
— in Anbau und Güte. Ein Machtkampf wie 
früher um Gummi und heute um Erdöl. Ge- 
rade für uns in Brasilien, das anfängt, in die- 
sc'm Kampfe mitzureden durch die neu ge- 
gründeten Baumwollanpflanzungen, ist das 
Buch besonders wertvoll und gibt uns reichen 
Anlass zum Nachdenken. 

Führer und Juuend empfangen das 
Feuer — Führer und Juflend eröffnen 
das Spiel 

So steht die zweite Olympia-Folge der 
Reichszeitung der Hitlerjugend ganz im Banne 
der Olympischen Spiele und ihrer Idee, die 
— wie der Leitartikel sagt — für sie die Ver- 
pflichtung ist zu „ewiger Kameradschaft der 
jungen Nationen " und damit Dienst am Frie- 
den der Welt. 

„Im Lager der kommenden Völker " erfährt 
diese Bereitschaft begeisterte Verwirklichung. 
Jugend aus allen Ländern erlebt hier die Er- 
eignisse des Reichssportfeldes. 

1000 Hitlerjungen aus dem ganzen Reich 
vereint das Zeltlager an/der Heerstrasse, die 
in enger und frolier Lagergemeinschaft das 
lebendigste Beispiel für den Sportgedanken in 
der Hitlerjugend bieten. „Ein rechter Junge 
springt überall selbst ins Leben!" Mut und 
Freude sind die tragenden Kräfte der „HJ.- 
Körperertüchtigimg"; Verantwortung für die 
Zukunft lenkt ihre Bestrebungen zur „HJ.- 
Freizeitgestaltung." 

Neu ist die Mädelseite, welche Grundsätz- 
liches aus der Arbeit des BDM. nahebringt. 

Alles in allem verdient die vorliegende 
Folge der „Die HJ. " volle Beachtung. 

bei LEBENSMITTELVERGIFTUNGEN, BRECH- 
DURCHFALLEN und Magen-Darmstörungen 
im ' àllgemçinen, bringt rasch und sicher 

ULTRACARBON »MERCK« 
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Pulverísador Excelsíor 

Der deutsche Qnalitãtsapparat 

Fabrikanten; E. Münch & Cia. 
Rua José Bonifácio 317 

Zu haben in allen Eisenwarenhandlungen. 

Bar und Restaurant ,Leão* 

Avenida Sâo João 284 (neben der Post) 

Das billigste Speisehaus 

Teller von I$000 aufwärts. 

Deutsches Farbenhaus 
Henrique Zuel\lke & Cia. 
S.Paulo, R.ChristovamColombol,Tel.2'0671 

Alleiniger Vertrieb der bekannten 
TEMPEROL-FABRIKATE 

(Lacke - Oelfarben - Lackfarben) 
Reichhalt. Sortim. in : Pinseln, Buntfarben, Oelen, 
Schablonen und sonstigen Maleibedarfsartikein. 

Feuer — Diebstahl — Leben — Uofall/Kranfc- 
heit — Transport — Reisegepäck — Automobil — 
Haftpflicht — Arbeits-Uofall — Capitalisação — 

KRANKENKASSE d. D. H. 

H. THOMSEN 
VERSICHERUNGEN 

R«a Libero Badaro 46, 2°, 6. 
Caixa Postal 2358 - São Paulo - Telefon 2-3758 

E)eut8cbe8 

Ipbotobaus 

Sdilüilt» & icin 

Sííiia©ta.@pl^igenia 155 
Selefon: 4=2718 

— Sine fÇaáiarBeiten — 
— Símatexirarfieiíen — 
Slufeenoufnal^men, itfru. 

ttnb ^^otoavtifel 
in rei(i)cr 5lu§roa^i. 

Ék 

Lampenschirme 
und kunilgewerbliche 

Gescbenkartikel 
kaufen Sie am beáten 

im deutschen 
Kunstoewerbehaus 

Rua Sta. Ephigenia 64 
LieselScl\ürer 
São Paulo — Tel. 4-1087 

Möbelhaus Walter Schulz 
Gebrauchte Schlafzimmer- 
Einrichtungt 5 Teile, Preis 
350$000! eine andere, in 
Schwarz, 7 Teile 400$; 
neue, 7 Teile, 650$! fulu- 
ristisch, 9 Teile, 900$0C0; 
gebrauchtes Speis'zimmer, 
12 Teile, (00$ ; neues 650$, 
750$, 900$! Spiegelschränke 
75$, 85, 140$, I50$,3tellig 
180$, zerlegbar250$! wei s- 
lackierte Kiichenbüfetts für 
65$, 90$! Klufagarnitur, Go- 
belin, 6 Teile, 330$! Garde- 
robe-Ständer 45$ ! Patent- 
betten in jed. Preislage. 
Rua Gen. Couto de Maga- 
lhães J3, Telefon 4-3287. 

lang- und 

KurzwellenempfäDger 
Bis heute unübertroffene Klangscbönheil! 
— Spez. für U e b e r s e e-Empfang — 

Keppler £ Sieger 
Rua Wenceslau Braz 22 - S. PâUlO - Telefor 2-7690 
H. Appe, Wedeil «St Cla. - (Casa Radio Hertz), 

SaniOS - R. Sen. Feijó 141 - Tel. 5305 

Sifrffler 

„ORUTA ALLEMÃ" 
São Paulo, Aü. São João 6/, Prédio Martlnelll 
Erstklassige Küche/Gutgepflegte Getränke 
Billard-Saal Allabendlich Künstlermusik 

MASCHINEN - GERÄTE - ZUBEHÖR 
für Industrie 

Gewerbe 
Landwirtschaft 

Haushalt 
Projeklierung und Ausführung 

von elektrischen Anlagen 
AEG Cla. .^ul-Americana de Electricidade 

RIO DE JANEIRO SÃO PAULO 
Avenida Rio Branco 47149 Rua Fiorencio da Abreu 110 

Caixa Postal IOC Caixa Postal 2020 

Allgenneine 
Elektrizitäts- 

Gesellschaft 

DETATOM 

Pliatitastischer Roman von Paul Eugen Sieg. 

Alle Urheberrechie durch den Verlag 
August Scherl, Berlin SU^. 68. Die Buch- 
ausgabe ist zu beziehen durch die deut- 
schen Buchhandlungen oder durch den Ver- 
lag. 

(4. Fortsetzung.) 
Sie fasste das Rad. Harsten stellte die An- 

triebskraft ab und schnelltq in die Kajüte. 
Das f5oot fiel langsam von Fahrt. Unten beob- 
achtete er durch ein BuUauge mit einem Fern- 
stecher die befremdende Erscheinung. Er 
konnte nicnt entdeckt werden, während er 
selbst alles sah. 

Nach einer Weile kam er kopfschüttelnd 
wieder an Deck. 

,,Fräulein Doktor!" Seine Stimme klang er- 
regt. — „Am liebsten möchte icii den Bur- 
schen rammen. Ich habe deutlich erkannt, 
dass ihm hinter dem Schleier irgendein Ap- 
parat vor aen Augen hängt. Ein Fernglas war 
es nicht. Sah eher aus wie eine Kamera. Hal- 
ten Sie drauf zu! Ich will wissen, wer das ist. 
Wir befinden uns auf Reichsschutzgebiet. Hier 
hat keiner etwas zu suchen. Noch mehr Back- 
bord, wir haben Wasser genug unter uns!" 
Die neueinsetzende Kraft peitschte das Schnell- 
boot auf den Angler zu. 

„Los, drauf!" 
Da verschwand der Geheimnisvolle mit ein 

paar Stessen des Stakruders zwischen den me- 
terhohen Binsen. 

Ingeborg sah die Bewegung des Menschen 
dort. Ihr entsetzter, schmaler Schrei wtude 
übertönt durch Harstens wütenden Ausruf: 
,, Verflucht! Der Kerl hat Lunte gerochen! 
— Abdrehen! abdrehen, wir laufen sonst auf!" 

Sie wollte Harsten etwas erklären. Doch 
ihre Stimme versgte. Ihre Oedanken jagten 
in entsetzlicher Angst. Sie hatte erkannt, wer 
der Angler war! 

Sie glitten in einen sich verengenüen Ka- 
nal. Rechts und links ragende Betoiiinauern. 
Harsten schaltete. Der Scheinwerfer blitzte. 
Ein schwarzgähnender Tunnel nahm sie auf. 

Ingeborg erlebte wieder das schaurige 
Schauspiel wie einst vor Detatom Eins. Gat- 
ter und Tore öffneten sich selbsttätig. Dann 
nmflutele sie strahlende Helle. 

Sie waren in einer geräumigen Halle. 
Die linke Seite, auf der sie einfuhren, stell- 

te ein grosses Wasserbassin dar, ähnelte einer 
gigantischen Badeanstalt. An den weissgeka-, 
dielten Wänden spülten leise klatschend die 
Wellen, die das Schnellboot geworfen hatte. 
Rechts dehnte sich unter mächtigen Kranen 
und Laufkatzen eine Montageebene von ge- 
waltigen Ausmassen un.l auf ihr ein seltsam 
gläsernes Luftschiff. 

„Willkommen, Fräulein Doktor!" schallte- 
es fröhlich im Ciior. Helo Torwaldt, Hannes 
Nord und Forster standen strahlend auf der 
Mauer tmd grüssten lachend hinunter. 

Harsten warf die Leine über, sprang wie 
ein Wilder die Treppe empor, Hess Boot Boot 
sein und raste davon. 

Verblüfft schauten ihm die drei nach. War 
Harsten verrückt geworden? 

Das Schnellboot trieb ab. Kurz entschlossen 
warf Ingeborg die neben ihr liegende Heck- 
leine nach oben. Forster fing sie auf und ver- 
täute. 

,,Donnerwetter, was ist los?''" Nord schrie 
es fast. Die Aufregung war auch auf ihn 
übergesprungen. Er eilte die wenigen Stufen 
hinunter, Ingeborg entgegen, und sprang auf 
Deck. 

„ Tag, Ingeborg! Willkommen!" Er streck- 
te ihr hastig die Hand zum Oruss hin. „Was 
soll das bedeuten? Was ist mit Harsten?" 

Ingeborg berührte flüchtig Nords Hand. 
Ihre blauen Augen waren angstvoll weit ge- 
öffnet. Dann stiess sie heraus: ..Bogurrs frü- 
herer Assistent ist hier!" 

Eisiges Schweigen in der unterirdischen 
Halle. Torwaldt stand plötzlich neben ihr: 
„Was sagst du?" 

,.Ja!" 
,,Dieser Lump!" Nords wütende Stimme. 
,,Ja! Er war's. Ich habe ihn zu deutlich er- 

kannt. Dort araussen der Angler ist niemand 
anders. Ich kenne jede Bewegimg an ihm. 
Von Clamais noch, als ich bei Bogurr studier- 
te. Es war der Assistent! Kein anderer!" 

Der unsichtbare Gegner streckte wieder 
seine krallengesprcizte Hand nach Detatom 
aus! 

* 

„Gendarmeriewachtmeistcr Raussein! Sind 
Sie's? — Hallo! — Herr Wachtmeister! — 
Hier Detatom!" Ein Bericht über den Angler 
und sein Erscheinen vor dem Werkeingang 
folgte. 

I)a hasteten Nor-.l, Ingeborg und Torwaldt 
in den Raum. Nord nahm Harsten den Hörer 
weg und beschrieb in* scharfen, knappen Wor- 
ten den Assistenten. 

,,Alarmieren Sic sofort den Reichsvvasser- 
schutz Elbing, die Tolkemiter Zölljagdkreuzer. 
Die Nehrung mit allen verfügbaren Kräften 
absperren! Haben Sie alles verstanden?" 

„Richtig, jawohl! Wir benachrichtigen noch 
Pillau!" 

„Sie gqben uns Bescheid?" 

„Danke, Herr Wachtmeister!" Der Hörer 
schlug auf die Gabel. 

Hannes Nord hatte einen hochroten Kopf. 
Seine Kiefer pressten sich so fest zusammen, 
dass die Muskeln hart hervorstanden. Wie 
ein wütender Stier schob er den Kopf vor. 

„Helo! Pillau anrufen!" 

Torwaldt hatte bereits die direkte Kabel- 
leitung eingeschaltet und sprach. 

Ingeborg stand an den Tisch gelehnt, noch 
in Hut und Oelniantel, wie sie vom Boot ge- 
kommen war. Sie war gänzlich verstört. — 
Musstc sie denn immer Detatom Gefahr brin- 
gen, damals und jetzt wieder? Wie ein unab- 
wendbares Schicksal schien ihr Erscheinen mit 
Drohung und Kampf verbunden. 

Helo hatte das Gespräch beendet. Er 
wusste, von Pillau ging jetzt der Rundspruch 
an alle Polizeistationen rund um das Haff. 
Der Spion sass auf der schmalen Nehrung 
in der Falle. 

Helo schritt auf Ingeborg zu: „Du hast 
noch nicht abgelegt? Verzeih bitte unsere Un- 
aufmerksamkeit!" Er fasste sacht nach ihrem 
Oelzeug, sie schlüpfte hinaus. ,,Wir können un- 
serem Schöpfer danken, dass du gerade heute 
zu uns kamst, ausgerechnet du, die allein den 
famosen Assistenten näher kennt." Und als er 
ihr Zittern unter seinen helfenden Händen 
fühlte: „Beruhige dich, Mädel! Hier unter 
dem Berg ist kein Grund zur Angst." Er 
half Ingeborg aus dem Jackett. Sie gab ihm 
ihren Hut, strich ihr blondes Haar ordnend 
nach hinten und blickte sich im Raum um. 

,,Sa!" sagte Helo, nachdem er Inges Sachen 
in einem Wandschrank verstaut hatte, „jetzt 
wollen wir erst einmal einen tüchtigen Kog- 
nak trinken. Der dürfte unseren durchgegan- 
genen Nerven guttun." 

„Es verdammt wohr!" brummte Forster, 
während er sich die ausgegangene Pfeife um- 
ständlich in Brand setzte. 

Die knurrige Bemerkimg wirkte wie eine 
Erlösung. Erst lachten Torwaldt und Nord, 
danii stimmte Ingeborg befreit ein. 

„Komm, Inge! — Teufel, war das ein rei- 
zender Empfang! Den hatten wir uns wochen- 
lang anders ausgemalt. Wir wollten, als du 
anlegtest, geraae einen dreistimmigen Will- 
kommchor vom Stapel lassen, da sauste unser 
Käpten ohne jede Erklärung, wie ein ange- 
stochener Bulle, von dannen. Nichts für ungut, 
Harsten" — er wandte sich ihm zu —, ,,das 
war richtig so. Aber der Kuckuck soll einen 
so zerplatzten Empfang holen!" 

Helo ging den anderen voran in den Ne- 
benraum. Es war ein gemütliches Lesezimmer. 
Grosse Bücherschränke rings an den Wänden, 
in der Mitte ein runder Tisch, den Klubsessel 
umstanden. 

Nord öffnete ein Fach, holte Gläser und 
eine Kognakflasche heraus. Sie setzten sich, 
noch aufgeregt das Ereignis besprechend. Han- 
neá Nord schenkte stehend ein und hob sein 
Glas; . 

,,Jetzt aber herzlich willkommen, Fräulein 
Doktor Hall!" Er betonte den Titel in ka- 
meradschaftlichem Spott, streckte die freie 
Rechte Ingeborg lachend entgegen. 

„Willkommen, Inge!" sagte Helos dunkle, 
weiche Stimme. 

Der Druck, nen das Erscheinen von Bo- 
gurrs ehemaligem Assistenten verursacht hatte, 
wich langsam, der Kognak regte die Geister 
an. Bald plauderten die fünf Menschen „un- 
term Berg" angeregt von ihrer Arbeit, von 
ihrem Leben. 

Das Mittagessen war vorüber. Forsters 
Kochkimst hatte Grossartiges vollbracht. In- 
geborg hafte vorher die gewaltigen Anlagen 
unter dem ,,Kamel" besichtigt und war über- 
wältigt von ihren Ausmassen. 

,,Mir ist nur eines unverständlich", spaiui 
sie die rege Unterhaltung fort, „wie ihr das 
alles in so kurzer Zeit schaffen konntet." 

„Das wäre unter normalen Umständen auch 
kaum möglich gewesen", antwortete Helo. 
„Die gesamten bautechnischen Arbeiten jedoch 
sind fast ausschliesslich von Pionieren unter 
Mitwirkung einer absolut zuverlässigen Tief- 
baufirma, die für Heer und Marine sonst nur 
Festungsarbeiten ausführt, geleistet. Es war 
die einzige Möglichkeit, das. Geheimnis des 
Innenwerks weitgehend zu wahren. Das Reich 
ist uns nach der Katastrophe von Detatom 
Eins sehr entgegengekommen. Die Geldmittel 
besassen wir selber." 

„Donnervi-etter! So viel hat die Radiumher- 
stellung abgeworfen? Ihr müsst ja Millionäre 
sein!" 

„Waren wir auch! Jetzt ist fast alles hier 
in das neue Werk gesteckt worden. Aber die 
Radiumherstellung wirft schon wieder einen 
ganz guten Verdienst ab, den wir, wie du 
weisst, für Forschungen und den eben besich- 
tigten Bau des Helanluftschiffes verwenden.". 

Das Rasseln des Telefons im Nebenraum 
unterbrach seine weiteren Erklärungen. Nord 
und Torwaldt sprangen auf und eilten nach 
kurzer Entschuldigung hinüber. Ingeborg ver- 
nahm deutlich das Gespräch. 

„Ja, Herr Wachtmeister!" 

„Wie? Nicht zu entdecken? Das ist doch 
eigentlich unmöglich. Der Mann kann doch 
nicht spurlos verschwinden, dafür ist sein 
Aeusseres doch zu auffallend." 

,,Gut, sehr gut! Der Einfall ist glänzend. 
Wenn er sich noch in den dichten Binsen auf- 
hält, muss es glücken." 

„Wir danken Ihnen, Herr Wachtmeister! 
Sie rufen uns wieder an?" 

„Gut! Auf Wiederhören!" 
Die beiden Forscher betraten wieder den 

Raum. 
„Die Idee ist wirklich gut. Raussein hat 

ein Wasserflugzeug von Pillau angefordert, 
welches die Nehrung und den Binsengürtel 
absuchen soll. So kann der Kerl nicht ent- 
kommen.  Förster! Haben Sie den ge- 
samten Oeffnungsmechanisnnis abgeschaltet?" 

„Jawohl, Herr Doktor!" 
Zu Ingeborg gewandt: „Gut so, dann kann 

keiner, selbst nicht mit den raffiniertesten 

ginfeitiitiii 

Aeltestes und 

vornehmstes Haus 

Si(nn(nf( 

Nachm, und abends 

gutes Konzert 

Tel.4-9230 - RUA BARAO DE ITAPETININGA 239 - Tel.4-9230 
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Versicherungen 

Caixa post. 
94 G. Opitz 

T elefon 
2-6483 

Confeiíaria Alleinâ 

moderne Bäckerei 

Piaça Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art, tägl. fr. 
S;hwari- und Kommisbrot, 
sowie westfSl. Pumpernickel 

usw. 
WillieliTi Beursctigens 

Sie 

íüassedeUuaç 

Ist Afetstoßß! 

Wie unangenehm. Sofortige 
Reparatur ist notwendig. 
Wenn nun ihre Harnwege 
auch nicht mehr richtig arbei- 
ten, müssen Sie, um unange- 
neiime Folgen zu verhindern, 
zu den HELMITOL-Tabletten 
greifen, die für eine allgemeine 
innere Reinigung sorgen. Ihre 
Gesundheit und ihr Wohlbe- 
finden ist dann bald wieder 
hergestellt. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, daf; man 
Gesundheit und Kraft durch 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tabletten 
leidit wiedergewinnen kann. 

Deulscles Heim, Rio de Janeiro 

IRua 7 öe Setembro 140 = I 

Uel. 42-3601 

Ällesles deutsches Famllienlc kal 

ÄoFranciscano 

Bürgerliche Küche - Gutgepilegte Getränke 
Rua Libero Badaro 26 - Telefon : 2-428J 

São Paulo 

Zeit, 

Geld undÄrbeit 

wird erspart, wenn die Erledigung aller Geld- 
angelegenheiten der Bank übertragen wird. 
Wir stellen Ihnen unsere gesamte moderne 
Organisation für die EINZIEHUNG von 

DUPLICATAS. 
WECHSELN, 
HYPOTHEKEN-ZINSEN 
MIETEN usw.. 

sowie in allen batikgeschäftlichen Ange- 
legenheiten zur Verfügung. 

Banco Allemão 

Transatlantíco 

Rua 15 de Novembro 38 

Caixa Poálal 2822 Telefon 2-4151 

HOTEL 

Tagespreis 15S000—20$000 

DeinHoíel 
Fließendes Wasser und 
Telephon in allen Zimmern 

S. PAULO, largo Paysandú 
fsq. R. Visconde Rio Branco 

5*fnti(|c IBiiiflfliiiiini 
C. Hahmeknn 

©ão ^aulo 
forque ?InljanQaBa5u28 

SScforgung doh S3üd^eni 
unb ^citfd^nften jeber 
9lrt in für56fter grift. 
®tet§ ©ingange u. 9icu|eiten 
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I^tc Sctittng 

Kniffen und physikalischen Kenntnissen, in 
das Werk eindringen." 

Die Uhr schlug zwei. Harsten und Forster 
erhoben sich und verliessen nach einem ka- 
meradschaftlichen „AlahlzeitI" das Zimmer, 
nachdem sie einige Worte über die Arbeiten 
des Nachmittags mit Nord gewechselt hat- 
ten. Als man allein war, nahm Hannes Nord 
das unterbrochene Gespräch wieder auf. 

„Ich will dir erst einmal in grossen Um- 
rissen erklären, Inge, wie unser neues Werk 
angelegt ist und wie es arbeitet. Die Idee, 
gerade hierher zu gehen, stammt von Helo, 
der in seiner Jugend die Ferien mehrfach 
auf der Nehrung verlebte und sie kannte; 
sein Vater war geborener IZIbinger, wie du 
weisst. Was tms dazu veranlasste, Detatom 
Zwei hier zu errichten, war zweierlei. Er- 
stens galt es, einen viel stärkeren und wir- 
kungsvolleren Schutz zu finden, als das erste 
Werk ihn tms bot, zweitens aber — und das 
wurde schliesslich ausschlaggcbeiul — unse- 
ren überaus starken Wasserbedarf für Kühl- 
zwecke zu decken. 

Den wirkungsvollen Schutz bietet die star- 
ke Sanddeckung dieses gerade an dieser 
Stelle fünfzig Meter hohen Dünenrückens, das 
,Kamel', wie der Volksmund es nennt. Was- 
ser haben wir zu beiden Seiten, von See 
und Haff. Die Nehnmg ist genau sechshun- 
dertfünfzig Meter breit, also keine Entfernung. 

Der Kanal, den ihr zur Einfahrt benutzt 
habt, dient gleichzeitig als mächtige Wasser- 
leitung. Aus dem grossen Bassin, das du 
kennst, pumpen wir das Wasser heraus in die 
Atomzertrümmerungsapparatur und leiten es 
durch einen unterirdischen Tunnel von mehr 
als dreissig Meter Durchmesser tief in tlie 
Ostsee." 

„Dreissig Meter? Das ist ja ein phantasti- 
sches Rohr!" 

„Du hast recht! An und für sich wären 
diese Ausmasse allein für das Kühlwasser 
nicht erforderlich. ,I^er Tunnel, der etwa drei 
Kilometer vom Strande entfernt dreissig Me- 
ter unter dem Wasserspiegel der Ostsee ver- 
sandungssicher mündet, dient gleichzeitig als 
Ausstossrohr für das nahezu, fertige Helan- 
U-Luftschiff; denn wir sind in der Lage, es 
glcicherv/eise als U-Hoot wie als Lnftkreuzer 
/•.I verwenden. Das erlaubt sein Baustoff, das 
1 lelan, welches zehnmal leichter als Luft 
und dennoch härter als Stahl ist. 

Tanken wir Wasser und Quecksilber als 
Ballast, so ist HD-I, wie das Schiff heissen 
soll, durch Bemannung, Maschinen und Ein- 
richtung schwerer als Wasser. Pressen wir 
Wasser tm l Quecksilber heraus und wrrdei? ' 
die dafür vorgesehenen Räume luftleer, so ist 
es liichter als unsere Atmosphäre, und muss 
bis zu deren Grenze in die Höhe steigen. 

■ Unsere Berechnungen ergeben als Endleistung 
rund hunderttausend Meter über dem Erdbo- 
den, eine flöhe, die noch kein Mensch bis- 
her erreicht hat. Dort hat der Auftrieb durch 
Gewichtsausgleich mit seiner Umgebung, das 
heisst der verdünnten l.uft, sein Ende er- 
reicht." 

Nord griff zum Kaffee, der das Mittags- 
mahl beschlossen hatte, und sah sclimunzeínd 
in Ingeborgs verdutztes Gesicht. 

„Hannes! Du stellst mich da vor Tatsa- 
chen, die ich erst einmal trotz allem Studium 
verarbeiten muss, denn mit diesem verteufel- 
ten Helan und seinen Eigenschaften habe ich 
noch nicht rechnen gelernt." 

„Glaub' ich schon, Inge! Glaub' ich! Wir 

haben auch umlernen müssen. Doch" — Nord 
wandte sich Helo Torwaldt zu — „was meinst 
du, wenn wir den schon halb verkorksten Tag 
bei dem herrlichen Wetter, das draussen 
herrscht, zu einem erfrischenden Seebad und 
einem Ausflug nach Kahlberg benutzen wür- 
den, damit Inge ihre neue Heimat kennen- 
lernt?" • 

„Das habe ich eben vorschlagen wollen", 
antwortete Torwaldt. „Das Wetter draussen 
muss laut Apparaturanzeige fabelhaft sein. Der 
Wind hat vollkommen nachgelassen." 

„Was ist das nun wieder? " - Ingeborg 
platzte heraus — „Wetter durch Apparatur- 
anzeige? Ich beginne langsam in dieser un- 
terirdischen Zauberhöhle an meinem bisher ge- 
sunden Menschenverstand zu zweifeln." 

„Na! Das ist doch nicht so schwer. Oben 
auf der Höhe der Llüne ist eine Reihe Instru- 
mente eingebaut, die die Intensität des Son- 
nenlichts, Luftwärme, Winddruck, Feuchtig- 
keit und so liianches mehr noch messen. Auf 
der Wettertafel in der Zentrale zeigt ein 
Kombinator sofort jede Witterung an. Wir 
benötigen diese Einrichtung zur Regulierung 
unserer Frischluft imd ihrer Heizung im Win- 
ter, der Kühlung bei zu heissen Tagen wie 
heute. Sehr einfach! Nicht wahr, Fräulein 
Doktor?" 

Ingeborg lächelte etwas kleinmütig. 
„Jungens, tut mir einen einzigen Gefallen 

und lasst das ,Fräulein Doktor' aus dem Spiel. 
Es tönt aus eurem Munde ein bissei anzüg- 
li.ch, als ob ihr mich und meinen so mühsam 
erworbenen Titel verulken wolltet." 

Nord entgegnete begütigend: „Aber, kleine 
Inge! SpaSs muss sein, sonst verspaken wir 
Maulwürfe hier unten bei lebendigem Leibe! 
Na, jetzt aber auf in den Kampf!" 

. Sie erhoben sich, durchquerten einen gros- 
sen Raum voller Zeichentische, alle bespannt 
mit weissen Bogen, die von einem Gewirr 
von schwarzen Linien und' Kurven übersät 
waren. 

„Hier entstand HD-I", bemerkte Helo. — 
Dann traten sie in die Halle. 

Vor Ingeborgs Augen wölbte sich das ge- 
waltige, glasklare, vollkommen durchsichtige 
Luftschiff, von Kran imd Hebeln gegen den 
Boden gepresst. Seine Form war einem Tor- 
pedo sehr ähnlich, mit Ausnahme einer kurz 
hinter dem Bug rund imi das Schiff laufenden 
Wulstung, die dem Aufbau eines modernen 
Stromlinienwagens glich. 

„Auch hier haben wir ganz neue Wege ein- 
schlagen müssen", bemerkte Helo, der neben 
Ingeborg schritt. „Da das Flelan leichter als 
Luft ist, also dauernd das Bestreben zeigt, 
nach oben zu fliegen, mussten wir besondere 
Konstruktionen anwenden, die die einzelnen 
Banteile zu Boden drückten. Trotz aller Kniffe 
und Vorsicht ist uns aber mancher Ring ent- 
wischt, schlug gegen die Decke, imd wir 
mussten ihn mühsam mit Stricken, Tauen und 
Winden wieder herunterholen." 

Ingeborg konnte sich nicht satt sehen an 
diesem Wunderwerk modernster Technik. Sic 
strich zärtlich mit der Hand über die spie- 
gelglatte Aussenwand, dann sah sie zu Helo 
auf. 

,,Ich verstehe nur eines nicht: wie ihr vier 
Maim dieses gewaltige Ding habt bauen kön- 
nen." 

„Das war gar nicht so s.hlimm ", lächelte 
Nord. „Nachdem Helo. erst herausgefunden 
hatte, das Helan in der Atomzertrümmerungs- 
apparatur direkt in grosse Formstücke zu 

giessen — gicssen ist vielleicht nicht der rich- 
tige Ausdruck, wohl aber anschaulicher —, 
benötigten wir nur noch einen beschwerten 
Elektrotraktor, der die schwebender! Teile 
in die Konstruktionshalle beförderte. Hier 
wurden sie mit dem Elektronenbrenner, einem 
Gerät, das einem Schweissapparat ähnlich 
sieht, aber auf der Grundlage der Elektronen- 
emission arbeitet, zusammengeformt zu dem 
Luftschiffkörper, den du hier siehst." 

„Das ist phantastisch! Einfach unglaublich!" 
sprach Ingeborg wie im Traum vor sich hin. 
liann im Weitergehen: „Wisst ihr, wie einem 
Menschen zu Mute ist, der aus der normalen 
Welt urplötzlich in diesen Zauberberg versetzt 
wird? Vor Dingen steht, von denen kein 
Sterblicher ausser euch etwas weiss, vor der 
Umwälzung aller Technik, aller Begriffe, vor 
vollkcmmenem Neuland, das nie eines Men- 
schen Fuss betrat? In mir schwebt ein an- 
dächtiger Schauer, als ob ich ein Heilig- 
tum, einen grossen, ragenden, stillen Dom 
betrete, und eine heisse Freude erfüllt mich " 

ihre strahlenden Augen richteten sich auf 
Torwaldt und Nord, sie streckte beide Hän- 
de aus - „eine heisse Freude, dass ich 
hier mitarbeiten darf." 

Die beiden Freunde schlugen wortlo.-> ein. 
Sie ahnten, was in Ingeborg nach allem Se- 
hen und Erleben hier unter der Erde vor- 
ging und achteten stumm ihre Gefühle, 

sc 
Harsten hafte das Schnellboot durch die 

verschiedenen Tore und Sperrgatter hinaus in 
den Kanal gesteuert; wenige Meter noch, dann 
stoppte er an der Ufermauer. Eine Treppe 
führte nach oben. Helo sprang als erster 
auf die Landeplattform und reichte Ingeborg 
die Hand. Nord folgte. Die drei, ihr Ba- 
dezeug über dem Arm, schritten die Düne 
hinauf. 

,,Das ist also der einzige Ausgang? " fragte 
Ingeborg, 

„Ja, nur der Wasserweg führt hinaus. Wir 
haben zuerst vorgehabt, noch eine Landpforte 
zu schaffen, sind aber aus Sicherheitsgründen 
von dem Plan abgekommen. Im Winter las- 
sen wir das Wasser von der See ins Haff 
fliessen. Es nimmt so viel Wärme aus den 
Kühlrippen der Atomzertrümmerungsanlage 
auf, dass der starke Ausstrom unseren Kanal 
vor dem Zufrieren bewahrt. " 

,,Wic schafft ihr eigentlich die Beleuch- 
tung im Werk?? Ich fühle gar keinen Un- 
terschied zwischen der strahlenden Sonne und 
eurem Kunstlicht," 

„Das glaube ich; denn unsere elektrische 
Zentralsonne hoch oben an der Kuppel der 
Halle hat dieselbe Strahlenzusammensetzung 
wie ihre viel grössere Schwester dort oben 
am Himmel. Du hast gesehen, dass alle 
Zimmer Mattglasdecken haben. So sind sie 
alle gleichmässig lichtdurchflutet. Wer Dun- 
kelheit haben will, lässt die Jalousien darüber- 
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laufen. In dem betreffenden Raum herrscht 
dann künstliche Nacht." 

Ingeborg entgegnete, in tiefes Sinnen ver- 
loren: „Weisst du, Helo, je mehr ich in 
die Geheimnisse Detatoms eindringe, um so 
grösser werden mein Staunen und meine Ach- 
tung vor dem, was ihr da geschaffen habt." 

Sie waren auf dem Rücken des Kamels 
angelangt. Tief unter ihnen lag unsichtbar 
das Werk, das in naher Zeit die Welt in 
unbeschreibliche Aufregung versetzen sollte. 

Von der Hohe tat sich die wundervolle 
Schönheit der Nehrung auf. Auf der einen 
Seite blaute klar die Ostsee. Auf der an- 
deren glitzerte in weiter Fläche das Haff. 
Von der Festlandküste grüssten die Zimien 
und Türme der alten Domstadt Frauenburg, 
in deren Mauern Kopernikus einst ein neues 
Weltgebäude erdachte, eine umwälzende Re- 
volution dem Geist seiner Zeit aufzwang. 
Weiter rechts lag die alte Fischerstadt Tol- 
kemit. Auf der Nehrung selbst nur Wald, 
Wald. Gen Westen blinzelten einzelne Häu- 
ser von Kahlberg aus dem hellen Sommer- 
grün herüber. Warmer, lauer Wind strich 
durch die würzigen Kiefern. 

„Wie ist das schön hier!" rief Ingeborg be- 
geistert aus, „Dieser Zusammenklang von 
Wasser, Land und Wäldern! Das ist be- 
zaubernd. Nie hätte ich mir träumen lassen, 
dass dieser schmale Landstreifen zwischen See 
und Haff ein solches Idyll wäre. Oh, diese 
herrliche Sonne!" 

Sie tollte, jubelnd wie ein Kind, den Weg 
abwärts. Torwaldt und Nord wurden an- 
gesteckt von ihrem Uebermut und folgten in 
grossen Sprüngen. Dann kreuzten sie die 
schmale Kieschaussee, die von Pillau nach 
Kahlberg und weiter nach Danzig führt, 
stürmten die niedrige Seedüne hinauf, hin- 
unter und standen am schneeweissen Strande. 

Wenige Minuten darauf tobten drei junge 
Menschen in der aufspritzenden Flut. Der 
Kameradin jugendlicher Frohsinn hatte die 
sonst so ernsten Männer der Tat zu spie- 
lenden Kindern werden lassen. Sie schwam- 
men, tauchten, riefen sich spielend törichte 
Worte zu, veranstalteten eine kleine Wasser- 
schlacht, bis sie müde vyurden imd auf dem 
heissen Strand Ruhe suchten. 

Dort plauderten sie glücklieh von ihrem 
Leben, von dem Werk, der Zukunft, erklär- 
ten der stumm horchenden Frau alles, was sie 
noch nicht wiisste. Bogurrs früherer Assi- 
stent war vergessen. 

Hätten sie gewusst, dass ein Paar dunkler 
Augen sie aus dem Dünenwald unausgesetzt 
beobachtete ihre Sorglosigkeit wäre sehr 
rasch geschwunden. 

Auf der Kurhausterrasse in Kahlberg nah- 
men sie später bei heiteren Musikklängen 
den Kaffee ein. 

Rausseins, des Wachtmeisters, allzu grosser 
Pflichteifer störte sie jedoch bald in ihrem 
frohen Genuss des Sonnentages. Gegen halb 
fünf war er, kleine Schweissperlen auf der 
Stirn, hastig atmend an ihren Tisch ge- 
stürmt. Er war der einzige im Ort, der Tor- 
waldt und Nord von Angesicht kannte. 

,,Ich suche die Herren schon seit einer 
halben Stunde. Von Herrn Harsten erfuhr 
ich telefonisch, dass Sie hier im Ort wären. 
Wir haben das. Boot gefunden." Seine Au- 
gen strahlten vor Freude über die teilweise 
erfüllte Aufgabe. „In den Binsen stak's; aber 
es war leer. Der Insasse muss unter Lebens- 
gefahr bei Annäherung des Flugzeugs durch 
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das schlickige, sumpfige Vorland in die Wäl- 
geflüchtet sein. Die Spur haben wir gefun- 
den. Der Bruch im Schilf und Rohr war 
deutlich zu erkennen, die Hunde aber versag- 
ten. Der Kerl muss mit allen Wassern ge- 
tauft sein. Das Boot ist auch nicht von 
hier, ist fremdartig gebaut. Wie es hier- 
herkommt, ist mir einstweilen noch ein Rät- 
sel." 

Der Wachtmeister hatte voller Amtseifer 
seinen Bericht halblaut, stossweise, herausge- 
sprudelt. Seine Brust hob und' senkte sich 
von der Anstrengung des raschen Gehens. 
Seine Augen blitzten Entdeckertriumph. 

Nord nötigte den Widerstrebenden zum Sit- 
zen, da schon einige Neugierige das nicht 
alltägliche Ereignis auf der KurhausterraSse 
wahrgenommen hatten und herübersahen. Auch 
einige Worte mussten die Nähersitzenden wohl 
aufgeschnappt haben und besprachen sie ge- 
heimnisvoll flüsternd. 

Was mochte da los sein?? Wer waren 
die drei an dem Tisch, dass der \Vacht- 
meister so unterwürfig fast auf der Stuhlkante 
hockte, selbst im Sitzen vor jeder Antwort 
militärisch stramm sich aufreckte? 

Line Unüberlegtheit Rausseins, die Aufre- 
gung der Spionenjagd, selten genug für einen 
Dorfgendarm, Hess ihn allzulaut: ,, Jawohl, 
Herr Doktor Torwaldt!" herausplatzen. 

Da war es geschehen. Nur. zu deutlich 
hatten die scheinbar uninteressiert Hinhor- 
cheiiüen die Worte vernommen. Wie ein 
Lauffeuer ging es flüsterndl von Tisch zu 
Tisch. Man beugte sich, mit sensations- 
heissen Augen zum Nachbar hinüber, die 
Hand am Munde: 

,,Das sind sie!" 
„Wer?" 
,,Ja doch! — Jawohl, jawohl! — Die von 

Detatom!" 
„Donnerwetterl" Neues, rasches Schnellen 

an den nächsten Tisch. Tuscheln. 
,,Was? Die Menschen von Detatom?" 
,,Ja! Ich sage es Ihnen doch! Dr. Tor- 

waldt, wissen Sie, jener, der damals beinahe 
ums Leben kam. Und der grosse Schwarze 
ist Nord. Die Blonde ist unbekannt." 

Alle Schranken fielen, man fühlte durch 
die überraschende Entdeckung eines Geheim- 
nisses eine prickelnd erregende Verbunden- 
heit. 

In wenigen Minuten glich die baumbeschat- 
tcte Terrasse einem aufgestörten Ameisen- 
haufen. Man strengte sich zwar an, die 
„gute Form" zu wahren, nur die weitestab 
Sitzenden waren aufgesprungen und stierten 
zu der Gruppe hinüber, die alles Interesse auf 
sich zog. Es gab nur noch eine Blickrich- 
tung: Tisch Detatom! . 

ingeborg bemerkte es zuerst. Sie stiess 
Helo an: ,.Du! Was ist denn hier los? Alles 
starrt zu uns herüber!" 

Torwaldt blickte auf. 
,,Hannes, sieh mal!" Nord hob, noch ganz 

vertieft in den weiteren Bericht Rausseins, den 
mächtigen Kopf. 

,,Verfluchter Kram! Da sind sie schuld. 
Herr Wachtmeister! Sehen Sie mal, was Sie 
angerichtet haben! Jetzt können wir uns in 
Kahlberg nicht mehr blicken lassen!" 

Schuldbewusst sprang der so Oemassregelte 
auf, sah sich, rasch betonte Amtsmiene in 
den Augen, streng um. 

Es war zu spät. Ein paar tatendurstige, 
photobewaffnete Bildjäger hatten sich bereits 
dicht herangepirscht. Die Verschlüsse knack- 
ten. Neues, hastiges Eindrehen des Films. 
Tack - tick — tack. 

Weniger Mutige suchten, durch das Bei- 
spiel hemmungsloser geworden, rasch die Ka- 
mera hervor und stürzten herbei. 

Tack — tick — tack. 
Nord hatte sich zu seiner vollen Grösse 

erhoben, blickte sich wütend um und zahlte 
dem herbeieilenden Kellner. Sie wollten 
schleunigst gehen. 

Da brach ein ungeheurer Sturm los! 
Die Menschen schienen vor Begeisterung 

ihren Verstand verloren zu haben. Sie jubel- 
ten, schrien, Wildfremde fassten sich an den 
Schultern, schüttelten die Hände mit glänzen- 
den Augen. Endlich, endlich, sah man die, 
die ganze Welt in Bann schlugen. Endlich 
sah man etwas, hörte nicht nur unfassbares 
Raunen. 

..Hoch! Hoch Detatom!" 
Mühsam bahnte der Gendarm Ingeborg, 

Torwaldt und Nord einen Weg ins Kurhaus. 
l.'er Wirt eilte, händeringend, mit bedrück- 

ter Miene, Entschuldigungsworte stammelnd, 
hinzu: „Jawohl, der Keller hat einen zweiten 
Ausgang nach hinten zur Bäckerei Bischof!" 

Sie verschwanden. Die Nachdrängenden 
klemmten sich gegenseitig in dem schmalen 
Türrahmen fest, so einen Vorspsung gewäh- 
rend. 

Auf stillen Wegen kamen, die drei, ver- 
stimmt, gefolgt von dem mehr als geknickten 
Wachtmeister, am Gatter des Werkes an. Rund 
um das „Kamel", vom Haff auf die Düne 
kletternd, dort einen grossen Halbkreis schla- 
gend, lief dieser Schutzzaun in fünfhundert 
Meter Abstand vom Kanal. 

Als sie am Kanal ank.a:nen, war Harstcn 
schon mit dem Schnellboot dort. Ingeborg 
schaute erstaunt von der Mauer hinunter: 

„Nanu! Woher wussten Sie. dass wir kom- 
men würden, Herr Harsten?" 

„Sehr einfa::h, Fräulein Doktor! Beim 
Oeffnen des Tores tritt eine Alarmvorrich- 
tung in Tätigkeit. Ein Periskopfernrohr, des- 
sen Linsen unsichtbar angebracht sind, ermög- 
licht die Beobachtung jedes Eintretenden und 
auch der Kanaleinfahrt." 

Ingeborg schüttelte den Kopf, als'sie das 
Boot bestieg. 

„Ich möchte doch bloss mal wissen, wann 
•die Ueberraschungen, die ich hier stündlich 
erlebe, ihr Ende gefunden haben werden. 
Ich kann mir nicht helfen, ein wenig unheim- 
lich ist mir die Geschichte doch." 

„Na, na!" lachte Torwaldt. ,,Der Mensch 
gewöhnt sich an alles, Inge!" 

Die grosse Halle nahm die Einfahrender.: 
auf. Die künstliche Sonne strahlte ihr gleich- 

massiges Licht von der Rundkuppel. Inge- 
borg bemerkte, dass tatsächlich kein Unter- 
schied zwischen der Helligkeit draussen und 
hier drinnen zu bemerke« war. Auch eine 
gewisse Wärmestrahlung vermeinte sie wohl- 
tuend zu fühlen. 

Der nächste Morgen brachte ihr Arbeit, 
Torwaldt führte sie in ihr Laboratorium, das 
sie gestern nur flüchtig bes/chtigt hatte. Er 
zeigte ihr die gesamte Einrichtung, erklärte, 
unterwies sie in der Handhabung der grossen 
Schalttafel und öffnete einen mächtigen 
Schrank, der eine Unzahl von Apparatteilen 
enthielt. 

„Du kennst jetzt in grossen Umrissen dein 
Arbeitsprogramm. Die modernsten Schaltpläne 
stehen dir dank der Liebenswürdigkeit des 
Professors Bogurr zur Verfügung. Desglei- 
chen alle erforderlichen Konstruktionsmateria- 
lien. Hier lagern sie!" Er wies mit der 
Hand in den geöffneten Schrank. „Deine 
Aufgabe lautet: Zunächst feststellen, wie stark 
und bei welchen Wellengattungen Helan ab- 
schirmend wirkt und dann der Bau des Spe- 
zial-Radioempfängers und -senders. Forster 
steht dir "als Feinmechaniker, mit Ausnahme 
cier .Koihstunden' " - Torwaldt lächelte — 
„unbeschränkt zur Verfügung. Auf ans Werk! 
Nutze deine Kenntnisse, Fräulein Doktor!" 
Er verabschiedete sich, einen frohen Glanz 
in den Augen, von Ingeborg, der neuen La- 
horatoriumsherrin. 

* 
Monate waren in unermüdlicher Arbeit ver- 

gangen. Das U-Luftschiff war fertig. Inge- 
borgs Radioapparate arbeiteten über Erwar- 
ten gut. Die Wasserpumpen, die Luftkom- 
pressoren, die Evakuierungsgebläse und Ro- 
toren verrichteten summend und zischend den 
vorgeschriebenen Dienst. 

Es war ein Anblick, der die Seele er- 
schauern Hess, dieser gewaltige, vollkommen 
durchsichtige gläserne Torpedo. Die beiden 
Männer im Innern schienen, zu schweben. 
Man konnte den Boden des Führerstandes 
nicht erkennen. Alle Maschinen, die Appa- 
rate, die Instrumente, die nicht aus Helan 
erbaut waren, hingen scheinbar frei in der 
Luft! Durchsichtig, alles war durchsichtig, 
glasklar - und dennoch war der Baustoff 
härter als Stahl! 

Detatom Zwei war in einen Fieberzustand 
versetzt. Vor einer Viertelstunde hatten Han- 
nes Nord und Knut Harsten nach einem 
raschen, harten Häridedruck, von den Zu- 
rückbleibenden Abschied genommen, die luft- 
ciichtc Luke des Schiffs hinter sich geschlossen. 

Es war ein kurzer, ernster Abschied, ohne 
viele Worte. Die gemeinsame Arbeit hatte 
die Menschen „unterm Berg" zu einem Kör- 
per, einem Denken ztisammengeschweisst. Sie 
alle wussten viel zu genau, dass eine Be- 
rechnung nur einen kleinen, unsichtbaren heim- 

Motoren summten, die Kapselklauen öff- 
neten sich, das Luftschiff schwebte, verharrte 
bevvegungslos an der Stelle im Raum, an der 
es eben noch die Greifer hielten, knapp zwei 
Meter über dem Erdboden. 

„Fabelhaft, fabelhaft! Unser Schiff 
schwebt!" Ingeborg lief hinzu, drückte die 
Hand unter den mächtigen Körper. Trotz sei- 
ner ungeheuren Masse hob sich HD-I in die 
Höhe, blieb wieder bewegungslos stehen, 
als der Druck der Handfläche aufhörte, war 
genau so schwer wie Luft, scheinbar gewichts- 
los. Theorie und Praxis klangen in einer wun- 
dervollen technischen Sinfonie der Beherr- 
schung der Materie zusammen. 

„Aussenbords alles klar! Das Kommando 
geht auf das Schiff über!" 

,,Kommando geht auf das Schiff über!" 
echote der Lautsprecher die Stimme Nords. 
Man vernahm deutlich, wie er Harsten An- 
weisung gab, weitere zehn Liter Wasser aus 
der Schlauchleitung, die das Luftschiff noch 
mit dem grossen Bassin verband, als Zusatz- 
ballast zu tanken. 

Langsam, träge senkte sich der durchsich- 
tige Koloss und berührte den Boden. Zehn 
Liter Wasser? Zehn Kilogramm wog also jetzt 
HD-I mit allen Maschinen, Apparaten und den 
Insassen. Zehn Kilogramm ein Riesentorpeuo, 
der aus Stahl gebaut Tausende von Tonnen 
wiegen müsste. 

„Bitte langsam einschieben!" Das Lautsprc- 
cherkommando aus dem Innern. 

Forster eilte herbei, stemmte sich gegen 
die runde Wandung. Ohne die geringste An- 
strengung schob ein Mann die ungeheure 
Masse wie ein Spielzeug vor sich her. Das 
Schiff streifte mit schleifendem Geräusch den 
Boden, näherte sich schwerfällig dem Bassin, 
erreichte den Rand und wälzte sich, hin und 
her pendelnd, in die Fluten. Es schwamm, die 
ruhige Wasserfläche kaum berührend. 

„Backbord- und Steuerbordpumpen volle 
Kraft! Ballast Tank eins und vier!" Wieder 
der Lautsprecher. 

Das Wasser gurgelte, peitschte schäumend 
in die Hohlräume, und doch sah es aus, als 
ob es in die Luft sprudelte. Die Zurückblei- 
benden standen in schweigendem Schauen, sa- 
hen ihre Kameraden tiefer und tiefer in die 
Fluten sinken. Jetzt neues Kommando: 

„Quecksilberballast fertigmachen! ' 
Forster fuhr mit dem Schnellboot an das 

Luftschiff heran, öffnete eine Verschraubung 
und befestigte den Stahlschlauch. Torwakit 
wendete auf der Ufermauer einen Hebel, das 
Quecksilber floss. 

Rasch versank HD-1 in den Fluten. Silber- 
glänzend hoben sich, jetzt erst mit aller Klar- 
heit erkennbar, die Umrisse des riesigen U- 
Kreuzers von der dunkleren Umgebung des 
Wassers ab. 

Torwaldt fasste sich, brach das . drückende 
Schweigen; „So, Ingeborg! Jetzt werden wir 

Wm Sic lUc- lUftd àccMcUcH 
ist Kufeke. Dann wird sich die Verdcmuna bald regeln 
und Sie sind Ihre Sorgen los. Sie werden sich viel- 
mehr über das prächtige Gedeihen I^es Kindes ueuen. 
Zögern Sie nicm länger, es gilt das Wohl Ihres Kindes. 'J5P 

tückischen Fehler in sich zu bergen brauchte, 
und die Kameraden, die Pioniere eines neuen 
Zeitalters, kehrten lebend nicht mehr zurück. 
Das Helanschiff würde ihr gläserner Sarg 
werden. 

Zwei mächtige Gittertürme aus Stahl streb- 
ten zur Decke. An diesen waren auf Gleit- 
schienen die auf und nieder bewegbaren Trag- 
kapseln montiert. An Bug und Heck hing 
HD-I in diesen zwei Tjragkapseln, trichter- 
ähnlichen Gebilden, die Spitze und Heck des 
Riesentorpedos umklammerten. Das Ganze 
glich einem zwischen zwei Ankermasten 
aufgehangenen Zeppelin. 

Torwaldt stand auf dem Gewichtsprüf- 
stand. Vor ihm das Mikrophon, das die draht- 
lose Verbindung zu den Kameraden im Schiff 
y4;rmittelte. Sein Herz schlug schneller, er 
fühlte es viel zu genau, seine Nerven vibrier- 
ten leise, so sehr er sich auch zur Ruhe 
zwang. Jetzt musste sich zeigen, ob seine 
Theorie, seine und Nords Berechnungen stimm- 
ten. 

Wasser gurgelte durch lange Schläuche in 
die Tankräume des riesigen U-Luft-Kreuzers. 
Das Schiff wurde ausgewogen. Es war ein 
unheimlicher Anblick. Die Wandungen waren 
so glasklar, dass der Beobachter den Eindruck 
hatte, das Ballastwasser stehe frei in der 
Luft, genau wie die Menschen, die Maschinen 
und Instrumente. Auf dem Gewichtsanzeiger, 
angetrieben von Kabelzügen, näherte sich die 
Nadel dem Nullpunkt. Dann musste HD-I ge- 
wichtslos sein. Der Auftrieb des Helans war 
ausgeglichen durch den eingenommenen Was- 
serballast. 

Da! Jetzt! - 1 — 0.9 — 0.7 — 0.3 — 0.1 
„Wasser stopp!" 
,,Wasser stopp!" tönte Nords Stimme aus 

den Lautsprechern zurück. Der Zeiger stand 
haarscharf auf Null. 

Jetzt kam die Entscheidung!- 
ilelos Stimme zitterte, schien leicht brü- 

chig zu seil! vor dem Mikrophon: „Wieviel 
Liter Ballast?" 

Eisiges Schweigen in der gewaltigen Halle. 
Nur von ferne vernahm man das Summen der 
Atomzertrümmerungsapparaturen. — Würde 

■die Zahl stimmen? Genau mit der Berechnung 
übereinstimmen? Davon' hing alles ab. 

„Tausendvierundfünfzig Liter", brandete der 
Lautsprecher. 

„Hurra!" Ingeborgs Temperament war mit 
ihr durchgegangen. Die Zahl stimmte, stimm- 
te aufs Liter genau. 

„Donnerwetter, Helo! Gratuliere!" Nords 
Stimme im Lautsprecher — „Das hat ge- 
klappt!" 

Torwaldt strahlte. Er konnte seine Freude 
kaum unterdrücken. Helles, klares Kommando, 
seine Stimme war wieder frisch und klingend, 

„Haltekapseln frei!" 

sehen, wie deine Apparate unter Wasser ar- 
beiten !" 

Das Mädchen stand am Rand des Bassins 
und sah verträumt, die Hände vor der Brust 
verschränkt, auf das phantastische Werk, das 
Helos Geist erschaffen hatte. 

Dunkel nur hatte sie die Worte vernom- 
men. 

„Fräulein Doktor Hall! An die Apparate, 
bitte!" Sic fuhr zusammen. Torwaldt stand 
auf der Schaltbühne und lächelte ihr zu. 

„Ja, Helo! Ich komme!" Sie durchquerte 
die Montagefläche und eilte die wenigen Stu- 
fen nach oben. 

„Bitte, stell' auf Unterwasserempfang um!" 
Nach wenigen Sekimden Ingeborgs Stimme: 

,,Umstellung fertig!" 
Torwaldt trat vor das Mikrophon: „Han- 

nes, kannst du mich verstehen?" 
Keine Antwort. 
,.Hallo HD-I! Antworten, bitte!" 
Schweigen. 
Graue Angst schnürte den Hals. Helo be- 

zwang sich. 
„Forster! Gehen Sie doch an den Uferrand 

und machen Sie der Besatzung durch ein Zei- 
chen verständlich, dass sie die Wellenlänge 
umstellen soll!" 

Da ertönte schon die Stimme Nords aus 
dem Lautsprecher: „Hallo! Detatom! Könnt 
ihr uns verstehen?" 

Der Alpdruck, dass irgend etwas versagt 
haben könnte, wich. 

„Jawohl, wir verstehen sogar sehr deut- 
lich!" 

„Empfang und Lautstärke auch hier aus- 
gezeichnet!" 

Ingebor"' strahlte. Das war ihr Werk. Helo 
blickte zu ihr hinüber, freudige Anerkennung 
in den lachenden Augen, dann rief er in das 
Mikrophon: „Wie arbeiten die Pumpen?" 

„Ausgezeichnet! Wir sind im W.isserglcich- 
gewicht. Bitte mit der Fahrdruckprobe zu be- 
ginnen!" 

„Jawohl!" 
Kurzes Kommando Torwaldts. Forster klet- 

terte auf einen Laufkran, der an den Längs- 
seiten des Bassins auf-Schienen lief, eine Art 
fahrbare Brücke. Ein löffelähnliches Gebilde, 
eine langstielige Schaufel, an ihrem unteren 
Ende eine gewölbte Pfanne, senkte sich an 
einer Zahnstange ins Wasser. Forster manö- 
vrierte die Laufbrücke. Jetzt stand die Druck- 
pfanne genau vor der Spitze des Schiffs. 

„Bug in der Druckpfanne! Alles klar zum 
Manöver!" 

Torwaldt gab das Kommando in das Mi- 
krophon weiter. 

„Alles klar zum Manöver!" tönte die Be- 
stätigung Nords aus dem Lautsprecher zurück. 

Dann vernahm man seine Stimme, die Har- 
sten Befehl gab: „Alle Fahrpumpen langsam 
voraus!" 

Unten im Wasser begann es zu sprudeln 
und zu wogen. Die Turbopumpen saugten von 
vorne das Wasser in Röhren an und spien es 
achtern mit grosser Gewalt aus. HD-I besass 
statt Schrauben Presswasserantrieb. Die Tank- 
pumpen dienten gleichzeitig als Fortncwc- 
gungsmittel. 

Neues Kommando Nords: „Fahrpunipen 
äusserste Kraft voraus!" 

Es wallte und siedete, weisser Gischt 
flockte auf den Wellen des aufgerührten Bas- 
sins. Der Druckzeiger auf der Schaltbühne 
vor Helos una lngeborg,s Augen stieg, stieg 
weiter, je höher die Tourenzahl der Pumpen 
wurde, je stärker das Wasser, am Heck bro- 
delte. 

400 - 500 — 550 — 000 — 800 — ICOO 
— 1500 PS. Der Zeiger stand immer noch 
nicht, er bewegte sich langsam auf 1600. 

Der Schaufelarm unter der Fahrbrücke 
schien sich durchzubiegen, zitterte, die Eisen- 
konstruktion ächzte. 

„Maschinen stopp! Acht Prozent über er- 
rechneter Leistung!" Torwaldts errregte Stim- 
me vor dem Mikrophon. 

,.Maschinen stopp!" der Lautsprecher. 
„Wieviel Touren gelaufen?" 
Der Lautsprecher rief zurück: ,,Dreitausend- 

achthundert! Noch nicht voll belastet!" 
„Ausgezeichnet, Hannes! Gratuliere zur Kon- 

struktion !" 
„Danke, danke! Habe jetzt keine Bedenken 

mehr! Wird alles werden!" Dann nach einer 
Weile: „Bitte jetzt die Druckpfanne hoch- 
winden!" 

Forster Hess den Laufkran rückwärts fah- 
ren, der Stiel knarrte nach oben, die Pfanne 
tauchte nasstrbpfend aus dem Wasser. 

„Schlauchleitungen abgeworfen! Alles klar 
zur Fahrt! Wir laufen aus!" 

„Glückliche Fahrt! Auf frohes Wiederse- 
hen!" Ingeborgs helle Stimme. 

„Wird schon werden!" Nords geruhsamer, 
unerschütterlicher Bass im .Lautsprecher. 

Mit wiedereinsetzender Maschinenkraft nä- 
herte sich HD-I dem mächtigen f^ohr, das tief 
unter dem Meeresspiegel in die Ostsee führte, 
und dann verschwand das gleissende Schiff 
in dem dunklen Stollen. 

* 
„Colonel, das ist doch der hellste Unsiiiii! 

Ich verstehe einfach nicht, wie Kapitän John- 
son einen derartigen Humbug in die Presse 
setzen lassen kann. Hier" -- Francis Roberts 
griff zornig die zu Boden gefallene Zeitung 
wieder auf und überflog die fetten Schlag- 
zeilen. Seine Lippen murmelten; 

„Phantastisches Secimgeheiier in der Ost- 
see! - — Hier steht's! — — Nie gesehene 
Ausmasse!" Dann, lauter; ,,Hören Sie: Etwa 
hundert Meter lang und fünfundzwanzig Me- 
ter dick! — — Halten Sie mich denn für ver- 
rückt, dass ich so etwas glauben soll?" Die 
Zeitung klatschte auf den Boden. 

Colonel Williams, schlank, gerade, leicht 
ergraut die Schläfen, lederfarben die Haut 
vom' langen Tropendienst, griff zu den Zi- 
garren auf dem Rauchtisch. Dann wandte er 
langsam den Kopf seinem jungen, tempera- 
mentvollen Gegenüber zu: 

,,Francis, mein Heber Junge! Sie wollen 
doch nicht Kamerad Johnson einen Lügner 
heissen?" Leichte Massregelung lag in dem 
Tone. 

Roberts klopfte ärgerlich die Asche seiner 
Zigarette in die Ständerschale. 

„Liegt mir gänzlich fern. Ich verstehe nur 
nicht, wie Johnson, dessen klaren Geist wir 
doch alle kennen, einer optischen Täuschung 
— denn um anderes kann es sich niemals 
handeln — zum Opfer gefallen ist und sie für 
unerschütterliche Tatsache ausgibt, obendrein 
noch sich mit seinem guten Namen dafür ver- 
bürgt. London lacht jetzt schon. Gehen Sie 
doch einmal hinaus und hören Sie die Ge- 
spräche im Bus und auf den Trams. Achsel- 
zuckender Spott und ironische Bemerkungen! 
Alles macht sich lustig über ihn. Vermutlich 
werden Sie sich in Paris und Berlin vor Lach- 
krämpfen schütteln, dass die englische Presse, 
bauend auf Johnsons makellosen Ruf, solch 
hanebüchenen Unsinn als Wahrheit vertritt." 

„Wenn Sie es so meinen, könnte ich Ihnen 
wohl beipflichten. Trotzdem! Wenn Johnson 
das aussagt, stimmt es! Wir sind alte Kriegs- 
kameraden. Er hat Augen wie ein Falke. 
Kann verdammt gut Entfernung schätzen. Ich 
denke an den Torpedobootsangriff bei Jütland. 
Johnson täuscht sich nicht!" 

„Dann hat er an dem fraglichen Morgen die 
Whiskyflasche vorher länger betrachtet als 
dieses unglaubliche Seeungeheuer!" 

„Francis! Ich habe Ihnen doch oft schon 
gesagt, Sie sollten Ihr Temperament ein we- 
nig zügeln!" 

,,Tut mir leid, Colonel! Aber so ein Bericht, 
bauend auf die Leichtgläubigkeit harmloser 
Idioten, bringt mir das Blut zum Wallen. Hö- 
ren Sie doch weiter!" Er langte sich aber- 
mals die Zeitung: ,,,Dann schcss das Untier 
mit ungeheurer Geschwindigkeit gegen den 
Himmel und verschwand in den Wolken'!" 
Roberts schlug erbost mit der flachen Hand 
auf das Papier: „Wollen Sie mir denn einre- 
den, dass es fliegende Walfische von der fünf- 
fachen Grösse der bekannten gibt? So ein- 
fach hupp 'raus aus dem Wasser, 'rin in die 
Wolken una nicht wiederkommen? Damned, 
man soll die Spässe bei dieser Hitze,, nicht zu 
weit treiben!" 

(Fortsetzung folgt.) 
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Es hat wohl immer Eltern gegeben, und 
wird es auch heute iwch geben, die in der 
Liebe und Sorge um das Wohl ihrer Kinder 
aufgehen, und die docii nicht ganz das Herz 
ihrer Kinder besitzen, -- die für alles ein 
Verstehen und Verzeihen finden und ihren 
Kindern aus aller Seelennot helfen, — aber 
aie nicht verstehen können, wenngleich sie 
es wohl möchten, dass die Jugend von einer 
Bewegung mitgerissen wird, die, weil sie 
eben eine Jugendbewegung ist, oft einen 
grösseren Lindruck hinterläsSt, als der best- 
gemeinte elterliche Rat. Aber es ist so, wie 
Theodor Storm in seinem Spruch des Alters 
sagt: 

Dein jung' Qenoss in Pflichten 
nach dir den Schritt tat richten, — 
da kam ein andrer junger Schritt, 
nahm deinen jung' Genossen mit. 
Sie wandern nach dem Olückc, 
sie schau'n nicht mehr zurücke. — 

Und doch gibt es oft ein so schönes Ver- 
stehen zwischen Alter.und Jugend. Denn wenn 
die Jugend sich auch zu ihrer eigenen Ge- 
meinschaft hingezogen fühlt, darin sie nach 
autoritären Kräften sucht oder solche formt, 
so soll doch dadurch nie die Autorität der 
Eltern beeinträchtigt oder gar ersetzt wer- 
den. Wo allerdings Eltern diesen jugendlichen 
Gedankengängen nicht Rechnung tragen, da 
wird vielleicht eine etwas eifersüchtige Mut- 
ter ihren mütterlichen Einfluss schwinden se- 
hen und ein an sich schon strenger Vater 
wird seine Strenge verdoppeln und eine ge- 
wisse Entfremdung ist dann oft die natür- 
liche Folge. Der elterliche Unwille richtet 
sich nun gegen die Jugendbewegung, die sich 
ihrer Ansicht nach zwischen Eltern und Kin- 
der stellt. Oder sie kommen mit dem Ein- 
wand: die Kinder werden zu früh in die Po- 
li^tik hineingezogen und „Politik verdirbt den 
Charakter." Allerdings, wenn man an Lärm- 
szenen zur Zeit des Parlamentarismus oder an 
die früher so beliebte Bier- oder Stanimtisch- 
politik zurückdenkt, könnte man ihnen wohl 
recht geben, — wenn man nun aber wirklich 
in politischer Schulung versucht, den jungen 
Gehirnen das Unwürdige jener in zahllosen 
Parteien sich austobenden Politik klarzuma- 
chen, dann sollten die Eltern daraus eher 
die Hoffnung schöpfen, dass ihren Kindern 
so schmachvojle Zeiten erspart bleiben, wie 
sie selbst nach 1918 sie erleben mussten. 
Der ureigenste Gedanke. der heranwachsen- 
den Jugend ist der, dass sie „deutsch" ist, 
und zwar deutsch ohne jede Kuppelung wie 
etwa „deutsch-national", „deutsch-christlich", 
„deutsch-sozial" oder was es sonst noch für 
konfessionell und parteilich gesonderte „deut- 
sche" Bewegungen gab. Diese Zeiten der un- 
gezählten Parteien sind überwunden, und wir 
Aeltereii müssen, wenn wir ehrlich sind, zu- 
geben, dass es bedeutend ruhiger in unserem 
Vaterlande geworden ist, seit die ewigen Wah- 
len imd der damit verbundene Kuhhandel auf- 
gehört haben. Wir sehen auch, dass man im 
neuen Deutschland bessere, nutzbringende Ver- 
wendung hat für die Zeit und die riesigen 
Summen, die früher ein solcher Wahlapparat 
verschlang. - Und da sollten wir die Ju- 
gend hindern wollen, in eine grosse, einige 
Gemeinschaft hineinzuwachsen? — Nein, liebe 
deutsche Elfern, seid unbesorgt um eure Jun- 
gen und Mädel, die zu ihrer Jugendbewegung 
wollen. — Und noch schöner wäre es, wenn 
ihr sie nicht nur nicht hindert, sondern 
vyenn- ihr euch auch mit den in Vaterlands- 
liebe und Tatendrang pulsierenden Herzen der 
Jugend beschäftigen würdet. Dann braucht 
ihr auch nicht zu fürchten, euer Kind viel- 
leicht einmal vor den Schranken des Minder- 
jährigen-Richters sehen zu müssen, wie in 
den Jahren nach dem Weltkriege so manche 
Eltern, die doch wie alle Eltern glaubten, 
die beste Saat in ihre Kinder hineingelegt 
zu haben. Aber das Unkraut der damaligen 
Zeit war oft stärker, gedieh besser und Hess 
so manche gute Saat nicht zur Entwicklung 
Iccmmen. — Und die Folgen? — Waren es 
etwa nur die Eltern, die daran trugen? Hat 
der Staat nicht gleichfalls Interesse, dass .aus 
c'er heranwachsenden Jugend ordentliche Men- 
schen und brauchbare, sich ihres Volkstums 
bewusste Staatsbürger werden? — Noch nie 
hat man sich aber in Deutschland so einge- 
hend mit der jungen Generation beschäftigt, 
wie heute, — und wenn für uns Erwachsenen 
die Zeiten vorbei sind, wo irgendeine per- 
sönliche Ansicht genügte, um eine neue poli- 
tische Partei zu gründen, — wieviel mehr ist 
es dann zu begrüssen, dass die Jugend diese 
Zerrissenheit garnicht erst kennen lernen 
60lll — 

Innerhalb ihrer eigenen grossen Gemein- 
schaft gibt es so viele Möglichkeiten, per- 
sönliche Eigenarten zu entwickeln — einzige 
Bedingung bleibt nur, dass sie alle auf das 
eine Ziel hinstreben: wahrer und selbstloser 
Dienst an der Gemeinschaft, und daraus wird 
dann mit dem zunehmenden. Alter wahrer und 
selbstloser und fruchtbringender Dienst an 
Volk und 'Vaterland. — Wenn wir Aelteren 
nur verstehen lernen, dass einzig und allein 

diese Gedanken der heutigen deutschen Ju- 
gendbewegung zugrunde liegen, so können 
wir eigentlich nur bedauern, dass wir nicht 
selbst noch in .kurzen Hosen und Kleidern 
stecken, damit auch wir noch einmal durch 
diese Schule gehen könnten. — 

Nun, wir können aber auf andere Weise 
erkennen lassen, dass wir auch ihre Arbeit 
nicht zu gering achten, indem wir ihnen gern 
zuhören, wenn zum Beispiel die kleinen 
Pimpfe uns mit wichtiger Miene von ihrem 
Dienst erzählen von ihrer Fahne, von ihren 
grossen und kleinen Sorgen, wenn die Mä- 
dels uns ihre neugelernten Lieder vorsingen, 
Oder wenn sie uns bitten, ihnen vielleicht bei 
einem schwierigen Aufsatzthema für den näch- 
sten Heimabend zu helfen. — Und dann, 

wenii sie zur Zeit der Winterhilfe mal mit 
einer Sammelliste zu uns kommen. — Nicht 
auf das ,.Wieviel " unserer Gabe, sondern 
auf das „Wie" kommt es diesen jungen 
Sammlern an. Weisen wir sie schroff ab, oder 
geben wir ihnen mit mürrischem Gesicht, nur 
um sie schnell los zu werden, — dann ist es 
nicht diè Jugendbewegung, die sich zwischen 
uns und die Jugend stellt, — wir selbst ent- 
fremden uns der Jugend. Wir sollten doch 
wissen, dass sie nicht betteln kommen. Der 
Geist, der die Alten und Aeltesten 1914 zur 
Wehr greifen Hess, lässt heute die Jungen 
und Jüngsten zu den Sammelbüchsen greifen, 
weil es für Volk und Vaterland geht. — Das 
ist ihre Vaterlandsliebe und ihr Tatendrang. 
— Wir anderen, die wir während des Welt- 
krieges noch zu jung für den Waffendienst 
waren, haben doch auch gesammelt, und dass 
für die Jugend der Begriff „Sammeln" nicht 
gleichbedeutend ist mit „Betteln", wissen ge- 

rade wir am besten, denn wir haben Kriegs- 
anleihe, Hindenburg-Spende, Rote Kreuz- und 
andere Spenden gesammelt;, wir sind aber 
auch ausgezogen, Brennesseln, Bucheckern, 
Eicheln zu sammeln — oder haben wir die 
etwa gebettelt?? — Auch Gela und Sach- 
werte werden von der Jugend nie gebettelt. 
Sammeln ist den Jungen und Mädels ausser- 
ordentlicher Dienst, cier hier und da von ih- 
nen verlangt wird, und sie sind stolz und 
freuen sich, ihre Dienst- und Opferbereitschaft 
einmal unter Beweis stelleiii zu können — 
und wir sollten diese Freude verstehen und 
sie nicht schmälern. Wenn wir nicht selbst 
Hindernisse aufrichten, die zu einer Entfrem- 
dung zwischen Eltern und Kindern führen 
können, die Jugendbewegung ist stets bereit, 
— aber auch berufen — gemeinsam mit dem 
Elternhaus an der Entwicklung der kommen- 
den Generation und somit an dem stolzen Bau 
der deutschen Nation zu arbeiten. E. G. 

Der diesjährige Reichsparteitag ist vor- 
über. In den Zeitungen und am Radioap- 
parat konnten wir den Aufmarsch der Ju- 
gend vor dem Führer miterleben und was 
Adolf Hitler zu jenen 500.000 sprach, hat 
er zur ganzen deutschen Jugend gesprochen 
und nicht zuletzt auch zu uns hier draus- 
sen. Wer von uns würde nicht gerne eben- 
falls die 909 Kilometer mitmarschieren, 
um einmal den Führer von Angesicht zu 
Angesicht zu sehen, wie die 75 Pimpfe aus 
Ostpreussen, die am 22. Juli von Königs- 
berg aufbrachen und uns im Folgenden 
einen Teil ihres Marsches miterleben lassen. 

Müde hängen die zwanzig Fahnen herab. 
Der Regen läuft uns' den Buckel hinab. Die 
Schuhe quatschen vor Nässe. Aber was macht 
uns das? Wir haben noch einen weiten Weg. 
Uns stört kein Regen, kein Wind, Wir fünf- 
undsiebzig Pimpfe aus Ostpreussen tragen un- 
sere Bannfahnen nach Nürnberg. 

Am 22. Juli ging's los von Königsberg, 
909 Kilometer hatten wir bis zum Ziel. Sechs 
Wochen Zeit dazu. Im Vorbereitungslagcr 
hatten wir uns kennengelernt. Der da kam 
von der polnischen Grenze, jener aus den ma- 
surischen Sümpfen, der dritte aus Danzig. 
Manchen Kilometer hatten wir im Lager be- 
reits zurückgelegt, um uns vorzubereiten auf 
unsere erste grosse Fahrt im Vaterland. Un- 
sere Heimat kannten wir von Lagern und 
Ferienfalirten; jetzt war das Reich das Ziel. 

Am SA.-Ehrenmal sprach dann unser Ge- 
bietsführer Oberbannführer Boekmann zu uns. 
Wir erkannten den Sinn und Zweck unseres 
langen Bekenntnismarsches. Wir freuten uns 
auf die deutschen Städte, die Industriewerke 
im Reich, waren wir doch zum grössten Teil 
vom Land, Bauernsöhne, Landarbeiter. Zak- 

ging's a'ii Gebietsführer vorbei. Königs- 
bergs Bevölkerung überschüttete uns Send- 
boten des Ostens mit Blumen. In zwei Tagen 
waren wir in Pillau. Hier ging's an Bord des 
Seedienstes Ostpreussen. Die Sonne sinkt ins 
Meer. Wir pennen an Deck. Leichte Brise 
streicht über uns hinweg. Die Maschine rat- 
tert ihren gleichmässigen Schlag una lässt 
das Schiff schwach erzittern. 

Der Affe ist zu hoch. Er drückt beim 
Schlafen in den Nacken. Ich schiebe ihn weg. 
Mein Nebenmann, ein Kameradi aus Rasten- 
burg, ist auch noch wach. „Mehr Ruhe", lacht 

er leise herüber, „der Ordensritter ist hart 
und ' diszipliniert." 

Jetzt lagern wir hier in Pommern. Ruhe- 
tag ist heute. Auf einer Lichtung haben wir 
unsere Zelte errichtet. Ein Bach fliesst durch 
den Wald. Auf unserer Wiese äsen sonst 
vielleicht die Rehe. 

Einige Pimpfe spielen Fussball. Hier jagt 
ein Turnschuh durch die Luft. An einem wohl 
fünf Meter langen Seil baumelt er. Ein Junge 
schwingt es. Und da ist ein zweiter, der es 
scheinbar gern gegen den Kopf geknallt ha- 
'len möchte. Niedergebückt hat er sich. Auf 
dem Kopf hat er den zweiten Turnschuh lie- 
gen. Gerade in Reichweite des kreisenden Ge- 
schosses kniet er. Langsam kommt er hoher. 
Mutspiel. Er soll sich den Schuh vom Kopf 
schlagen, das ist seine Aufgabe. Solange, bis 
es gelungen ist, inuss er es versuchen, und 
wenn er das Geschoss dabei auch zehnmal an 
die Nuss kriegt. Aber er hat Glück. Jetzt 
fehlt noch eine halbe Handbreit. Vorsichtig 
richtet er sich noch etwas auf. Da schlägt 
die Schleuder ihm den Schuh herunter. Der 
Nächste bitte. Mutproben sind der beliebteste 
Lebensinhalt, abends im Lager. 

Diese Ruhetage sind das Pfundigste. Nicht 
etwa, weil wir schlapp sind, pennen wollen. 
Wahrhaftig niclit; denn dieser Adolf Hitler- 
Marsch ist keine Energieleistung; seine fünf- 
undzwanzig Kilometer kann jeder leicht am 
Tag abreissen. Nein, man ist hier einmal 
vierundzwanzig Stunden mit den Kameraden 
zusammen, kann über die Eindrücke sprechen 
und lernt hier erst so richtig jeden kennen. 
Man merkt erst jetzt so recht, mit welch 
verschiedenartigen Augen man die Welt an- 
sehen kann. 

Häufig machen wir auch Heimabenae mit 
den örtlichen Einheiten zusammen. Wir hören 
von ihrem Leben, lernen ihre Lieder, und wir 
erzählen ihnen von der Marienburg, vom har- 
ten Kampf in Danzig. 

Am 7. September werden die fünfundzwan- 
zig Marscheinheiteh aus allen Teilen des Rei- 
ches mit den 280 Bannfahnen in Fürth ein- 
marschieren. Ein Erlebnis liegt hinter ihnen. 
Sie lernten die deutschen Kameraden aller 
möglichen Gaue kennen. 

Als erste Formation wird; dann die HJ. 
am Führer vorbeimarschieren. Es wird der 
Höhepunkt des Marsches sein. 

Nachdem der Film „Jugend erlebt Hei- 
mat" in São Paulo und verschiedenen stark 
deutsch bevölkerten Vororten gezeigt worden 
war, hatte der DBJ., Standort São Paulo, 
angeregt, diesem Film sowie einige Kurzfilme 
auch den in Cosmopolis lebenden Deutschen 
vorzuführen. Von gleicher Seite waren auch 
Vorbereitungen hierzu getroffen und endlich 
gelang es, die Filmstreifen freizubekommen. 
^" So trafen wir uns am Sonnabendnachmittag 
um 3 Uhr, um unsere Expedition anzutreten, 
vor dem Wartburghaus. Die Apparate wurden 
verstaut, ebenso die Kameraden, ausser einem, 
der sozusagen als NSkk.-Mann das Auto mit 
dem Motorrad begleitete (ganz wie bei der 
Deiitschlandfahrt.) Zwei, darunter auch der 
Schreiber dieses Berichtes, fanden in dem Wa- 
gen keinen Platz mehr, sodass wir mit der 
Bahn nachfahren mussten. Während die an- 
deren später von ihrer Fahrt nichts weiter 
erzählen konnten, als dass sie eine Panne 
erlitten hatten, wobei sie uns die bei dieser 
Gelegenheit gefallenen Flüche wortgetreu wie- 
dergaben, hatten wir beiden „Eigenbrötler" 
schon auf der Fahrt nach Cosmopolis einen 

' sehr netten Auftakt zu dem Besuch unserer 
deutschen Landsleute in der Kolonie. Die 
Fahrt mit der Eisenbahn dauerte 21/2 Stun- 
den und war, da das Wetter herrlich war, 

• ein reiner Qenuss. Die Fahrt mit dem Om- 
nibus (Jardineira) von Campinas nach Cos- 
mopolis allerdings versprach das Gegenteil 
zu werden, denn der Wagen war bereits 

eine Stunde vor Abfahrt mehr als voll. Es 
stand uns also eine „Fahrt zu Fuss" bevor, 
wenn wir nicht von unserem Plan abstehen 
wollten. Das kam aber überhaupt nicht in 
Frage - nach Cosmopolis mussten wir auf 
jeden Fall, und wenn wir als Kühlerfiguren 
hätten fahren sollen. Aber es kam doch an- 
ders und besser. Ein Mann, den wir nach 
seinem Aeusseren und der „Prosa", die er mit 

anderen Fahrgästen unterhielt, für einen Bra- 
silianer gehalten hatten, fragte uns unverse- 
hens auf gut Deutsch: „Seid Ihr aus Cosmo- 
polis?" — „Nein, aber hin wollen wir. . . ja, 
wir wollen den Deutschen dort mal ein paar 
deutsche Filme zeigen." — „Also Kino, na, 
mich kriegen keine zehn Pferde ins Kino, 
und meine Alte auch nicht." Die Unter- 
haltung lief weiter, wir erklärten, was für 
Filme wir zeigen wollten und unser Lands- 
mann hatte bald seine Meinung geändert. 
Wenn wir keine Filme zeigten, wie den, den 
er zuletzt gesehen hatte vom Krieg, wo ganz 
zu Anfang schon deutsche Kinder gezeigt 
wurden, die sich mit Holzsäbeln bekriegten, 
dann würde er sich die Sache mal ansehen, 
wir sollten ihn nur an der Saaltür erwarten, 
damit er auch hineinkäme. Um sich diesen 
Eintritt zu verdienen, setzte er sich mit dem 
Kraftwagen-Unternehmer" in Verbindung und 
erreichte, zumal sich inzwischen noch einige 
Fahrgäste eingefunden hatten, den Einsatz 
eines zweiten Wagens. Jetzt bekamen vidr 
alle Platz, und als die Fahrt begann, hatten 
wir unseren alten Humor zurückgewonnen, 
der angesichts einer bevorstehenden fast drei- 
stündigen Fahrt „em pé'" unwillkürlich et- 
was gelitten hatte. Wir sassen auf der letz- 
ten Bank, während unser Landsmann ganz 
vorn im Wagen schnell noch einen Platz er- 
wischt hatte. Kaum .waren wir eine kurze 
Strecke gefahren, so stimmten wir auch schon 
ein Marschlied an. Zunächst sangen wir so 
leise vor uns hin, mal ein-, mal zweistimmig, 
manchmal aber auch undefinierbar. Da sich 
keinerlei Opposition bemerkbar machte, san- 
gen wir bald lauter. 

(Fortsetzung folgt.) 

Da Witt üaiiictaii 
Es steht nicht in Büchern gedruckt und ge- 

schrieben, 
Kamerad sein musst du, beweisen und üben; 

denn nur durch Tat 
wirst du Kamerad: 
Auf Fahrt durchs Land 
durch Sonnenbrand; 
durch Regennacht, 
im Wald duchwacht; 
durch Not ums Brot. 
Gefahr und Tod. 
In heisser Schlacht 
'gen Feindesmacht; 
um Feuersglut 
gleich glühend Blut; 
im engen Zelt, 
im Lagerfeld 
ein lachend Lied, 
das mit uns zieht. 
Die gleiche Kluft, 
ein lustig Spiel; 
der gleiche Durst, 
aas gleiche Ziel; 
der gleiche Schritt 
im Glied zu dritt 
scinveisst stählern uns zusammen. 
Tritt ein ins Glied! 
Du wirst Kamerad - 
allein durch Tat! //. 

Deulsclie Arbeiisfu oni 

Krafl durch Freude 
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Die deutsche Kolonie Carltybas verwahrt sich 

gegen den „Deutschen Weg" 

Wie wir im „Deutsciieii Morgen" seiner- 
zeit bcriciiteten, iiatte der „IJeutsciie Weg", 
das in Holland ersdieinende Blatt mit dem 
Untertitel „für deutschsprechende Katholiken" 
ancli in seinem bewussten Artikel eine Reihe 
deutsch-brasilianischer Turnerinnen aus dem 
'I euto-Brasilianischen Turnverein auf das 
schwerste beleidigt. Im Teuto - Brasilianischen 
Turnverein war deshalb die Empörung über 
dieses Schmutzblatt und den anonymen 
Schmierfinken recht gross. Leider liess der 
Vorstana des Verbandes Deutscher Vereine in 
Curityba, unter dessen Protektorat der Abend, 
der zu den bekannten Ausfällen Anlass gab, 
ziemlich lange auf sich warten, bevor er sich 
entschloss, seinem Mitgliedverein Genugtuung 
zu verschaffen. Auf Drängen des Turnvereins 
musste sich nun, der V. D. V. Curityba mit 
diesem Protest befassen. Starkes Befremden in 
der deutschen Kolonie muss aber erregen, dass 
der Vorstand sich nach Kräften gegen einen 
öffentlichen Protest des V. D. V. wandte, ob- 
wohl er sehr wohl wissen muss, dass dieses 
üble Blatt von bestimmter Seite in weiten 
Kreisen der Kolonie verbreitet wurde. Nach 
längeren Auseinandersetzungen wurde dann 
beschlossen, folgenden Protest zu veröffent- 
lichen : 

„Ende Juni wurde innerhalb der hiesi- 
gen deutschen Kolonie eine ausländische 
Zeitung verbreitet, nämlich das in Holland 
erscheinende Blatt „Der deutsche Weg", 
das einen Artikel enthält, in dem der 
Teuto-Brasilianische Turnverein und eine 
Gruppe seiner Mitglieder angegriffen wur- 
de. anlässlich der Vorführung zu Ehren 
der Landwirte aus dem Innern des Staates. 

Her V. D. V. und hiermit die angesclilos- 
s'enen Vereine legen schärfste Verwahrung 
ein gegen die unwahre und verletzende Kri- 
tik des anonymen Schreibers. 

Im Auftrag sämtlicher angeschlossener 
Vereine; Der K. D. V." 
Im ,,Kompass" wird diese Notiz kurz und 

ohne eigene Kommentare veröffentlicht. — 
Warum, so fragen wir ims, nimmt der „Kom- 
pass" nicht von sich aus eine schärfere Stel- 
lung gegen den beleidigenden Schmntzartikel 
ein? Wie ist es denkbar, dass im V. D. V. die 
.'Ansicht vertreten werden konnte, die gemeine 
Beleidigung der Menschen deutschen Pilutes 
durch Zeitungen in Curityba und Ponta 
Grossa, in üenen das deutsche Volk in gros- 
ser Aufmachung als Mörderbande hingestellt 
vvnrue, sei mir eine Sache, die das Konsulat 
angeht und nicht den V. I). V. Curityba? 

Glücklicherweise hat die Versammlinig des 
V. 1).V. als Ganzes klar und deutlich Zum 
Ausdruck gebracht, dass sie mit einer Küh- 
rung nicht einverstanaen ist, die stillschwei- 
genci über solche Beleidigungen hinweggeht, 
um nur ja in ihrer Gemütsrulie nicht gestört 
zu werden, und in einem erfreulich männli- 
chen Ton brachten die verschiedenen Kritiker 
immer wieder zum Ausdruck, dass der Ver- 
band nicht die Absicht hat, gewissen Un- 
ruhestiftern und Quertreibern Vorspanndienst 
zu leisten, die der Einigung imd Stärkung 
des deutschen Gedankens Widerstand entge- 
gensetzen wollen. iJer Geist der Volksfre- 
ii;eii!Sc/ia/t: marscfiieri auch in Curityba! 

Rola n d. 

Neue Jugend 

Unter Leitung ihres Turnlehrers, Herrn 
Manfred Schneider, veranstalteten die jungen 
Tiuner des Teuto-Brasilianischen Turnvereins 
eine Aufführung des Festspiels „Neue Ju- 
gend" von August Hinrichs, anlässlich der 
grossen Jahnfeier. 

August Hinrichs, der Dichter, bekannt durch 
seine köstliche Komödie „Krach um Jolanthe", 
hat seine „Neue Jugend" ganz im Sinne Jahns 
geschrieben. Aus jeder Zeile klingt in mit- 
reissender Sprache lodernde Begeisterung für 
die Aufgaben und Ziele der Jugend. Und so 
entstand ein Werk von bleibendem Wert. 

Der Anfang des Stückes führt uns in die 

Von August Hinrirhs. 

Schicksalswerkstatt des alten Germanengottes 
Thor, der die Geschicke der Völker schmie- 
det. Und wie das Eisen durch wuchtigc Ham- 
merschläge eine bestimmte Gestalt erhält, so 
müssen auch die Menschenkinder durch Un- 
glücksschläge, durch Not und Tod geläutert 
werden, bis das Ziel erreicht ist. Umsonst sind 
Bitten und Klagen, unabwendbar' vollziehen 
sich die Gesetze der Ewigkeit. 

Die eigentliche Handlung begiiuit mit der 
Niederlage bei Jena im Jahre 1806. Das Heer 
ist geschlagen, über die Brücke flüchten die 
Reste der versprengten Truppen, Bauern su- 
chen ihre letzte Habe in Sicherheit zu brin- 

gen, keiner denkt mehr an Widerstand. Da 
erscheint Jahn, ehrfiirchtgebietend. Mit; zün- 
denden Worten ruft er noch einmal zum An- 
griff, zur Verteidigung auf. Doch vergebens 
ist sein Beginnen, keiner hört auf ihn, jeder 
denkt nur an sein armseliges Lehen, das er 
um jeden Preis retten will, aufgelöst sind 
die Begriffe; Ehre, l-reiheit, Vaterland. Nur 
ein schwer verwundeter Trommler, ein hal- 
bes Kind noch, ist durchdrungen vom eiser- 
nen Pflichtgefühl, hnmer wie;ier versucht er 
aufzuspringen, um sich dem Feinde entgegen- 
zustellen, aber kraftlos sinkt er zurück und 
stirbt. Idschüttert steht Jahn, doch jetzt er- 
kennt er seinen Weg, Die Jugend zu begei- 
stern, Leib und Seele zu stählen, Mäiuier zu 
schaffen, die freudig ihr Leben einsetzen, 
wenn es das Vaterland gilt, das ist seine Auf- 
gabe. 

In der Hasenheide bei Berlin schart sich 
die Jugend um ihren Turnvater. Immer grös- 
ser wird der Kreis der begeisterten Jungen, 
tlie es nicht erwarten können, endlich in den 
Kampf gegen die Fremdherrschaft zu ziehen. 

Auch nach den I-reiheitskriegen 1813/15 
setzt Jahn, der selbst als Freiwilliger mit ins 
Feld gerückt war, seine Arbeit zielbewusst 
fort. Doch zahlreiche Gegner, denen sein Wir- 
ken und die Aufrüttelung des Volkes ein Dorn 
im Auge war, drängten zu seiner Verhaftung. 
Und der Mann, der nur für sein Vaterland 
lebte, wird als Verführer der Jugend ins Ge- 
fängnis geworfen. 

Weiter eilt die Zeit, über hundert Jahre 
sind vergangen, auch der Weltkrieg mit sei- 
nen ungeheuren Opfern an Gut luid Blut 
ist vorüber. 

Iii seiner Schmiede steht der gewaltige 
Gott. Schlag auf Schlag saust auf den Am- 
boss nieder, das Schicksal des deutschen Vol- 
kes geht seinen schv^feren Weg. Verzweifelt 
ruft die Stimme dem Feuergott zu; „Halt ein, 
halt ein!" Vergebens. Dumpf dröhnen die 
Schicksalsschläge, durch Bruderkampf, durch 
Blut und Tod erfüllen sich die ehernen Ge- 
Stl/"-. 

Ganz allmählich im deutschen Volk 
der Wille zum Wiederaufbau, ij^r Geist Jahns 
lebt noch immer. Aber viele stehei. r.JI(|fcb- 
seits, gleichgültig oder verzweifelt. ~ 

Aucli der Sohn, der an der Seite seiner 
Mutter durch den Wald geht, gehört zu de- 
nen, die nicht mehr an den Wiederaufstieg 
glauben, die mit sich und der Welt zerfallen 
sind. Als ehemaliger Kriegs.teilnehmer und 
Zeuge des Zusammenbruchs, glaubt der Sohn 
nicht mehr an das Gute und Schöne. Auch 
der gütige Zuspruch seiner Mutter kann daran 
nichts ändern. Erst als das Mädchen er- 
scheint, imigeben von kleinen Kindern, und • 
ihm die Jugend zeigt, die frohen Mutes turnt, 
spielt und mit Gesang durch Wald und Heide 

zieht, da erkennt auch der Zweifler das 
Starke und Reine der „Neuen Jugend" und 
reiht sich in die Gemeinschaft ein. Siegreich 
weist er die Versuchung zurück, die in der 
Gestalt des Spielmanns an ihn herantritt. 

Turner und Turnerinnen marschieren auf, 
ein Bild frischer Jugendkraft verkörpernd. 
Vollendet ist das Werk des Schmiedes, der 
Geist Jahns triumphiert, fest und unerschüt- 
terlich steht die „Neue Jugend." 

Sichtlich ergriffen lauschten die Zuhörer 
der herrlichen Sprache des Dichters. Ein fri- 
scher Turnergeist durchwehte die ganze Auf- 
fijhnnig. Die Darsteller waren mit Lust und 
Liebe bei der Sache. Man merkte ihnen an, 
dass sie die „Neue Jugend" nicht nur spiel- 
ten, sondern selbst ein Teil davon sein woll- 
ten. Besonderer Dank gebührt Herrn Manfred 
Schneider, der selbst den Jahn ausgezeichnet 

(Fortsetzung auf der nächsten Seite.) 

Zar glücklichen Geb:irt eines 
gesunden Hitler-Jangen 

unserem "Pg. cMenzel und seiner 
Frau Gemahlin die heriUchsten 
Glücktvänsche. 

OG. Curityba der NSDAP. 

Jone Temmler 

Pg. Heimath Graumann 

verlobt. 

Curiiyba São Pãulo 

Hotel 

HODm 
Ponia Grossa 
E, Mittag 

Fachmännisch geleitet 
Vorzügliche Küche 

Rua General Carneiro 65 
Telefone 322 

ll,i 
Samen aller Arten 

Blumengebinde in der 
- Loja Flora P,jraná — 

Charlotte Frank 
CURITYBA 

Avenida João Pessoa 7 
Phone 708 

Dr. G. Heller, Curityba 
Praxis 2an Hamburger »Wiener 
u. Pariser Hosp., Chefarzt der 

Kliciik der hiesig. Med. 
Fakultät, Frauenkrankheiten, 
Tuberkulose, Geschlech's eid. 
Apparat f. ultrafcurze Wellen 
(Diathermie). Sprechstunden i 
9-iOUhr Farmacia da Ordern, 
Pr. Coronel Enéas 24, von 
ÍO-Í > u. 4 6 Av. João Pessoa 
68 (ü* Cire Odeon) Tel» 1862 

Dr. J. Meyer, Curityba 
7iähr. Praxis der Krankenh. 
in München und Nürnberg. 
Frauenarzt» Geburtshelfer» 
Chirurg. Erkrankungen d^r 
Harnwege, Röntgeninstitut, 
Höhensonne, Diatheffnie, 
Sprcchst» in seiner Casa da 
Saude Sao Francisco. Rua 
São Francisco Í65. Montag 
bis Freitag JJ-12 u. 2-4 Uhr 
Sonnabend II-12 u. 2"3 Uhr 

Moderne Telefonanlagen 

für Ihren internen Betrieb 
mit Anschluss an das Stadtnetz 

Companhia lelefonica faranäsnse 
(Orts- und Ferndienst im gesamten Staat Paraná) 

Sitz Curiiyba 

KURT MAECKELBURG 
Casa das Tintas - Livraria AllemE 

Rio Barão do Rio Branco 18 u. 33 
Telefon 917 Curítyba Caixa p. 415 

Zahn- mú Naoelbürsten-Fabrlk 
von 

Géorge & Cia. 

Curityba (Paraná) 

Caixa postal 391 Tel.; Georgeco 
Rua Buenös Ayres SO 

alfaiataria fasse - CURITYBA 
Riia Riachuclo :22I, Anfertigung cIcRcnter Hcrrcn- 
und Dair.cnn-oJcn C'.iitcr Sitz iT.ir.intierr. 

Carlos OsiernackôíComp. 

Ponta Grossa Rua Santos Dumont 98 
Das führende Haus am Platze 

in Eisenwaren, 
Haushaltungsartikeln 

und Baumaterialien 
Eigenes Sägewerk in Tarvo (Gaaraúna) 

ll.iilllllli>.illi.iillllllii.illi.iillllliii.lllhiilll 
ZAHNARZT 

FRIEDRICH BAUS 
33 Jahre lierufserfahr- 
ung, Zahnarzt im Welt- 
kriege — Hochhaus 

,,Sul America" 
CURITYBA 

4. Stock, Saal 403 

MINERVA 
Ponta Grossa 

GRIMM & CIA. 
Vertrauenswr. Fachleute 

Av.Vic. Macnado 22 
Telefon 392 

Richard Kempfer 
in Deutschland approb. 
Zahnarzt - CURITYBA 

Konsultoriura: Sul- 
America-Geb.— Rua 15 
de Novembro 608 (3. St) 
Sprechst : 8—12 u. 2-3 
Sonnabend 8 12 Uhr 

Wenn Sie 
'Violinen. Gitarren, Mãndolinen, 
Saiten oder irgend'wetche Zube- 
hörteile für Masikinst'ramente be- 
nötigen, tuenden Sie sich an: 

Casa Hertel - Curityba 
Fr. D,'. Gen. Marques 52 

und verlangen Sie diesbezügliche Freislisten. 

Imperial Pilsen und Pilsen Nacional 

sind zwei Standard-Marken der berühmten 

JManiica'Bvauevei, Curiiyba 
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Sterbende Wälder 

Dem Rcisenaeii im Hochlandc Südbrasiliens, 
besonders dem frisch zugewanderten Euro- 
päer, fallen sofort die gewaltigen Pinien 
(Araucaria brasil.) auf, die mit ihren weit 
ausgeciehnten Waldungen neben den zahlrei- 
chen Mate-Beständen die Quellen des schier 
unerschöpflichen Reichtums der Hochlandsge- 
bietc bilden. Und doch scheint diese Quelle 
zu versiegen, denn viele Landstriche, die vor 
zehn bis fünfzehn Jahren noch über inige- 
heure Pinienwälder verfügten, besonders die 
Muuizipien von São Bentv), Mafra, Canoinhas 
und Porto União bieten heute dem Wanderer 
ein trostloses Bil:i. Axt und Säge haben gründ- 
lich aufgeräumt. Die Wälder sind verschwun- 
den und das Landschaftsbild hat sich voll- 
kcn.men verändert. Wo man früher initer ei- 
nem Meere im Winne rauschender Pinienkro- 
nen seine Strasse zog, erstreckt sich jetzt eine 
neue Vegetationsform, die sicli aus Busch und 
Capceira zusammenjctzt. unt^'rbrochc}i von Bra- 
catingas, Imbuias und einigen verkrüppelten 
Pinien, die haltlos im Winde scinvanken und 
dem ersten Sturme zum Opfer fallen. Die in 
den letzten Jahren ansteigenden flolzpreise 
haben diese hemnumgslose Waldverwüstung 
mir noch mehr gefördert, die Sägemühlen 
wachsen buchstäblich wie die Pilze aus der 
Lrae, und Stamm auf Stamm rollt vor die 
imersiittlichen Gatter. Tag unci Nacht krei- 
schen :ue Sägen und stellen iiu' Vernichtungs- 
werk erst aann ein, wenn die letzte Pinie 
und die letzte Imbuia ihrer Umgebung ihren 
scharfen Zähnen zum Opfer gefallen sinci. 
Allein im Munizip Canoinhas arbeiten zurzeit 
über fünfzig Sägemühlen mit einer täglichen 
Durchschnittsproduktion von dreissig Dutzend 
Brettern. Im Munizip Caçador, dem neuen.' 
Eldorado für Holzexporteure, sind' im letz- 
ten Jahre vierzig Sägereien errichtet worden 
und zwanzig weitere im Bau. Wenn diese 
sprunghafte Entwicklung so weiter geht, wird 
in wenigen Jahren auch die letzte Pinie ver- 
schwuncien und damit unser grösster R_ei(Jj-- 
tum unwiederbringlich verloren sein^ !Í(?nn die 
Pinie wächst langsam und brauchf Jahrzehn- 
te, um die Grösse zu erreichen^^jg ej^e ren- 

i^gustrielle .Vt^jjjjjfi^yiiTI'ilgerniöglicht. 
Wohl seit Jahren Bimdesgesetze, 

welche dieser Waldverwüstung Einhalt bieten 
sollen, aber wo werden sie beachtet und aus- 
geführt? Wann wird die Regierung im In- 
teresse der Gesnmtbevölkerung eine Auffor- 
stung in die Wege leiten oder von den .Sä- 
gereiunternehniern erzwingen? Denn mit ier 
fortschreitenden WriMverwüstung verlieren wir 
nicht nur unser bestes Nutzholz, nein, auch 
die klimatischen Verhältnisse werden von 
Grund auf geändert. Wir selbst spüren diese 
Aenaerung noch . nicht in solchem yXusmassc, 
cia sie langsam vor sich geht, aber unsere 
Kinuer werden für den Eigennutz ihrer Väter 
ciie Folgen tragen müssen. Schon jetzt hat der 
Landwirt unter der jährlich wiederkehrenden' 

Trockenheit zu leiden, wie soll es nun wer- 
den, wenn die Wälder verschwunden sind 
und unsere Landschaft langsam aber sicher 
in Steppe und Busch umgewandelt wird? Sind 
es nicht die Wälder, die den Wasserhaushalt 
in der Natur regulieren, und sind sie nicht 
unsere besten Garanten für regelmässige und 
ausreichende Niederschläge? 

Ein weiterer Faktor, der unser Klima un- 
günstig beeinflussen wird und eine grosse Ge- 
fahr für unser Hochland bildet, ist die re- 
gellose Capoeira-Wirtschaft, welche sowohl 
von einheimischen als auch von zugewander- 
ten Kolonisten betrieben wird. Da wir hier 
gute Pflanzländer, welche die Capoeira-Wirt- 
schaft aushalten, nur an den Abhängen der 
Gebirge (Serras) vorfinden, wurden die Hän- 
ge bis zum Gipfel abgeholzt und niederge- 
brannt, um Raum für die Pflanzungen zu 
schaffen. Dagegen kann mm kein Einspruch 
erhoben werden, denn diese Hänge eignen 
sich überhaupt nicht für eine Bearbeitung mit 
dem Pfluge, zumal durch die Erosion in kur- 
zer Zeit nur noch der kahle Felsgrund blei- 
ben würde. Infolge der inuner dichter wer- 
denden Bevölkerung und des damit immer 
grösser werdenden Mangels an guten Pflanz- 
ländern, ferner durch die sinnlose Aufteilung 
Oer Ländereien an die Einzelerben wurde die 
Ruheperiode der Capoeira aber immer mehr 
abgekürzt. An Stelle der 6-8jährigen Ca- 
poeira wird solche schon nach zwei bis drei 
Jahren geschlagen und das Land durch das 
Feuer dermassen geschwächt, dass heute gan- 
ze Serrazüge nur noch Gras- und Krautbestand 
aufweisen. Der Boaen ist eben zu schwach 
geworden, um eine kräftige Capoeira noch 
aufkonunen zu lassen. Mit der Capoeira ver- 
liert die Erdkrumme aber zufflgi'-h ÁVrén íétz- 
ten I lalt, Erdrutsdie.,.!f5,7.inen immer häufiger 
vcr^^d zuletzi'^ bleiben nur noch kahle Fels- 
h. welche jetzt schon zum Teil 

,i/i'^ch für die einzelnen Serrazüge sind. Da- 
gegen kann nur die Regierung mit drakoni- 
schen Massnahmen einschreiten. Oebirgshänge, 
die einen gewissen Neigungswinkel über- 
schreiten, dürften überhaupt nicht abgeholzt 
werden. Ausserdem steht der auf solchem Ge- 
lände zu erwartende Ertrag in keinem Ver- 
hältnis zum benötigten Arbeitsaufwand. 

Sollen also die verhängnisvollen Folgen 
dieser zügellosen Waldverwüstung vermieden 

•werden, so darf dieser Appell nicht ungehört 
xerhallen. Noch ist es nicht zu spät und wir 
ho-ffen. dass von selten der kompetenten Stel- 
len die nötigen Schritte unternonunen werden, 
um endlich der rücksichtslosen Raubwirtschaft 
Einhalt zu gebieten. 

Denn auch hier im Ausland wollen wir 
stets dafür eintreten, das Wohl :1er Allge- 
meinheit über die Interessen Einzelner zu 
stellen, uns zur Ehre und unserem Gastlande 
zum Nutzen, getreu unserem Wahlspruch; Ge- 
meinnutz geht vor Eigennutz! 

Besuch des Kreisleiiers 

in Porio Unlâo 

Nach langem Warten seitens der Pgg. des 
Stützpunktes Porto União und nach öfterem 
Verschieben der Reise des Pg. Schinke, hatte 
Porto União und União da Victoria das erste- 
mal den Besuch eines amtlichen Vertreters 
der Partei erhalten. 

Der Kreisleiter Pg. Schinke kam von Blu- 
menau mit verschiedenen Unterbrechungen 
längs der Eisenbahnstrecke Joinville — Porto 
União am Freitag, den 21. August, spät 
abends in Porto União an. Am Sonnabend ver- 
einigten sich alle hier anwesenden Pgg. im 
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Parteilokal und Pg. Schinke verstand es 
schnell, eine Hochstimmung zu erzeugen. Nach 
Erledigimg verschiedener Arbeiten machte Pg. 
Schinke im Kreise der Pgg. am Sonntag eine 
Bergbesteigung des „Moro da Cruz." Der 
Sonntagabend wurde bei einem ['g. in ge- 
mütlicher Stimmung verlebt. Die deutsche Ko- 
lonie zu einem Unterhaltimgsabend zum Sonn- 
tag einzuladen, verbot sich von selbst, da ein 
grosser Teil der deutschen Kolonie zum Sän- 
gerfest nach Porto Victoria unterwegs war. 
Die Einladung wurde daher auf den Montag- 
abend verschoben. Schnell zusammen gerufe- 
ne Freunde der NSDAP.-Bewegung fanden sich 
am Montagabend um 8 1/2 Uhr in den R.äu- 
men des Unterstützungsvereins ,,Victoria" ein. 
Der Unterhaltungsabend wurde durch ein ge- 
meinsames Lied eröffnet, und nachdem die 
Begrüssung erfolgt war, erzählte uns Pg. 
Schinke in seiner reizenden, nie ermüdenden 
und immer leicht humoristischen Weise von 
seinen Eindrücken anlässlich seines Besuches 
des Reichsparteitages 1935. Die Zuhörer 
wurden durch seine Ausführungen so festge- 
halten, dass Beifallsgelächter mit Totenstille 
abwechselten. Anschliessend wurden noch 
einige Lieder gesungen, und einige Tänze bei 
Schifferklavier, Flöte und Gitarre riskiert. 

Eine interessante Unterhaltung genossen zu 
haben, w^r das einstimmige Urteil der An- 
wesenden, und der allgemeine Wunsch war, 
des öfteren Gelegenheit zu haben, Pg. Schinke 
hpxen^ zu können. Pg .'i'-hinke verliess uns 
aber schon im Morgengrauen qcs .Vc-jnmenden 
Tages, um noch andere Stützpunkte und an- 
dere deutsche Kolonien im Süden kennen zu 
lernen, mit dem Versprechen, uns auf der 
Rückreise noch einmal zu besuchen, um von 
der Stadt weiter entfernt liegrtide Kolonien 
zu besichtigen. S. 

Besuch bei der 

Ortsgruppe Blninenan 

Bernhard von Rohden, der seinen Wohnsitz 
in Buenos Aires hat, berührte auf seiner Ge- 
schäftsreise durch Südamerika auch Blumenau. 
Die .Ortsgruppe lernte in von Roh ieu nicht 
inu" einen Parteigenossen, sondern auch einen 
guten Redner keimeii. 

In einer ausserordentlichen Versanuulung 
der Ortsgruppe übermittelte uns Pg. von 
Rohden die Eindrücke, die er auf der,,Reichs- 
schule für Ausland und Seefahrt" zu gewin- 
nen Gelegenheit hatte. Darüber hinaus führte 
er uns von den soeben beendeten Olympischen 
Spielen rückwärts über die Qrosstaten der 
nationalsozialistischen Regierung in die Zeit 
der Kampfjahre, wo es um Sein oder Nicht- 

sein ging und Rotmord au jeder Ecke lauerte. 
Im Jahre 1Q30 führte ihn eine Rede Her- 
mann Qörings ztu- Partei. Als Auslandredner 
schilderte Pg. von Rohden aus persönlichem 
Erleben mit überzeugender Darstellungskunst, 
womit er die "Zuhörer in den Bann seines Vor- 
trages zwang. 

Wir können nur wünschen, dass recht viele 
Ortsgruppen in Südamerika Gelegenheit haben, 
seinen Ausführungen zu lauschen. 

Am Fiuss im Wald 

Schöner Tag! Ein Sonnenmorgen 
Spendet Licht und Lebensstroni. 
Und ich wand're — bin ein Jäger 
Weit im grünen Waldesdom. 

I'risch die Luft. Ganz leise fallen 
Tropfen Tau's von Blatt und Zweig 
Feierlich der Schatten webet 
Hier um Tier- und Pflanzenreich. 

Weich der Schritt auf welken Blättere 
Durch der Bäume Säulenreih'n. 
Sinnend geht der junge Jäger 
Tief ins Heiligtum hinein. 

Hemmt den Schritt an Flusses Ufer, 
Wo der Lirwald ringsum schweigt. 
Wo des Bambus schwanke Spitze 
Sich zum Wasserspiegel neigt. 

Waldbedeckte Berge ragen. 
Hüten dieses Stromes T.i/. 
Bergen vielgestaltig Leben, 

-.S- ih-'ii^iHfHin und Schutz zumal 

Auf des Wassers glatter Fläche 
Malt sich S|)icgelnd Baum und Rohr, 
Glitzert auch ein Strahl der Sonne 
Dort am schmalen Bergestor. 

Friede waltet, labt die Seele ... 
Lockend tönt der Vogelsang. 
Falter, Tauben, Papageien 
Schweben, flattern, wald-entlang. 

F'eru nur hallt vom Wasserfalle 
Noch das Rauschen durch die Schluciv 
Kündet, wie vlie Fluten stürzen. 
Uns'rer Tage ew'ge Flucht. 

Hier am Ufer steht in Andacht 
Jetzt ein Mensch ... Die Seele schwing 
IJnd sie betet, fühlt die Ciottheit, 
Die uns schuf und uns umschlingt. 

Fühl mich inh dir, geist-durchdrunger 
Bin wie Kind im Mutterschoss. 
Was ich denke, weisst du alles. 
Brauch ich nicht zu sagen gross. ■ ■ 

lirauche nicht erst weit zu rufen. 
Keinen Boten, Mittler, nein . . . 
Und so will ich dankbar, edel, 
Vater, deiner würdig sein! 

Ernesto Niemcvi. ' 
' , 
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Vertrieb aller Nationalsozialistischen Zeitschriften und 
Büchcr seit 1930. 

Vertreter der Empre/.a Graphica, Blumenau 

(Schluss von Seite 13) 
darstellte, dass er uns mit diesem erhebendeii 
Stück erfreute. 

Zum Schlüsse gab es noch eine besondere 
Turnerehrung des Vereins für seinen alten 
Turnbruder Fischer, der sich mit seinen sieb- 
zig Jahren noch stolz zur „Neuen Jugend" 
bekennt. 

Filmabend im Handwerker 

Veransialtet von der NSDAP.-Og. Curifyba 

Ein 'Programm hervorragender deutscher 
Tonfijme wurde am Montag, den 7., und 
Dienstag, den 8. September, im „Handwer- 
ker" vorgeführt. 

Als Einleitung zeigte uns ein guter bra- 
silianischer Film die neue Luftschiffhalle Santa 
Cruz bei Rio. deren gewaltige Dimensionen 
dem neuen Luftriesen ..Fiindenburg" zum 
Aufenthalte dienen. 

Herrliche Städtebilder aus Stuttgart, mo- 
derne breite Strassen mit Hochhäusern und 
kleine winklige Gässchen mit alten, roman- 
tischen Bauwerken, ziehen an unserem Auge 
vorüber, uns die Schönheit der Stadt dem 
Auslanddeutschtum vermittelnd. 

Wir begleiten das Schiff „Der Deutsche", 
mit den Kraft-durch-Freude-Urlaubern auf 
der Fahrt nach Lissabon und Madeira. Beson- 
ders ergreifend war die Begegnung mit dem 

. deutschen Schlachtschiff auf hoher See. 
„Stander Z" vor. Interessante Momente aus 

einer Gefechtsübung des Kreuzers ,,Leipzig," 
Einnebeln, Flugzeugstart von Bord, in An- 
wesenheit des Führers Adolf Hitler. 

Dami folgt der • wunderbare l 'ihn „Echo 
der Heimat", der uns Idnhlick gewährt in das 
gewaltige Schaffen des neuen Deutschlands. 
Wir sehen die gewaltigen Tunnelbauteu in 
Berlin, betrachten mit. Staunen die gigantischen 
Ausmasse des Reichssportfeldes, und tiefe 
Trauer erfasst uns beim Anblick der F3ciset- 
zungsfeierlichkeiten des durch Mörderhand 
gefallenen Landesgruppenleiters Wilhelm Gust- 
loff. 

Wir erleben den his,torischen Augenblick 
der Rheinlandbesefzung, Ueber die Rheiu- 
brücke dröhnt der Marschtritt der Kolonnen 
unter dem Jubel der Bevölkerung, still und 
ergriffen folgen unsere Augen dem stolzen 
Bilde. 

Die glänzende Wiedergabe der Filme 
durch die neue Tonfilm - Apparatur der 
NSDAP. Og. Curityba verdient besonders her- 
vorgehoben zu werden. Ha. 

iDeutsches Ikonsulat 
Folgendf Personen 

werden in eigener Angelegenheit gebeten, 
dem Deutschen Ke^nsuhit in Curityha, Avenidi 
Jcão Pessoa .103, mündlich oder schriftlich 
ihre Adressen anzugeben. Wer sonst über ilie 
gesuchten Personen Auskünfte geben kann, 
wird hiermit gebeten, dem Konsulat Alitteilung 
zu machen. 
Andritzky Otto, 1912 nach Brasilien aus- 

gewandert, zuletzt in Kolonie Gurariba; 
Bär Fritz, geboren am 23. J.;inner 1S98 in 

Schwarzenbach, zuletzt in Pirahy wohnhaft; 
Fuchs Engelbert, zuletzt in São José da Boa 

Vista; 
R a u s c h e r Willy, Familie, bis 1932 in Cu- 

rityba wohnhaft gewesen; 
Schmitz Carlos, Curityba; 
Sünkel Hans, aus Neuensee, Oberfranken, 
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í>ettlf^r íltorscit 5t«ítag, íicn \8. Septcmbci* H936. 

aüs k\ 

Ortêgru^c ®ao ípauío 
ftomcro^f(íaftô=3Íííicitii ber 0>:tô(jr«í)t)c: 

Sonnobenb, ben 26. September, 20 Utir, finbet in 
ber Kurncrfdöaft t)on 18Ö0, SRua Eouto be SJÍafla» 

l^ãeê 28, ein líamerabfdiaftêoBenb ber Ortsgruppe 
ftatt. ®ic "Seutlcbe SírBeitáfront iinb %xau' 
cnfcf)Qft finb ^erjlictift cinQelaben. 

* 
3cIIen=®crfatttmIUHí5cit: 

3cUc Sarbtm 2(mcrica, ©onnerêtaçi, ben 24. @cp= 
teniBer, 20.30 U£ir, im SBartBurflÇauS. 

acílc 9Wittc I, Síoií 1-8, «ffiittroocô, ben 23. Sfp= 
temBer, 20,30 Ufir, im 9BQrtBurfil)au§ 

3eUc aWitte 111, áFÍDÓca=53ros,5reitQa-ben 25. (£cp= 
temBer, 20,30 UBr in ber Si^üle 2líoóca=®ra3. 

Í{eIIen=®(íôítlimgêabcubc 
(Sljema: „®ie geopolitifcfie Saflc ®eutfct|[anb§". 

^g. $aet)nel). 
3elle Sreitag, ben 18. September, 

20,30 Uíjr, in ber 33ar Iriangulo, St)ora SDlenino. 
3clíc ãSilla SSJÍamttttn, IDÍontag, ben 21. Septem» 

ber, 20,80 lltjr, im ©aale 3iJíertenê, ^nbianopolig. 
®lod ®äo ßactano, Sllontag, ben 28. SeptemBer, 

20,30 U^r, im bottigen geÜeníjeim. 
3elíc (£ot)íir(JÔ, ©onnabenb, ben 19. ©epteniBer, 

bei íPg. S:raetj. a3eginn 18,30 llt)r. ®ic ©tfjulung 
fíingt um 19,30 U^r an. Säfte finb rcitllommen. 

2öir bitten ben Sg. (Srirfj ®arré, frütjer fabrica 
Dtion, ®íontag. ®ienêtag ober ®onnerêtag 7—0 
9íBenb§ in unfren ©efdjäftaräumen por^ufprecEicn. 
t^olgenbe 5ßgg. iinb ißaa. roerben gebeten, Bei ber 
Startei ber Ortsgruppe, ®ienêtagéi unb greitagS 
gn)if(^en 19 unb 21 U^r üorjufpreiíen: 
§ugo ípertíjcn, SÍIej Sracftenf crg. ©mil ®etlert, 
Herbert ®resBaá), ®r. .Sofef ©i^ettiel, SDíorgit í)i[te, 
SBilli Sj3flicf)ter, SBil^elm ®c£)iemenn, Slbam @ton= 
íeroit), ©ottfrieb Sommer, ^erirann Süoiê, ííari 
ííaina, §anê SipfeI' Sffici§, Sírnolb @d)Iid)t, 
íRuboIf èeblacgef, SRictjarb SíeuBauer, ^fic^arb ÇRotf)- 
nager, unb Síubolf S^Çoma. 
®ie $gg. ;3ot)anne^ ©aumnij;, $einrld) SRoemer, 
íÇaul |ia§n, ííari ^nger tuollen fict) umgefienb im 
®ienft3immer ber O® cinfinben. (ÍHontag. ®ienê= 
tag, ©onnerêtag, 7—í) llfjr). 

OrtégrMVÍJc «a«toö 
!í3Io(fabenb; SBIocí 2, ílm SJlittroodi, ben 23. ©ept. 

um 8,30 UÇr in ber neuen beutfdjen Schule. 
OrtêflriHJtie ©amvinaô: 

SlHgemeine SUlitglieberpfíidjtDerfammlung om erften 
fflíontag jeben SJÍonotâ im ißarteifjeim, Síua 
Ferreira ißenteabo 132. 

3eHe '<Eoncct(JIo: @d)ulungêabenb jeben britten 
Montag bafelBft. 

3cne ^nta ©rug Sc^uIungêaBenb jeben britten 
aJiontag bafeIBft. 

3fHe 9lio ®loro: ipflic^tpcrfammlung am erften 
®onncrãtag jeben Sfflonatâ; Sprecíjabenbe an ie= 
bem roeiteren ®onncrätag im ®eutí(!^en íBerein 
9lto Elaro. Seginn 20 lIBr. 

3íHe ©arioba: ?limmt Bt§ auf loeitereâ an ben 
SBerfammIungen ber D®., Eampinaâ teil. 

Seile ^unbio^: 5|3flic§tperfammlung jeben äioeiten 
SonnaBenb im SOÍonat. — ©c^uIungêaBenb jeben 
nierten SonnaBínb im 33lonat bei ÍJJg. ®räffig, 
SRua SPrubente be SJlordeã 124, 

3eIIe JloUa @nvo|Nt: íPftic^tDcrfammlung jeben 
erften ®ienãtag u. ©prci^obenb am legten ®ien§= 
tag jeben 93íonat§. 

®tü^t)un{t SRiõíirão íprtto: ípfli^toerfammlung 
afii erften SDlittrood); ©pred&aBenb am britten 93litt= 
iDodi jeben SUonatê im ©aale ber ®eutfc^en 
©diule, SRua ©onçaloeê ®ia§ 29, Seginn 20 Ubr. 

SBIotf Slraroquarai ípftidjtperfammiung jeben et= 
ften ©onnaBenb im 9J!ünat. — ©predjaBenb 
jej)en britten ©onnaBenb Bei i]}g. ííern, 3lua 9 
be ^ulBo 101. 

®lO(f fêatonbutia: ípfliditoerfammlung jeben legten 
©onnabenb beã SíJlonatá, 20 UÇr, ÍRua ©er= 
gipe 55. 

S)lo(t9iio íPreto: ^BftidjtDerfammlung, om 1. ©onn= 
abcnb unb ©predjaBenb om 3. ©onnaBenb jeben 
fflíonotâ. Bei íjja. Stlfreb Ôíic^ter, iÇraço SRio 
fflranco 17. 

Octêgru^j^jc íprcfibcntc aSBenccélait •• 
SJlitglieberoerfommlung jeben 1. ©onnaBenb im 

ffllonnt, ©diulungãoBcnb jeben 2. ®ien§tag. 
©c^itlung^abcttbc! getle ^refibente $rubcnte, 

jeben ©onnaBenb. . 
Sloif SRegente Qeijo, jeben ©onnabenb. 
SSIüd Kolonie Dannenberg, jeben ©onnabenb. 
Qelle ^refibente 53crnarbcé, jeben ©onntog. 
iBIod ©to. Slnaftocio, jeben ®ien§tog. 
SBIocf SRio ®eübo, jebon ©onnabenb. 
aiod üueHental, jeben ©onnaBenb. 

S^ercwoô: 
©djulungSuerfaminlung jeben 2. ©onntog unb 

5PfIid)tBerfammlung jeben legten Sonntag im SJlo» 
nat. Serfommlungêplaô: Sd)ulneubau be§ ®cutfd)= 
Stafilianifd)en Sd}ulDereinê. 

OvtêgnHJ^Jc Surif^ba: 
(Sämtliche Seranftoltungen im ©uftloff^íiauá). 

iôcranfíoltnngíu im ScíJtcmbcr: 
SOÍittiDorf), ben 23.9. — 3elí« ®- Slodobenb 
^reitog, ben 25. 9. — ® 

: eintreten om 27. ©ept. 
3elíc ©rofffl 

©onnabenb, ben 3. Oftober, gellenobenb 
Sonntag, ben 4. OítoBer, 'n SSiflo SBeIbo 
(®ie Beiben Seronftoltungen finben in Hü'pefen^eit 
be§ Ortâgruppenleilerâ íPg. Çoffmann ftatt). 

OrtÔ0ru()Í)e : 
Söeranftnitunflcn im Sc^jicmlicv: 

22. ©eptemBer, SQIocEobenb, 20,45 U^r. 
29. ©eptember, áamerabfc^oftêobenb, 20,45 llljr. 
9in ollen ®ienêtagêabenben ift ipflid^toerfornmlung 
für bie 9Jlitglieber ber O. @. im „®eulfcBen §au§". 
sin ben ©onntogen lommen 5Í3olíãgenoíten im 
©eutfiften §ouâ gufommen unb finben bort eine 
uorjüglidic Oeionomie. 

5lröciiö!icii!cii(f(|(ift iicr iieiitfijfii gtßii 

im 3liiSittiiii 

S^jrccí^fhtnben SUÍittrooc^ unb greitag oon 2—6 Ul^r 
nad)mittag§. §onborBeit§=©tunbe jeben Sy^itog 
t)on 2—5 U^r. 
^5Ie $flnt'3l»ina, aiodnacbmittag,am 21.©eptemBer, 

Don 14—16 UBr. ®eutfd)C ©d)ule. 

Seile SBtlla 99iactatttta, Slod I: Sloínoi^mittog, 
am l.OftoBer, con 14—10 U^r, in ber bcutfííen 
©d)ulc SiHo SDlorionno. 
SlocE II: ÖlodaBcnb, am 23. ©eptemBer, pon 20-22 
U^r, SRim ^umBerto iPrimo,56. 
a3lod III: SBtoiaBenb, am 23. ©eptember, Pon 20-22 
U^r, SRuo SoItBofor Siâbôo 48. 

Seile Srttbim 2imerica, SSIodnoc^mittag, am 28. 
Sept., Pon 15—17 U^r, SRuo Oêcor greire 218. 

Seile Stcciimação, SBloí I, 931odnocömittag, am 22. 
©eptember, pon 14—17 lll}r, SRua ©apÇira 423. 
aiod II, SSlodobenb, am 23. ©eptember, non 20-22 
U^r, SRuo SBeUo Sintro 2310. 

Seile SWitte, Slod I, SIodnadBniittog, am 24. ©ep= 
tember, Don 15—17 Ubr, im SBartBurgi)au§. 
Slocf II, SIodoBcnb, om 23. ©eptemBer, pon 20-22 
U^r, ÍRuo Slurora 186. 

Seile 3!)io0Cfl:©rrtä, Slod I, SBIodnadimittag, om 
1. OttoBer, oon 15—17 Ut|r, SR. Sanuto ©oraioa 5 
®locf II, SSIodoBenb, am 1. CItoBer, pon 20-^22 
UBr, SRuo Sanuto ©oroioa 5. 

Seile Sarbim@utoí)a,í8Io(faBenb, om 21.©eptemBer, 
oon 20—22 Ubr, SRua SJltf)cnoS 19. 

Seile Sarbim ißaulifto, SSlodnad)mittog, am 21. 
©eptemBer, oon 15—17 U^r, Stlamebo ßoreno 846, 

Stiilj^junft 9)1 (ntá,ÔIodnad)mittag,am20. September, 
oon 15—17 llbr, im §aufe oon grau Sd)mucb. 

Seile ßamjJO ®eIlo, Slod l, ®onnerêtag, ben 24. 
©eptember oon 20—22U^r, im ©aale oon §errn 
Sa'effel.  

Seittfiie Sitlcitöfront 

Srtêpupe S. $ttDlo« 31d. São Soíío 23!), 1. Stoif 
®ie Sprediftunben finb jeben Vlbcnb oujjer Sonn= 

oBcnbS oon 18.30—20 lUjr. ebenfalls für Stellen» 
uermittlung. 

Scllcniiflii^ttjetfamtttlundcu: 
Seile änitte, greitog, ben 18. ©eptember, um 20.30 

U^r, im SBortburg^auã. 
Seile SSitfd SMatittitno, Sonnobenb, ben 19. Sept., 

um 20.30 lllir in ber ®cutfc^en Sdjule S3illa 
SDJarionna. 

Seile Sarbim íímcrica, ajlontog, ben 21. Sept., 
20,30 n^r oBenbê, im Surnoerein SR. 9lugufto 3. 

^ulung^nbettbe •• 
. SHontag, bcit 21. ^pt., für bie SJiitarBeiter ber 

.geflenroalter unb onbere Slf!., um 20 U|r, im 
ÍSartBursgímuS. 

SRontag, ben iä8. $e|)t., 3ufammenlegung ber bi§- 
l)erigen ííurfe beT SlmtSrooIter, ^cHenroalter unb 
oller SUitorbeiter SeHenroolter, um 20 llljr, 
im ©artburgfjouS. 

Ä. b. 5Ç. S8eranftòrtuiíg\\ 
Sliiffü^rung beâ Suftfpielâ „SRouB ber' v5aBincr= 

innen", om ®onnerâtag, 24. ©ept., in ber'^rsi™- 
^omccabfii^aft^abenb: 

3u bem oon ber Ortsgruppe ber 9i©®sms. om 
©cnnoBenb, ben 26. ©eptemBer, in ber Säumer» 
fdioft oon 1890, SRuo Gouto be ®}agolt)ãcS 28, 
neranftoltenben ííamerabf(íaftêoBcnb ift baS ®r= 
fd)etnen oller TO. erioünfcEit. 

«ßfliditoerfammlunß mit anfdjliejjenbem fíamerab= 
fdjoftSabenb, ©onnoBenb, ben 26. ©eptemBer um 
19,30 U§r in ber SPapierfobrit ®ie 9ltf. bet OrtS= 

gruppe São ^oulo finb ^erälic^ft eingeloben, gür 
15—20 aiff. ift Schlafgelegenheit oorfjonben, jebod) 
finb ffiollbeden mitjuBringen. 

(Stüii^nnft 3920))^ ba^ Sntjcé 
SPftiditoetfammlung am Sonntag, 20. ©eptemBer 

im §eim, SRuo 13 be ajiaio Sir. 194. 
OrtôflnHJíJc «antoö 
SJionot September, 

greitog, ben 18. 9. — Singfci^ttr Ucbuitg^otienb, 
in ber neuen beutfi^en ©cbule 

©onnabenb, ben 19. 9. — Sac^fd^oft ^nttotvUv 
SootSBou im §eim. 

®ienStag, ben 22. 9. — UeBungSoBenb für ^ortu» 
giefift^e ©prodie. ' 

SDlittrood), ben 23. 9. — ?Va(i^f(^aft ^anbttictfer 
SootSBou im $eim. 

greitog, ben 25. 9. — Stngff^at Ucbititö^Oenb 
in ber neuen beutfd)en ©d)ulc. 

©onnabenb, ben 20. 9. — 33ortrag oon 91. .if. SReg» 
ner „®aS neue Oefterreic^" auf bem SBiigre. 

Die »aarfiantate 
9tm 3. Oitober 

10. geierobenb unferer Organifotion ftraft burd) 
tÇreube ®.9t.§i.=©ingfd)aai: oereinigt mit ©diuBert» 
dhor ©ào ^aulo. 

Ortö0r«i)i>e G^urittjba: 
©efiiftöftöflellc: ©prccbftunben jeben ®ienStag unb 

greitag oon 17,30—19 llt)r. 
äraoeffo SJlarumbr) 100, 1. ©tod. 

®onnerStag, ben 24. ©eptember, OrtSgruppenoer= 
fommlung im Çanbioerter, um 20,30 ntjr. 

Dciitj(|ôftcrrci(|{í(jf 

in Siiimiiicrifii 
(^ttlerbenjcflitjtg) 

Smtbcögntijije ©raRlien 
®ienftftunben roeritöglid) oon 0—8 Ut)r, oußer 
SD!ittrood)§ unb SomStogS im .fieim, SRuo 15 be 
SRooembro 44a. 

SÇoftonf^rift: ®eutfd)ofterreiíhifd)e SBereinigurig 
©oijo ^Softol 2015, S. SPoulo. ®ie 2eitung. 

Cttdgrii^))c <«ão ^auío 
i8oIIt)ctfammIung 

Somstog, ben 26. September, 8,30 obenbS 
SRua 9lugufta 37 (®eutfd)cr 2:i(rnoerein) 

„Hulturtiolitifi^c ®ilkcr oitö fccr .^imot" 
9lnioefenf|eit oller spsí. uubOSR. 93!itglieber ift SPflid)t. 

®ic Öeitung. 
Crtagru|j|je SRio bc Sancito: 3:eben Sülittrooch 

Sprediobenb, SRuo ©. SÇebro 131. 

'Belto ^ocijonte. .geben britten SomStog im Slio= 
not, „®eutf(^e§ $eim". 

Do friti ein IDcnSepunlt im Cebeit ein? 
J3cftiiiityif roo iljrc Körpcrfräftc burij flinuv 

tifd^' ll'^irturtsen otcr eine üBerftanbcne Krantlicit 
■gefditocid^t trorttw finb unb bct alte, gcfunöo 
liräftcjuftanb unb\lsinit Sas naturlid^e IDolilBo-- 
finben, nntcrnfljmung^'.i^bc unb Sc^fnSltlÍT tóíii» 
bcrljcroicftcllt ujctbcn foIIcnT <£mc Kur mit bcm 
i^ayerpi-iiparat Concfosfan fdjafft Her bic or» 
forbctlidjí Stiirfung. fragen Sic 3t)rcn Ki-jt. 

®ie glüiftic^e ©ebuct unferer Soc^ier 
5eigon l^od^erfreut nn 

aiôalícr Stofeut^I unb 
JÇrau ©Ifcieííc geb. Quem. 

SantoB, ben 13, ©eptember 1936 

SSir übernehmen Sluäfteßung, ffieriauf unb 2iuf= 
trag§bei(|offung für aße in Srafitien ergeugte 
beutfd^e SBertarbeit: 
3eic§nungen, üiobierungcn, ©djinudfge^ 
genftänbe au§ Çolj, öeber, 9)ieta[I unb braii[ia= 
nifd^en (Sbelfteinen. fíeramif, ííünfííeriíc^e §anb= 
arbeiten jebet 2Irt. SJiobifc^e Sieu^eiten. 
SUnljere 9tuSfunft burc^ Scuto=2írtc, Eoija p. 397, ©. SPoulo 

Inswer-Wein 

altbekannt als magenstärkend und darmrei- 
nigend, dabei wohlschmeckend und erfrisch- 
end, können Sie mit den „Viepka"-Edel- 
weinhefen zu Hause selbst herstellen. Wäh- 
rend der warmen Jahreszeit sollte Ingwer- 
Wein täglich getrunken werden. 
Die Flasche kostet Ihnen, je nach Zucker- 
zusatz, nicht mehr als 300—500 Rs. Versu- 
chen Sie es, Sie werden erstaunt sein, über 
das Ergebnis. 
Die „Vierka"-Edelhefen sind in den 
deutsÁcn Apotheken erhältlich: 1 Päckchen 
genügend für 30 Liter kostet 3$800. 

Versand nach auswärts direkt durch 

Engenheiro H. Hacker 
SAO PAULO CAIXA POSTAL 1767 

Dtnlsclie räfbtni und clieiiiistle Wasdianslill 

„Saxonia" 

Annahmestellen : Rua Lib. Badaro 73. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel 7-4264 

h hat sÉeii Gfunil 

warum gerade die besten Delikatessen- 
geschäfte in kaltem Aufschnitt nur die 
Marke „SanfO AmarO** fuhren! 

Denn nur diese verbürgt Qualität und 
iiygienisch einwandfreie Herstellung! 

2lm 16. 9Iuguft b§. Q^r§, nerftarb in feiner 
§eimatftabt 33ertin ber frül^er ber Ortsgruppe 
SRict^eroi) ber 3Í@®2Í^ ange|örenbe 

$iitt(Í!|cniife iti(iirii| ^oneffe 

@r raor un§ [tet§ ein treuer Siamerab; 
fein Slnbenfen luerben rair in (S^ren galten. 

SöS 0(jllífcfí 

0flntlnntt 
am 13. September war 
schon deshalb ein gros- 
ser Erfolg, weil unsere 
Prophezeiung: „In Sanf 
Anna scheint am Sonntag 
die Sonne . . auch 
wirklich eintraf. Dieser 
einzige sonnige Tag 
brachte viele Freunde 
unserer Schule auf die 
Beine. Alle freuten sich 
über die vorzügliche Or- 
ganisation. Alle gaben- 
das Letzte ati Zeit und 
Kraft, um jede Einzel- 
heit bis ins Kleinste zum 
Erfolg zu führen. Viele 
Hände der Vorbereitung 
regten sich auch am 
Festtage selbst. Herzli- 
cher Dank gebührt" vor 
allem dei- Frauenschaft, 
den Mitgliedern der 
Zelle Sanf Anna der 
NSDAP., und den treuen 
Helfern der Arbeitsfront, 
sowie vielen Mitgliedern 
der Schule, die sich alle 
bis zum Ende des Fe- 
stes voll einsetzten. Die- 
ser Hingabe aller konn- 
te auch der volle Erfolg 
nicht versagt bleiben. 

Vulkanisieren und Rel<autchutieren 
nur in 

Vuicanisadora Otto 
Garantie für sämtliche ausgeführte Arbeiten. 

Desmontage und Montage gratis. 
Thiele & Cia. 

Largo Riachuelo 16 Telephon: 2-0148 

llli''Wi''iilllliiniiiMiiii||iii'i|||Ni||||||ii'i||i'ni|||i'iiiiii||M'iui'uuiiiiiiHiii'uiiiiiiiniii'iiiiu!iii'iiiriiiii 

Esther da Canha Jordão 

4 Edmund cMax Weber 

Verlobte 

Nictheroy São Paulo 

ffiO 1 

Hausbaltgegenstände 
Reichhaltigstes Lager, 
vorteilhafte Preise. Ebenso 
Werkzeuge, Farben, Garten- 
geräte usw. 

Frederico Witte 

RUA DO SEMINÁRIO 

TEL. 4-4163 

Stadt MÜNCHEN 
Rua Libero Badaro Í2B Tel. 2-C865 

Bar und Restaurant 

Frühstückstisch 3$000 
BRAHMA-CHOPP 

Jeden Abend von 8-12 KUnsllerkonzert 

Verei nsabzeichen 
in Gold — Silber — Metall 

Clcius & Wiilicl\ Llda. 
Roa Formosa 46 A - São Paulo. 

"§()teí iin^ 

icflttiiriiiitl 
Rua 

São Paulo 
Victoria 186 - Tel. 

Inh.; 
4-4561 
Emil Russig 
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TELEFUNKEN 

VORFÜHRUNG UND VERKAUF; 

SIEMENS-SCHUCKERT S/A. 
SSo Paulo, Rua Florencio de Abreu 43 
Caixa postal 1375 > Telefon 2-6006 und 2-3495 

WIEDERVERKÄUFER IN SANTOS: 
KENYON, PAIVA & Cia, Ltda., Rua Gen. Camara 38/40 

Calxa postal 660 - Telefon 3039 
VERTRETER IN CURITYBA: 

FERNANDO HACKRADT & Co. SATTIG LTDA 
Caixa postal 420 

CONDOR 

FLUGDIENST 

► POST   

► FRACHT 
c , Telegr. AERONAUTA ■ Succursal , .iJu.».,,..' i 

Telef.: 2-7919 H Succursal 
SAO PAULO! ruaAlvares Penteado^S 0 SANTOS; 

Telef.; 5001 
rua 15 de Novembro, 19 

|Dres. Lelifeldund CoelKo 
Dr. Walier Hoop 

Réclilsanw&lle 
Sâo Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

I Telef.: 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11-16 — Postfach 444 

Officinasd 

Santa Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriarcfaa 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

Grosse Auswahl 
In eigenen Werkstätten hergestellt 

Wer sein Geld stets in der 

Tasche trägt, gibt es aus. 

Legen Sie jeden Monat nur 
einen Ii leinen Betrag auf 

Sparkonto 

-a.üs.&g. erleichternde sich das Sparen, 

I 

und das^'zYrriiiilK^elegte erhöht sicli um 
Zins- und Zinseszinsgewinn. 

1 

da America do Sol 

Rua Alvares Penteado 17 (Ecke Rua Quitanda) 
Sao Paulo - Caixa Postal 2885 

Rio de Janeiro Santos 
Rua da Alfandega 5 Rua 15 de Novembro 114 

Aços Roechlíng 

™ DutoyteiltutscliíStalil! 

1^ Qnliiswerlizeit! 1^ 

SchutzmArkc EiÇôllô Hörtostubo Schutzmarfc« 
mit modernsten Einrichtungen zur Verfügung unserer 

Kundschaft! 

rus flo Hri 

São Paulo 
Rua Florencio de Abreu, 65 

Rio de Janeiro 
Rua General Camara 136 

Porto Alegre 
Avenida Julho de Castilho 265 

Vertretungen in Brasilien: 
Curhyba - Beiern do Pará - Bello Horizonte 

Bahia 

in anderen sfldamerilianischen Ländern; 
Buenos Aires Montevideo 

Santiago de Chile 

Die beste Milch in São Paulo 

S, A. 

Fabrica de Pro duelos 

AHnaeialicios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel.! 9-2161,9-2162,9-2163 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

fviüllcr&Ebcl, RJoséBonlIaGioIH 

Uhren 

oiiil Rtpsraliten 

Oeulsche Uliiiiiacheiei 

Rua S. Bento 62,1. St., Saal 1( im Haus« Casa Ipanema) 

H. S. D.O. 

Hambuig-Südaineiikanisclie Danipischialirls-Gesellschafl 
Seit.65 Jahren regelmässiger Südaraerikadienst. 

Lâ Coruiiâ 
fährt am 21. September nach 

RIO, LAS PALMAS und HAMBURG 

General Osorio 
fährt am 29. S^pt. nach RIO, BAHIA, PERNAMBUCO, 
MADEIRA, LISSABON, VIGO,BOULOGNE s/M. BRE- 

MERHAVEN und HAMBURG . 

Câp Arcona 
führt am 25. September nach RIO, LISSABON, VIGO, 
PLYMOUTH, BOULOGNE s/M. und HAMBURG. 

Dampfer Nach 
Rio da Prata 

La Coruna 
General Osorio 
Cap Arcona 
Vigo 
Monie Pascoal 
Madrid 

20. September 
25. September 

2. Oktober 

Nach Europa 

21. September 
29. September 
25. September 

7, Oktober 
14. Oktober 
20. Oktober 

Besondere Ermässigungen für Touristen 

PassageaaweisaDgen Europali nach Brasilien aus. 

GENERALAGENTEN: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
SSo Paulo — Santos Rio Victoria 

Sanlos 
Pensão Oceano 

Helene Both 
Av. Vic. de Carvalho 30 

Telefon 6185 
Tagespreise 

15$000 —18$000 — 20$000 
Bond 7 und 12 vor der Tür 

Deutecbe Bpotbefte 

Jjttrmflciii 5lürortt' 

Unb.; Catloß Ißager 

M 0t(i. ßpligenitt 2!)!) 
trcl. 4«0509 

®eit)iffcttt)afte 9tu0fü§mng 
aUct áíejeptc, JHetíje STuê» 
roa^l in 5Parfiim= unb SEoi' 

Icttcartifeln. 

JiRZTETÄFEL 

Dr. Mario de Flori 
Spezialarzt iUr aUgemelne Chirurgie 

Sprechst.: 2—5 Ubf nachm.. Sonnabends: 1—3. 
Rua Barão de Itapettainga 139 - II. andar - Tel. 4-C038 

DrMNick 
Facharzt 

für innere Krankheiten. 

Sprechstunden täglich V. I4-í7Uhr 
RuaLíberoBâdaró 52r Tel. 2 337) 
Privatwohnung: Telefon 8-2263 

OerdaH.Krag 
dipl. Zahnärztin 

Praça Ramos de Azevedo 18 
8. Stock SÄG PAULO 
Sprechilunden von 7—11.30 

und von 13.30-18 Uhr 
Telefon 4-53(18 

Beutscbe Bpotbehe 

àiimiit SdjiiicíK^ 

IRua libero 33aOató 45«S 
São Paulo « ^el. '2«4408 

Gegen Husten und Heiserlieit 
empfehlen wir die 
bekannten 

*> 
otv Schachtel 2$500 

^ :5^ciiti(jc§irj(jöpi)tjcfc 
Rua São Bento 23' Tel. 2-1639 

I PR.G.BUSCH 
Diplome 6. Universitäten MUnchcn 

und Rio de Janeiro. 
Konault,: R, Xav, de ToIedo8-A, 
App. 9, Tel. 4-3884. Sprechat.: 
tägl. 3 bis 6,30. Sanjtag ^2^30 
bis 3,30 Uhr. Chirurgie, Fraticn- 
leid., innere Medizin» Haut' u« Ge» 
»chUchts-Krankheiten, ultra - viol. 
Strehlen, (künstU Höhensonne) u. 
Röntgenunteriuchungen. • Woh- 
nung: Teleph. 7-3007, Alameda 

Rocha Azevedo H. 

OrüllSlfEL 
Spezialarzt 

Innere Krankheiten 

Speziell Magen-, Darm- 
und Bronchialletden. 

Praça Republica 8 
10—JJ.30 und 4-6 Uhr. 

Dr. G. d'Andrade 
Diplomiert Universität Berlin 

Spezialist für Haut-, Harn- 
u. Geschlechts-Krankheiten. 
Kons.: Rua São Bento 36, 5, St. 
Tel.: 2-3443. Von Í0-Í2 und 
3 —7 Uhr. Sonnabends nta von 
Í0—I Uhr. — Spricht Deutsch 1 

Dr. Ericli illcr-Camlia 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe 
Röntgenstrahlen — Diathermie 

Ultraviolettstrahlen 
Kons.: R. Aurora 10{8 von2-'4,30 
Uhr. Tel. 4-6398. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel.8-1481 

Pension Hamiiuroo 

äiio k ^iineito 
©eutfcEie ^üdje 

9Ingenei)mfter Slufcnttjalt 
aud^ in ber [)et§cn , Seit. 
'Rua Cand. ilben&ee 84 

gelefon : 25=3808 

Bar Allemäo 
. Indianopolis 

Av. Jandyra Í Í 
ÄLTESTES DEUTSCHES 
Pamlllenlolcal 

Wilhelm Mertens. 

Dipl. Zalinarzt Herbert Polil 
Sprechstunden : von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 
Sonnabends; von 8-12 Uhr. — Hochhaus .Martineiii, 
12. Stock, Corridor 1232, salas G und H. Tel. 2-7427 

Rua Triumpho 3 
Telefon: 4-2189 

Deutsche Küche, Tagespreis 
8-12$ — In nãÁfler Nähe 
der Luz- u.Sorocab.-Station. 

Besitzer- W1I1\. Ruf. 

Hoiel und Pension 

Baden-Baden 
deutsches, bürgerliches Haus 
Rua Floreocio de Abreu 63 

Telefons 2-4929. 
Grosse, schöne Zimmer, gute 
Küche / Tagespr. s Rs. J0$- 
J2$ / Monahweise billiger. 

Nr. 16'A 

Rna AnitangabaliA 
werden Sie mit allen Deli- 

katessen, Wurstwaren, 
Butter, div. Qualitäten Brot, 

erstklassig bedient 
Tel. 4-2004 - Elsa Siefer. 

lPboto„Scbmlöt" 
fiurt 93ranb 

9iua Slurora 186 (antigo 32) 
Siinateurorbciten 
SJcrgröJeruugen 

9(uá!utift in allen goci)frogcn 
Süerfauf uon^pijotoapparaten 

Selefon 4=5068 

ißretSiocrt .^Ölnifc^ aSoffcr ©rfrifdjcnb 

iNid (clicHc CiunIität$))cotiu{t iicr 

Mflen lo iK^micitii 
9itt(» im 9(Ifmtiicflo 74 = 3:cl. 23=4771 

Der angenehmste Famílíenauíenthalt 
ist immer noch in der alten 

Confeitaria GERMANIA 

Largo Sta. Epliigenia Í4. Tel.: 4-7800 

Pelromax Oräl^^in 
Gasolin-Lampen Alkohol-Lampen 

sind Quallläts-Erzeugnisse der 
Ehrlch £ Graeiz AG. Berlin 

GRAETZIN NS915"/íooK 

Unverbindliche Vor- 
führung und Kataloge 
mit Abbildungen er- 
halten Sie in folgen- 
den Fabrikslagcrn: 

E. OLDENDORF - Sâo Paulo 
Rua Capitão Salomão 18 (hinter der Hauptpost) 

und 
LEO VOOS - Rio de Janeiro 

Rua São Pedro Nr. 90. 1.« andar 

Rua Aurora Nr. 135 

Aellasles deufsches Möbelhaus 
Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und KAUF 
von gebraucht.Mõbelstücken 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel.4-1293 
Feináte Wurátwaren, Butter, 
Käse, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

S# 
Das grösste und modernste 
deutsche Aufschnittgeschäft 

Santo Amaro 
FRANZ SCHLECKMANN 
Rua Anhangabahú Nr. 12 
Telefon-Nummer: 4 2017 

Verkaufl nur 
Erzeugnisse vom Frigorífico 
Santo Amaro der Firma 

ALEXANDER EDER & CIA. 

lüSSI (III 


